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ZUM 100. GEBURTSTAG 
WLADIMIR ILJITSCH LENINS

Thesen des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
Am 22. April 1970 jährt sich zum 100. 

Male der Geburtstag Wladimir lljitsch 
Uljanow-Lenins, des genialen Fortset­
zers der revolutionären Lehre von Karl
Marx und Friedrich Engels, des Schöpfers 
der Kommunistischer] Partei der Sowjet­
union. des Führers der größten sozialen 
Revolution und des Begründers des ersten 
sozialistischen Staates in der Welt, des 
Führers der internationalen Arbeiterklas­
se, aller Werktätigen.

Mit dem Namen und der Tätigkeit 
Lenins ist eine ganze revolutionäre Epo­
che im Leben der Menschheit verbunden. 
Lenin gab Antwort auf die aktuellsten 
Fragen, die durch den Lauf der ge­
schichtlichen Entwicklung gestellt wur­
den; er entwickelte allseitig die Theorie 
der sozialistischen Revolution und des 
Aufbaus der kommunistischen Gesell­
schaft; er rüstete die russische, die ge­
samte internationale revolutionäre Be­
wegung mit einer wissenschaftlich be­
gründeten Strategie und Taktik aus; 
er stand an der Spitze des Kampfes der 
Arbeiterklasse für die Verwirklichung 
der Ideale des Sozialismus. Der Sozialis­
mus. von Marx und Engels aus einer 
Utopie in eine Wissenschaft verwandelt 
und von Lenin um neue Schlußfolgerun­
gen und Entdeckungen bereichert, ver­
wirklichte sich in einer sozialen Praxis 
von welthistorischen Maßstäben, wurde 
zur revolutionären Hauptkraft unserer 
ZeiL

Von Anbeginn seiner revolutionären 
Tätigkeit bezog Lenin fest den Stand­
punkt des Marxismus; er- nahm seinen 
revolutionär-kritischen Geist, seinen 
schöpferischen und aktiven Charakter, 
den proletarischen Internationalismus in 
sich auf. Sein ganzes Leben weihte er 
der Sache der Befreiung der Arbeiter­
klasse, des gesamten werktätigen Vol­
kes von Ausbeutung und Unterdrückung, 
der Sache der sozialistischen Revolution 
und des Auibaus einer neuen, der kom­
munistischen Gesellschaft.

Angewandt auf neue historische Be­
dingungen, entwickelte und vermehrte
Lenin das theoretische Erbe seiner gro­
ßen Lehrer. Energisch kämpfte er gegen 
die Versuche, die Lehre von Marx und 
Engels in ein verknöchertes, totes Do­
gma zu verwandeln. „Wir betrachten die 
Theorie von Marx keineswegs als etwas ' 
Abgeschlossenes und Unantastbares", 
schrieb er, „wir sind im Gegenteil davon 
überzeuge daß sie nur das Fundament 
der Wissenschaft gelegt hat, die die So­
zialisten nach allen Richtungen • weiter­
entwickeln müssen, wenn sie nicht hin­
ter dem Leben Zurückbleiben wollen." 
(Lenin, Werke. Bd. 4. Seite 205/206). In 
der schöpferischen Entwicklung des 
Marxismus sah Lenin die unerläßliche 
Voraussetzung für die Wirksamkeit der 
revolutionären Lehre, den Schlüssel zur 
theoretischen und praktischen Lösung 
der hcrangereiften Aufgaben der Arbei­
terklasse, das wichtigste Mittel des 
Kampfes gegen den rechten und den „lin­
ken".Opportunismus. gegen Dogmatismus 
und Revisionismus aller Schattierungen.

W. I. Lenin ist ein Politiker von neu­
em Typus: Gelehrter, Volkstribun und 
Propagandist. Organisator breiter Volks­
massen. ihn zeichnen aus: tiefe Wis­
senschaftlichkeit bei der Analyse der 
vor sich gehenden Ereignisse; nüchterne 
Einschätzung des Kräfteverhältnisses, 
und der Gruppierung der Klassenkräf­
te; Konsequenz und Härte bei der Ver­
teidigung marxistischer Prinzipien; Ziel­
strebigkeit im Handeln, Elastizität in der 
Taktik des Kampfes, selbstloses Dienen 

' für die Interessen und Ziele der-prole­
tarischen Bewegung.

- Pie Ausarbeitung der Theorie und der 
>'wissenschaftlichen Politik verband Le- 
- nin eng mit ddm Studium und der Ver­

allgemeinerung der Kampferfahrungen 
der Massen. In der Erfahrung von Mil­
lionen suchte .und fand er die Antwort 
auf wichtige Fragen der Arbeiterbewe­
gung. Unübertroffener Stratege und 
Taktiker des proletarischen Klasscn- 
kampfes, war Lenin aufs engste mit den 
Werktätigen verbunden; er ging von ih­
ren grundlegenden Interessen aus. fühlte 
stets den Puls des Volkslebens, studierte 
aufmerksam die soziale Psychologie 
der Arbeiter und Bauern, aller Schichten 
der Gesellschaft, wobei er all dies bei 
politischen Entscheidungen in Rechnung 
stellte, ,

Lenins Leben ist eine Tat. Es Ist ein 
Leben; das In schöpferischer Gedankenar­
beit und in unermüdlicher revolutionärer 
Aktion verlief, in ideologischen und poli­
tischen Schlachten. Lenin verkörperte die 
hervorragendsten Eigenschaften eines 

• proletarischen Revolutionärs: ein mäch­
tiger Verstand; ein alles über­
windender .Wille; ein heiliger Haß 
gegen Knechtschaft und Unterdrückung; 
revolutionäre Leidenschaft; konsequenter 
Internationalismus; grenzenloser Glaube 
art die schöpferischen Kräfte der Massen; 
gewaltiges organisatorisches Genie. Le­
ben und Tätigkeit Lenins verschmolzen 
müdem Kampf, der Arbeiterklasse und 
dec Kommunistischen Partei.

Die Tätigkeit Lenins, seine Lehre üb­
ten einen ungeheuren Einfluß auf die 
russische/jn 1 .die internationale Befrei­
ungsbewegung aus. indem sie ihnen 
ideologische revolutionäre Zielstrebigkeil 
und prganlsiertheit verliehen. 

Der Leninismus — das ist der'Marxis­
mus der Epoche des Imperialismus und 
d?r .proletarischen Revolutionen. der 
Epoche des Zerfalls des Kolonialismus

und des Sieges -der nationalen Befrei­
ungsbewegungen. der Epoche des Über­
gangs der .Menschheit vom Kapitalismus 
zum Sozialismus und des Aufbaus der 
kommunistischen Gesellschaft. „Die ge­
samten Erfahrungen des Weltsozialis­
mus. der Arbeiter- und der nationalen Be­
freiungsbewegung", heißt es im Appell 
der internationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien „Zum 
100. Geburtstag Wladimir lljitsch Le­
nins". „haben die internationale Bedeu­
tung der marxistisch-leninistischen Leh­
re bestätigt. Der Sieg der sozialistischen 
Revolution in einer Gruppe von Ländern, 
die Entstehung des sozialistischen Welt­
systems. die Errungenschaften der Ar­
beiterbewegung in den Ländern des Ka­
pitals. der Eintritt der Völker der ehe­
maligen Kolonien und Halbkolonien auf 
den Schauplatz der selbständigen hi­
storischen Tätigkeit, der beispiellose 
Aufschwung des antiimperialistischen 
Kampfes — all das beweist, daß der 
Leninismus, der die grundlegenden Er­
fordernisse der gegenwärtigen Epoche 
ausdrückt, historisch im Recht ist."

Das Wichtigste im Leninschen Her­
angehen an die gesellschaftlichen Er­
scheinungen und Prozesse ist die orga­
nische Einheit von wissenschaftlicher 
Objektivität und prinzipieller Beurteilung 
dieser Erscheinungen und Prozesse vom 
Standpunkt dér Arbeiterklasse. Für die 
Marxisten-Leninisten. für alle echten Re­
volutionäre fet der Leninismus die Me­
thodologie des revolutionären Denkens 
und revolutionären Handelns. Der Leni­
nismus wird von der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion und von der inter­
nationalen ’ kommunistischen Bewegung 
auf der Grundlage der Erfahrungen des 
Aufbaus des Sozialismus und Kommunis­
mus. -der lebendigen Praxis der Béfrei- 
ungsbewqgung ständig bereicherL

Gestützt auf das Leninsche ideologi­
sche Erbe, leisten die kommunistischen 
Parteien eine große schöpferische Arbeit 
und kämpfen unversöhnlich gegen die 
moderne bürgerliche Ideologie, gegen 
rechte und „linke" Entstellungen der re­

W. I. Lenin —der Begründer 
der proletarischen Partei 
neuen Typus, der Theoreti­
ker und Führer der 
sozialistischen Revolution
1 An der Jahrhundertwende trat 
* • der Weltkâpitalismus in sein letz­

tes, imperialistisches Stadium. Der revo­
lutionäre Übergang vom Kapitalismus 
zum Sozialismus wurde zum dringen­
den Gebot der gesellschaftlichen Ent­
wicklung. Eine Etappe des Umschwungs 
in der Weltgeschichte war gekom­
men. Als soziale Kraft, berufen und fä­
hig. den Kampf um die Beseitigung der 
Ausbeutung des Menschen durch 
den Menschen, für eine grundlegende 
Umgestaltung des gesamten gesell­
schaftlichen Lebens anzuführen, trat das 
internationale Proletariat auf den Plan. 
Seiner russischen Abteilung unter Füh­
rung der von Lenin geschaffenen Partei 
der Bolschewik! war es beschielen, mit 
der Erfüllung dieser großen Mission zu 
beginnen. Im Leninismus, der die Paxis 
der gesamten Arbeiterbewegung nach, 
Marx und Engels verallgemeinerte, der 
neue Formen des proletarischen Kampfes 
und der Organisation .ausarbeitete, er­
warb die internationale Arbeiterklasse 
«ine mächtige theoretische .Waffe, eine 
allseitig entwickelte Ideologie, ein Pro­
gramm revolutionärer Aktionen.

Rußland war zu Beginn des 20. Jahr­
hunderts ein Knotenpunkt der Wider­
sprüche des Weltimperialismus. Es wies 
alle typischen sozialökonomischen Wider­
sprüche der damaligen Welt auf: zwi­
schen Arbeit und Kapital; zwischen dem 
sich entwickelnden Kapitalismus und 
bedeutenden Überresten der feudalen 
Leibeigenschaft; zwischen den hochent­
wickelten Industriebezirken und den 
zurückgebliebenen Randgebieten. Beson­
dere Schärfe verlieh diesen Widersprü­
chen das System des politischen, geisti­
gen und nationalen Jochs der zaristi­
schen Selbstherrschaft. Die vor dem 
Land stehenden sozialen Probleme—Be­
seitigung der gytshesitzerllchen Leibei- . 
genschait. Befreiung der Werktätigen - 
von kapitalistischer Knechtschaft und 
nationaler Unterdrückung, die Notwen­
digkeit sozialistischer Umgestaltungen— 
waren die Hauptprobleme auch für viele 
andere Staaten.

Rußland war ein Land mit mittlerem 
Entwicklungsgrad des Kapitalismus, der 
Intensiv In seine monopolistische Phaie 
hinüberwuchs. * Das charakteristische 
Merkmal der . russischen Wirklichkeit 
waren scharfe Kontraste: Ein Agrarland 
mit gewaltigem Übergewicht der Land­
bevölkerung. war cs zugleich gekenn­

volutionären Theorie. Der Marxismus- 
Leninismus ist eine große internationale 
Lehre. Alle Versuche, die Einheit des 
Marxismus-Leninismus zu untergraben, 
ihn auf künstlichem Wege in verschiede­
ne nationale oder regionale „Variante’ 
zu zergliedern, enden unweigerlich bei 
der Revision der Prinzipien der revolu­
tionären Lehre der Arbeiterklasse. Diese 
Lehre ist ihrer Natur nach einheitlich, und 
sie ist Besitz aller Kommunisten, aller 
revolutionären Arbeiter, aller Werktäti-

ln Vorbereitung des 100. Geburtstags 
Lenins wenden sieb das Sowjetvolk, die 
Völker der sozialistischen Länder, die 
internationale Arbeiterklasse, die gesam­
te fortschrittliche Menschheit immer und 
immer wieder den IJeen und dem Werk 
des Führers des WeJtproletariats und al­
ler Werktätigen zu. des großen Revolu­
tionärs und Kommunisten, der an die 
Spitze jener Kraft trat, die grandiose so­
ziale Umgestaltungen im Interesse der 
Menschen der Arbeit vollziehen.

In Vorbereitung des 100. Geburtstags 
Lenins bringen das Sowjetvolk, die Völ­
ker der sozialistischen Länder. die in­
ternationale Arbeiterklasse, die gesamte 
fortschrittliche Menschheit ihre aufrich­
tige Bewunderung für den genialen 
Denker zum Ausdruck. Lenin war der 
größte Wissenschaftler in der Revolution 
und ein Revolutionär in der Wissen­
schaft. der eine neue Etappe in der Ent­
wicklung der marxisGschen Theorie ein­
leitete, der alle Bestandteile des Marxis­
mus — die Philosophie, die politische 
Ökonomie und den wissenschaftlichen 
Kommunismus — bereicherte.

In Vorbereitung des 100. Geburtstags 
Lenins nehmen das Sowjetvolk, die Völ­
ker der sozialistischen Länder, die in­
ternationale Arbeiterklasse, alle revolu­
tionären Kämpfer eine Heerschau ihrer 
Kräfte vor. bestimmen sie die weiteren 
Perspektiven und Aufgaben ihrer Tätig-, 
keit. festigen sie ihre kämpferische Ein­
heit im Kampf um Frieden, Demokratie 
und Sozialismus.

zeichnet durch eine hohe Konzentration 
der Industrieproduktion und durch die re­
volutionäre Organisiertheit der Arbeiter­
klasse. Eines der größten Imperien der 
Welt ständiger Partner der einander 
bekämpfenden imperialistischen Blöcke, 
blieb Rußland gleichzeitig abhängig 
von den entwickelteren kapitalistischen 
Staaten. Die russische Kultur bot der 
Welt klassische Beispiele der Literatur, 
der Kunst und der Wissenschaft; gleich­
zeitig waren drei Viertel der Bevölke­
rung des Landes Analphabeten.

Der Zarismus und die gutsherrlich­
bürgerliche Oberschicht Rußlands waren 

' bestrebt, das historisch überlebte System 
der gesellschaftlichen Verhältnisse auf- 
rcchtzuerhaltcn. Zum Kampf gegen die 
Gesellschaftsordnung der Bourgeoisie 
und der Gutsbesitzer erhoben sich die 
von den Gutsbesitzern unterjochten 
Bauern, die unterdrückten Völker der 
nationalen Randgebiete. Rußland erwies 
sich als das schwächste Glied im Welt­
system des Imperialismus. Unter diesen 
Bedingungen erlangte der Kampf der 
Arbeiterklasse für die demokratische und 
sozialistische Entwicklung des Landes 
welthistorische Bedeutung. Rußland bil­
dete nach den Worten von Marx und 

' Engels den Vortrupp der revolutionären 
Bewegung in Europa.

Die Arbeiterklasse.! revolutionäre 
Hauptkraft der Gesellschaft, scharte alle 
Ausgebeuteten um sich, entfaltete immer 
breiter den Kampf gegen die Selbstherr­
schaft und gegen die Bourgeoisie. In den 
Großbetrieben der Industriebezirke kon­
zentriert, durchlief das Proletariat unter 
der Führung der marxistischen Partei ei­
ne reiche Schule der revolutionären 
Stählung. Im Prozeß des scharfen Kläs- 
senkampfes wurden reformistische und 
andere fremde Einflüsse überwunden, 
wurden die Erfahrungen und die besten 
revolutionären Traditionen des Weltpro­
letariats fruchtbar genutzt.

Das russische Proletariat konnte sich 
von den ersten Schritten seines politi­
schen Kampfes an auf die wissenschaftli­
che Theorie der Befreiungsbewegung 
stützen, auf die Lehre von Marx und 
Engels. Der Boden für die Aufnahme und 
Anwendung des Marxismus in Rußland 
war vorbereitet durch die sozialökono- 
mische Entwicklung des Landes; durch 

• die Schärfe der Klassenwldersprüchc: 
durch revolutionäre' Traditionen, die auf 
die Bauernaufstände zurückgehen. . auf 
die Tätigkeit A. N. Radistschews und 

der Dekabristen. A. I. Herzens, N. G. 
Tscliernyschewskis und anderer Revolutio­
näre der 60er Jahre. der Revolutionäre 
der 70er Jahre des 19. Jahrhunderts.

Die ersten russischen Marxisten mit 
G. W. Plechanow an der Spitze began­
nen in den 80er Jahren mit einer aktiven 
Arbeit zur Verbreitung marxistischer 
Ideen. Die besten Vertreter der revolutio­
nären Intelligenz trugen zusammen mit 
den bewußtesten Arbeitern die Ideen des 
Marxismus in' die proletarische Bewe­
gung.

Das Verdienst der Verbindung des wis­
senschaftlichen ^Sozialismus mit der die 
Massen erlassenden Arbeiterbewegung, 
der Entwicklung der marxistischen Theo­
rie unter neuen Bedingungen, ihrer Ver­
wirklichung in der Praxis der sozialisti­
schen Revolution und des sozialistischen 
Aufbaus gebührt der Partei der Bolsche­
wik) mit Lenin an der Spitze.

?Die entscheidende Bedingung für
• den Erfolg der Sache der soziali­

stischen Revolution sah Lenin in der 
Gründung u.id Festigung einer revolutio­
nären Partei der Arbeiterklasse. In der 
poletarischen Partei .sah er einen mächti­
gen Hebel, der „Rußland aus den An­
geln zu heben" in der Lage ist.

Der Gründung der Partei ging eine 
gewaltige ideologisch-theoretische Arbeit 
Lenins voraus, seiner Kritik am kleinbür­
gerlichem volkstümlenschen Sozialismus, 
sein kompromißloser Kampf gegen refor­
mistische und andere opportunistische 
Strömungen. Ohne diese Reinigungsarbeit 
wäre es unmöglich gewesen, die Verbin­
dung des Marxismus mit der Befreiungs­
bewegung zu gewährleisten, die selb­
ständige Klassenlinie des Proletariats 
zu behaupten.

Die Gründung der Partei der Bolsche- 
wiki — einer Partei neuen Typus — be­
deutete den Sieg der marxistischen, 
echt revolutionären. Richtung in der Ar­
beiterbewegung Rußlands. Zum erstenmal 
in der Geschichte der internationalen so­
zialistischen Bewegung war im Pro­
gramm einer Partei der Arbeiterklasse die 
Forderung nach der Errichtung der Dik­
tatur des Proletariats niedergelegt, deren 
Notwendigkeit lür den Aufbau einer neu­
en Gesellschaft Marx und Engels theore­
tisch bewiesen ha .len und die dann von 
Lenin allseitig begründet worden war. 
Die Partei stellte sich an die Spitze des 
Kampfes .des russischen Proletariats und 
der revolutionären Massen gegen die 
Selbstherrschaft, gegen den Kapitalismus.

Die riesigen Erfahrungen der revolutio­
nären Bewegung verallgemeinernd, ent­
wickelte Lenin in seinen Werken „Was 
tun?”, „Ein Schritt vorwärts, zwei Schrit­
te zurück" und in anderen die geschlos­
sene Lehre von der proletarischen Partei 
neuen Typus. Der Grundidee zufolge muß 
die Partei die Vorhut des Proletariats 
sein, seine organisierte Abteilung, die 
höchste Form der politischen Organisa­
tion. Sie ist berufen, die Selbstbestim­
mung der Aibeiterklasse zu fördern, die 
.Erkenntnis und Erfüllung ihrer welthisto­
rischen Mission. Lenin unterstrich, daß 
es ohne revolutionäre Theorie auch keine 
revolutionäre Bewegung geben kann, daß 
die Rolle des Vorkämpfers nur eine Par­
tei spielen kann, die mit der fortschritt­
lichen Theorie ausgerüstet isL W. 1. Le­
nin und die Bolschewik)’wiesen die Ver­
suche zurück, die Partei in einen Disku­
tierklub. in em Konglomerat von Fraktio­
nen und Gruppierungen zu verwandeln. 
Die entscheidende Bedingung für die 
Kraft der Partei sahen Lenin und die 
Bolschewik! in der ehernen Geschlossen­
heit ihrer Reihen, in Cer Unzulässigkeit 
von Handlungen, die auf die Untergra­
bung ihrer Einheit und auf die . Schwä­
chung ihrer eisernen Disziplin gerichtet 
sind.

Die Partei der Bolschewiki wurde ge­
gründet. wuchs und entwickelte sich als 
eine Partei wahrer , proletarischer In­
ternationalisten. 'Sic ist in ihrer Ideo­
logie. in der Art ihres Aufbaus und 
im Charakter ihrer Tätigkeit zu­
tiefst internationalistisch. Die Partei 
der Bolschewiki vereint in Ihren Reihen 
das Proletariat eines multinationalen 
Landes; sie tritt vom Augenblick ihrer 
Gründung an als untrennbarer Bestand­
teil eines einheitlichen Ganzen auf. als 
Kampfabteiiung der internationalen kom­
munistischen Bewegung.

Oberaus komplizierte Aufgaben, die die 
Bolschewiki mit Lenin an der Spitze lö­
sen mußten, waren die Ausarbeitung und 
Vervollkommnung der Mittel und Metho­
den des Kampfes der Arbeiterklasse, die 
Ausrüstung der Partei mit einer revolu­
tionären Strategie und Taktik. Lenin 
kämpfte konsequent um die Organisierung 
einer kampffähigen proletarischen Partei. 
Entschieden entlarvte er die opportunisti­
sche Praxis der Parteien der 11. Interna 
tlonale, die sich Schritt für Schritt 
in Parteien sozialer Reformen ver­
wandelten. die In das System der 
bürgerlichen Gesellschaft hincinwuchsen 
und ihre Tätigkeit auf legale, vor­
nehmlich parlamentarische Methoden be­
schränkten. Die Bolschewiki gaben ein 
Beispiel der gekonnten Verbindung lega 
'er -and illegaler parlamentarischer un<* 
außerparlamentarischer, friedlicher und 
nichttriedlicher 1 Kampfmittel, die sie 
elastisch, je nach der gegebenen Situati­
on. anwandlen. Die Bolschewik) lehnten 
-den Kamp( um Reformen nicht ab. ord­
neten ihn aber, wie ihre gesamte Tätig­

keit. stets den Zielen der Vorbereitung 
der Revolution unter.

Eine unabdingoare Voraussetzung für 
erfolgreiche Aktionen der marxistischen 
Parigi, für die Entwicklung und die Sie­
ge der Arbeiterbewegung sah Lenin im 
Kampf an zwei Fronten — gegen die 
rechten und die „linken" Spielarten des 
Opportunismus und Revisionismus.

Im Verlauf seiner gesamten revolutio­
nären Tätigkeit war Lenin ein unversöhn­
licher Kämpfer gegen Strömungen, die 
dem wissenschaftlichen Sozialismus feind­
lich waren und die.sich mit der Flagge 
des Marxismus tarnten. Einer gründli­
chen Kritik unterzog er den bürgerlich­
liberalen Kern des Reformismus'der „le­
galen Marxisten " üld der „Ökonomi­
sten". In Verteidigung der revolutionären 
Prinzipien des Marxismus kämplfen .die 
Partei und Lenin unversöhnlich gegen 
den Menschewismus, die gefährlichste op­
portunistische Strömung innerhalb der 
russischen Arbeiterbewegung; sie unter­
warfen den Opportunismus der rechtsso­
zialistischen Führer in der internationa­
len Arena einer scharfen Kritik. Zugleich 
wies Lenin entschieden die kleinbürger­
liche „ultrarevölutionäre" Haltung ab. 
die die realen Bedingungen des Klassen­
kampfes ignoriert, das Proletariat zu po­
litischen Abenteuern drängt und die Ar­
beiterbewegung zu Niederlagen verurteilt

Die Gründung der bolschewistischen 
Partei leitete eine neue Etappe in_. der 
russischen und internationalen Arbeiter­
bewegung ein Zum erstenmal erhielt das 
Proletariat eine Organisation, die im­
stande ist. unter den neuen historischen 
Bedingungen seinen Kampf um die sozia­
le Befreiung erfolgreich zu leiten.

3 In der Periode^da. der Kapitalismus
• in sein imperialistisches Stadium 

eingetreten war. und die proletarische Be­
wegung Massencharakter angenommen 
hatte, ergab sich die Notwendigkeit, die 
marxistische Theorie weiterzuentwickeln, 
eine revolutionäre Strategie und Taktik 
auszuarbeiten, die den neuen historischen 
Bedingungen entsprachen.

In seinem grundlegenden Werk „Die 
Entwicklung des Kapitalismus in Ruß­
land" legte Lenin an Hand einer Gegen­
überstellung der russischen ökonomischen 
Wirklichkeit und der Tendenzen des Weft- 
kapitalismus die zunehmende Verschär­
fung des sozialökonomischen Antagonis­
mus in Stadt und Land bloß, gab eine 
allseitige Analyse der Veränderungen in 
der Klassenstruktur der Gesellschaft 
und zeigte die realen Verbündeten des 
Proletariats in der bürgerlich-demokra­
tischen und in der sozialistischen Revo­
lution auf. Er wies überzeugend nach, 
daß neben dem Haupfmolor der Revo­
lution — der Arbeiterklasse — die Bau­
ernschaft eine überaus wichtige Rolle im 
revolutionären Kampf spielen werde.

W. I. Lenin bewies, daß die werktä­
tige Bauernschaft kraft ihrer gesell­
schaftlichen Lage und ihres Kampfes um 
die Vernichtung des gutsherrlichen 
Grundbesitzes objektiv nicht nur an der 
bürgerlich-demokratischen Revolution, 
sondern auch am Sturz der Macht des 
Kapitals interessiert ist, weil eine radi­
kale Lösung der Agrarfrage nur der So­
zialismus bringen kann. Lenin untersuch­
te die Grundtendenzen der kapitalisti­
schen Agrarentwicklung in der Welt, 
den Prozeß der Klassendifferenzierung auf 
dem Dorf; er bestimmte das Verhältnis der 
Arbeiterklasse zu den verschiedenen 
Schichten der Bauernschaft in den ver­
schiedenen Etappen der Revolution und 
schuf eine geschlossene Theorie und ein 
Programm zur Agrarfrage.

In dem Buch „Zwei Taktiken der So­
zialdemokratie in der demokratischen Re­
volution” und in anderen Arbeiten wies 
Lenin an Hand einer Analyse der Er­
fahrungen der russischen Revolution von 
1905 und der europäischen Arbeiterbewe­
gung nach, daß von nun an die Hegemo­
nie im Befreiungskampf auf das,. Prole­
tariat übergeht und Oaß die Hegemonie 
des Proletariats in der bürgerlich-demo­
kratischen Revolution. in der es sich 
mit der gesamten Bauernschaft verbün­
det,' notwendigerweise ’ hinüberwächst in 
die Hegemonie des Proletariats in der 
sozialistischen Revolution, in der es ein 
Bündnis mit der Dorfarmut und mit al­
len ausgebeuteten Massen der Stadt und 
des Dorfes eingcht.......Von der demokra­
tischen Revolution ", so erklärte er. „wer­
den wir sofort... den Übergang zur so­
zialistischen Revolution beginnen. Wir 
sind für die ununterbrochene Revolution ' 
Wir werden nicht auf halbem Wege ste- 
henhlciben." (Lenin. Bd. 9. Seite 232).

Diese Schlußfolgerung warf das tradi­
tionelle sozialdemokratische Dogma über 
den Haufen, wonach auf die bürgerliche 
Revolution eine Periode längerer Herr­
schaft des Kapitalismus folgen müsse. 
Lenin zeigte auf. daß in der Epoche des 
Imperialismus die Lösung demokratische) 
und die Lösung sozialistischer Aufgaben 
näher zusammengerückt sind und daß 
unter diesen Bedingungen die Politik 
des Bündnisses des Proletariats mit al­
len Mittelschichten im Kampf für 'De­
mokratie und Sozialismus besondere Be­
deutung gewinnt. Di«. Entwicklung der 
revolutionären Ereignisse in Rußland 
und in anderen Ländern hat die Richtig­
keit der Voraussagen Lenins bestätigt.

Ein historisches Verdienst Lenins ist 
die Schaffung einer wissenschaftlichen 

Theorie des Imperialismus, die Erfor­
schung seines Wesens, seiner Wider­
sprüche und seiner Gesetzmäßigkeiten. 
Lenins Analyse des Imperialismus in dem 
Buch „Der Imperialismus als höchstes 
Stadium des Kapitalismus" und in ande­
ren Arbeiten stellt eine direkte Fortsét-’ 
zung und Weiterentwicklung der Ideen 
des „Kapitals" von Karl Marx dar. Le­
nin wies nach, daß das monopolistische 
Stadium dis Kapitalismus sein letztes 
Stadium, der Vorabend der sozialistischen 
Revolution ist Die allseitige Analyse der 
neuen Etappe der Weltgeschichte er­
möglichte es Lenin, die gewaltigen Mög­
lichkeiten der revolutionären Bewegung 
in der Epoche des Imperialismus zu de­
finieren.

Lenin entdeckt das Gesetz dér un­
gleichmäßigen ökonomischen, und politi­
schen Entwicklung des Kapitalismus in 
seinem imperialistischen Stadium; er 
zieht daraus den Schluß, daß die ver­
schiedenen Länder nicht gleichzeitig zum 
Sozialismus gelangen werden und daß 
die Front des Imperialismus nicht unbe­
dingt in’ dem am höchsten entwickelten 
Land dffrchbrochen werden muß. Diese 
Schlußfolgerung war etwas Neues in der 
marxistischen Wissenschaft Sie veränder­
te radikal die Vorstellung von den Be­
dingungen des Sieges der neuen Ord­
nung, und sie eröffnete dem russischen 
und dem internationalen Proletariat-für 
seinen Kampf eine klare Perspektive. 
Schon damals sah Lenin den Gang der 
grundlegenden Prozesse der gesell­
schaftlichen Entwicklung im Ergebnis 
des Sieges des Sozialismus zunächst in 
einem Land oder in einigen Ländern 
voraus und die Unausweichlichkeit des 
Kampfes zweier Systeme in der Welt­
arena.
’ Entsprechend den neuen historischen 
Bedingungen arbeitete Lenin die nationa­
le Frage allseitig aus; er entwickelte und 
begründete oie Idee der Verbindung 
des proletarischen Klassenkampfes mit 
dem Kampf für die Beseitigung des na­
tionalen Jochs, des Kampies für den 
Sozialismus mit dem antiimperialisti­
schen Befreiungskampf der versklavten 
Völker.

Die Notwendigkeit, den Sinn der'neuen 
Prozesse der geschichtlichen Entwick­
lung zu erfassen, die marxistische Me­
thodologie zu vervollkommnen, und die 
Aufgaben des ideologischen Kampfes ver­
langten von der Partei der Bolschewiki 
und ihrem Führer eine tiefschürfende 
Analyse der. aktuellen philosophischen 
Fragen. Lenins Arbeiten ..Materialismus 
und Empiriokritizismus", „Philosophische 
I leite" und andere entwickeln und be­
reichern die in den Werken von Marx 
und Engels enthaltenen Ideen zum dia­
lektischen und historischen Materialis­
mus. Lenin geht daran, die neuen wissen­
schaftlichen Probleme, die sich seit Marx 
und Engels ahgesammelt haben. ..ausein­
anderzunehmen"; er verteidigt und ent­
wickelt die Grundprinzipien der Weltan­
schauung und Methode des Marxismus 
und unterzieht die idealistischen und 
metaphysischen Konzeptionen einer 
gründlichen Kritik.

Von unvergänglicher Bedeutung, ist die 
weitere Ausarbeitung der materialisti­
schen Dialektik. durch Lenin, die Erfor­
schung der Probleme der Erkenntnistheo­
rie des dialektischen Materialismus, sei­
ner Idee vom Bündnis der Naturwissen­
schaften und dir Philosophie. Lenin ist 
der erste Denker des Jahrhunderts, der 
in den Errungenschaften der Naturwissen­
schaft seiner Zeit den Beginn einer gran­
diosen wissenschaftlichen Revolution er­
kannte. (ter es Verstand, den revolutionä­
ren .Sinn der fundameÂtalcn Entdeckun­
gen der großen Naturforscher aufzu­
decken und philosophisch zu verallge­
meinern. Er gab eine glänzende philoso­
phische Interpretation der neuen wissen- 
schaitlichen Erkenntnisse In der Periode 
der jähen ..Aufhebung der Prinzipien" in 
den führenden<Zw?igen der Naturwissen­
schaften. Der von.ihm formulierte Ge­
danke der Unerschöpflichkeit der Ma­
terie wurde zu einem allgemeinen Prin­
zip der naturwissenschaftlichen Erkeqnt-

W. I. Lenin erforsofite allseitig die 
Dialektik der gesellschaftlichen Entwick­
lung. die Wechselwirkung von Ökono­
mie und Politik, vpn gesellschaftlichem 
Sein und gesellschaftlichem Bewußtsein 
und viele andere Fragen Lenin verband 
die Ausarbeitung der Probleme der ge­
sellschaftlichen Entwicklung eng mit den 
Erfordernissen der revolutionären Praxis 
und des Ideologischen Kampfes. Mit seF- 
ner Kritik des Subjektivismus in Philo­
sophie und Soziologie fügte Lenin den 
geistigen Quellen des politischen Vo­
luntarismus und Abenteurertums einen 
entscheidenden Schlag zu. Prinzipielle 
Bedeutung hat sein Auftreten gbgen die 
Konzeptionen des Fatalismus und der 
Spontaneität als theoretische Grundlage 
der Taktik des rechten Opportunismus.

Lenin unterstrich die ausschlaggebende 
Bedeutung der objektiven Bedingungen 
und Tendenzen der gesellschaftlichen 
Entwicklung; stets verband er die Tiefe 
der wissenschaftlichen Analyse der ge­
schichtlichen Situation mit der ent­
schiedensten Anerkennung der Bedeu­
tung. die der revolutionären Energie, der 
Initiative, der Bewußtheit und der Or­
ganisiertheit der Massen, Klassen und

(Fortsetzung. 2)
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Parteien sowie auch dem Wirken einzel­
ner Persönlichkeiten zukommt Sein dia­
lektischer Verstand entdeckte neue Mög­
lichkeiten der Beschleunigung des revo 
lutionären Prozesses, die mit dem Wirken 
des subjektiven Faktors unter Bedingun­
gen verbunden sind, da die allgemeinen 
Voraussetzungen der Ablösung des Kapi­
talismus durch den Sozialismus schon 
herangcreift sind. Zur entscheidenden Vor­
aussetzung des Erfolgs der Revolution 
werden dabei, so lehrt Lenin. Bereitschaft 
und Fähigkct der Werktätigen zu revo­
lutionären Aktionen, ihre Bewußtheit^ 
ihre Organisiertheit ,und ihre Kampfer­
iahrungen.

4 Die revolutionär - umgesfallend«
• Rolle der marxistisch-lcninistischeß- 

Theprie, ihre Einheit mit der revolutionä­
ren .Praxis in der Tätigkeit der bolsche­
wistischen Partei unter Lenins Führung 
fand ihren glänzenden Ausdruck im Sieg 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution.

Die Februarrevolution von 1917, die die 
zaristische Selbstherrschaft stürzte, führ­
te zur Errichtung der Macht der Bour­
geoisie. Vor der Arbeiterklasse stand 
praktisch die Aufgaoe. zu einer neücn 
Etappe des Kampfes überzugehen, —. 
zur Eroberung der politischen Machte, 
zurrt Kampf Für den Sozialismus, Lenin 
rüstete die Partei und die Arbeiterklasse 
mit einem konkreten Plan für den. Über­
gang zur Sozialistischen Revolution aus. 
In den Aptilthesen, i» den Dokutrienten, 
die er für“ die Apfllkonlerenz und " den 
VI. Parteitag vorbereitete, in seinen Al- 
tikejn und Reden stellte Lenin »trategi- . 
sehe, und taktische Losungen, von . 
gewaltiger niobltlslere.ndCT Kraft auf. 
„Die Eigenart der gegenwärtigen Lage 
in Rußland“, bemerkte er. ..besteh) jm 
Übergang von der ersten Etappe der Re­
volution. die infolge des ungenügend 
entwickelten Klasscnoèwußrselns Und der. 
ungenügenden Organisiertheit des Pröle- 
tariats der Bourgeoisie die Macht ' gab., 
zur zweiten Etappe der Revolution. JJe 
die Macht in die Hände des Proletariats 
und-der ärmsten Scnichten der Bauern­
schaft legen muß“. (Lenin,Werke, Bd. 24. 
Seite 4 )

Die Bolschewiki gingen In dje Revolu­
tion mit einem klaren Programm zur 
Verhinderung der nationalen Katastro­
phe, an deren Rand sich das Land in­
folge der verbrecherischen Politik des 
Zarismus und der Ausbeuterklassen be­
fand. Die Botschewikl als Partei traten 
nicht nur als die Zerstörer 3er alten, 
sondern auch als Schöpfer der neuen 
Gesellschaft auf. „Staat und Revolution" 
„Die drohende Katastrophe und wie man 
sie bekämpfen soll", „werden die Bol­
schewik! die Staatsmacht behaupten?" 
und andere Leninsche Werke dieser Pe­
riodewurden für die Partei zu einem — 
wirksamen Programm sozial-politischer” 
und ökonomischer Umgestaltungen.

II.
Der Sozialismus— 
Verkörperung der Ideen des 
Leninismus

K Den zentralen Platz im Leninismus 
nahmen nach dem Sieg des Okto­

ber theoretische und praktische Fragen 
des 'sozialistischen Aufbaus und der Per­
spektiven der Entwicklung der Weltre- 
vofufion ein. Ein Welthistorisches Ver­
dienst Lenins und der Partei der. Bol­
schewik! besteht darin, daß sie die Schaf­
fung der ersten sozialistischen Gesell­
schaft der Welt leiteten; Im erfolgrei­
chen Aufbau des Sozialismus fn der 
UdSSR und In der Tatsache, daß andere 
Länder den sozialistischen Weg beschrit­
ten, findet die Lehre von Marx, Engels 
und Lenin reale Verkörperung.

Die Sozialistischen Umgestaltungen in 
Rußland legten die Grundlage für die 
revolutionäre Veränderung des sozialen 
Antlitzes des Planeten und schufen eine 
zuverlässige staatliche Grundlage für 
die internationale Befreiungsbewegung. 
Das sowjetische Beispiel übte einen ge­
waltigen revolutionierenden Einfluß auf 
die; gesamte übrige Welt aus. Von nun 
an, so sagte Lenin, bildet der Kampf der 
beiden Lager—des sozialistischen und 
des kapitalistischen — die Achse der 
Weltpolitik und aller Wechselbeziehun­
gen der Völker.

Das schwierigste Problem, das die So­
wjetrepublik als erstes zu lösen hatte, 
war die Überwindung der Kluft zwischen 
der Größe der vor ihr stehenden Auf- 
fiaben.und der materiellen und kulturel- 
en:Armut. Im Lande konsolidierte sich 

ei® fortschrittliche politische Ordnung; 
das "gesellschaftliche Eigentum an den 
wichtigsten Produktionsmitteln wurde 
hergestellt Zugleich überwog In Ihm 
die Landwirtschaft mit Ihrer kleinen Wa­
renproduktion; die technisch-ökonomi- 
sc.'fl Rückständigkeit machte steh be­
merkbar. noen vertieft durch die verheer­
enden Folgen des ersten Weltkrieges, des 
Bürgekrieges und der ausländischen In­
tervention. Unter diesen Bedingungen 
spitzte sich die Frage der Möglichkei­
ten und der Wege der sozialistischen 
Entwicklung unserer Heimat außeror­
dentlich zu.

W. I. Lenin vertrat die Auffassung, 
daß das Land über alles verfugt, was 
für den Aufbau der sozialistischen Ge­
sellschaft unerläßlich und ausreichend 
ist Er war zutiefst von der gewaltigen. 
organisierenden Kraft der neuen, der 
Arbeltcr-und-Bauern-Macht und von den 
unversiegbaren schöpferischen Möglich­
keiten der revolutionären Massen über­
zeugt. Lenins Auffassung von den Fra­
gen des sozialistischen Aufbaus ist 
wissenschaftlich begründet und darge­
legt in den Arbeiten „Die nächsten Auf­
gaben der Sowjetmacht", „Über .llnke’ 
Kfnderel und Klelnhürgerllchkeit” „Die 
große Initiative". „Ökonomie und Poli­
tik In der Epoche dei Diktatur des Pro­
letariats", „über die Naturalsteuer" 
„Über das Genossenschaftswesen”. „Ober 
unsere Revolution". „Wie wir die Arbei­
ter- und Bauern-Inspektlon reorganisie­
ren sollen". „Lieber weniger, aber besser" 
und In anderen Arbeiten.

Von anderen, den Leninschen feind­
lichen Positionen traten die „linken Korn 
munisten" und die Trotzkisten auf. Die 
„linken Kommunisten" erhoben die aben­
teuerliche Forderung, unmittelbar, ohne 
Vorbereitung der notwendigen ökonomi­

Die Klarheit der programmatischen' 
Zielsf-ll-.-gen unu uie Konsequenz ihrer 
Durchführung ermöglichten cs den Bol­
schewik!. einen bedeutenden Teil der An­
hänger der kompromißlerischen Parteien 
der Menschewiki und der Sozialrevolutio­
näre von deren Einfluß zu befreien, die 
Mehrheit der Werktätigen auf Ihre Seite 
zu ziehen und die politische Armee der 
sozialistischen Revolution zu formieren. 
Der Kampf der Arbeiterklasse für den 
Sozialismus. die Volksbewegung für 
den Frieden, der Kampf der Bauern um 
Boden und der nationale Befreiungs­
kampf der unterjochten -Völker Rußlands 
vereinigten sich zu einem einheitlichen 
Strom.

In der Periode zwischen Februar und 
Oktober 1917 gab die bolschewistische 
Partei unter Führung Lenins Muster­
beispiele für die Anwendung der ver­
schiedensten Formen und Methoden des 
Klassenkampfcs, für ihre kluge Verbin­
dung' und ihren Wechsel und für die 
Wahl der im jeweiligen Moment wirk­
samsten von innen. Mit der allseitigen 
Ausarbeitung der Lehre von der revolu­
tionären Situation und vom bewaffneten 
Aufstand leistete Lenin einen hervorra­
genden Beitrag zur marxistischen Theo­
rie.

Die Partei führte die Massen in dem 
Augenblick zum Sturm gegen den Kapi­
talismus, als die objektiven und subjek­
tiven Bedingungen dafür sich herausge­
bildet hatten, als eine nationale Krise 
herangereift war und als das Bewußt­
sein. der Wille und die Leidenschaft von 
Dutzenden Millionen Menschen durch 
den gesamten Verlauf des Kampfes be­
reits darauf vorbereitet waren. Die bol­
schewistische1 : Partei erfüllte unter der 
Führung Lenins in der Praxis die Man­
sche Forderung, sich gegenüber dem 
Aufstand als einer Kunst zu verhalten.

Die Große Sozialistische Oktoberre­
volution gab der Welt ein Modell für 
die Lösung der grundlegenden sozialen 
Probleme: Sturz der Macht der Ausbeu­
ter und Errichtung der Diktatur des Pro­
letariats; Verwandlung des Privateigen­
tums, des Eigentums der Bourgeoisie 
und der Gutsbesitzer In gesellschaftli­
ches. In sozialistisches'Eigentum; gerech­
te Lösung der Agrarfrage zugunsten der 
Bauern; Befreiung der abhängigen Völ­
ker vom kolonialen und nationa'en 
Joch; Schaffung der politischen und öko­
nomischen Voraussetzungen für den Auf­
bau des Sozialismus.

Die Große Sozialistische Oktoberre­
volution war der erste siegreiche Akt 
der sozialistischen Weltrcvo'ution Sie 
veränderte radikal das politische und 
sozialökonomische Antlitz eines riesigen 
Reiches, hob die Internationale Befrei­
ungsbewegung auf eine neue, höhere Stu­
fe und „hat der ganzen Welt", wie Le-, 
nin sagte x „den Weg zum. Sozialismus 
gewiesen und der Bourgeoisie gezeigt 
daß es mit ihrer Herrlichkeit zu Ende 
geht," (Lenin, Werke Bd. 28, S. 30).

schen Basis, kommunistische Prinzipien 
einzuführen. Die Troi'zkisten dagegen er­
klärten, es wäre hoffnungslos anzuneh 
men, daß das revolutionäre Rußland ge­
genüber dem konservativen Europa be­
stehen könne und daß erst nach der so­
zialistischen Revolution in den Ländern 
des Westeos In der UdSSR der Sozialis­
mus siegen könne Die Partei wies diese 
kapitulantenhaften Ansichten zurück und 
machte den Leninschen Plan des Aufhatis 
der neuen Gesellschaft zu ihrem Rüst­
zeug.

Das Wesen des Sozialismus, so lehrte 
Lenin, besteht im Übergang der Produk­
tionsmittel in Volkseigentum und in der 
Ablösung des kapitalistischen Wirt­
schaftssystems durch Jlie Produktion nach 
einem gemeinsamen l’lan im Interesse al­
ler Mitglieder der. Gesellschaft, Ein 
solcher Übergang ist nicht zu verwirkli­
chen ohne dié demokratische Organisie­
rung aller Kräfte-der Werktätigen und 
ohne deren aktive Teilnahme an der Tä­
tigkeit des Staates. Der Sozialismus 
setzt Arbeit ohne Kapitalisten voraus, 
bei strengster Kontrolle über das Maß 
der Arbeit und des Verbrauchs durch 
den Staat und die gesellschaftlichen Or­
ganisationen.

W. I. Lenin Spottete derer, die erwarte­
ten. daß von heute auf morgen eine idea­
le Gesellschaft, frei von Widersprüchen 
und Schwierigkeiten, In fertigem Zustand 
auftauchen könnte. Der Sozialismus Ist 
eine qualitativ'neue Ordnung, die sich 
grundlegend von den Ausbeutergesell­
schaften unterscheidet. Zugleich ist er 
die erste Phase der kommunistischen For­
mation. die auf den Kapitalismus folgt 
und daher noch dessen „Muttermale" 
trägt. Die Entwicklung des Sozialismus 
ist ein komplizierter Prozeß de» Über­
gangs von niederen Formen seiner gesell­
schaftlichen Organisation zu höheren. In 
Abhängigkeit davon, „was man Stufen 
der ökonomischen Reife des Kommunis­
mus nennen könnte". (Lenin, Werke, 
Bd. 25. S. 485)

Als die russische Arbeiterklasse die Lö­
sung der schöpferischen Aufgaben der 
Revolution in Angriff nahm, betrat sie 
einen unerforschten Weg: sie traf auf un- z 
vorstellbare Schwierigkeiten und Hinder­
nisse. Die Kommunistische Partei — In­
spirator und Organisator einer in Ihren 
Maßstäben beispiellosen schöpferischen 
Tätigkeit — mußte bei jedem Schrill 
Antworten auf Fragen suchen,, die noch 
nie und von niemandem gelöst worden 
waren.

Die neue Gesellschaft wurde In einem 
Land geschaffen, das sich in feindlicher 
kapitalistischer Umkreisung beiand. Le­
nin wies warnend darauf hin. daß diese 
Umkreisung einen militärischen, politi­
schen. ökonomischen und ideologischen 
Druck ausübt und daß sie die Versuche 
nicht einstellen wird, den Kapitalismus 
zu restaurieren oder zumindest da* 
Wachstum der gesellschaftlichen Ökono­
mik. die Formierung der neuen Lebens­
weise und die Entwicklung des sozialisti­
schen Bewußtseins tu hemmen.

Die geschichtliche Erfahrung lehrt, daß 
der Aufbau des Sozialismus immer auf 
den hartnäckigen Widerstand der gestürz­

ten Ausbeuterklassen und der Kräfte und 
Traditionen der alten Welt stößt Der pro­
letarische Staat muß die Wühltätigkeit 
der Bourgeoisie und der Feinde des So­
zialismus unterdrücken, und er muß das 
politische Schwanken der kleinbürgerli­
chen Schichten in Stadt und Land und ei­
nes Teils der alten Intelligenz überwin­
den. Auf ideologisch-politischem Gebiet 
waren nicht nur offen restauratfve Kräfte 
Repräsentanten dieser Tendenzen, son­
dern auch verschiedene rechts- und • 
„links"-revisionistische Elemente.

Nach Lenins Tod verstärkten sich Ins­
besondere die Angriffe der trotzkistischen 
Opposition gegen die Partei und gegen 
das geistige Erbe Lenins. Sie fanden laut­
starke Billigung und Unterstützung sei­
tens der direkten Feinde der Sowjetmacht 
und fielen zeitlich mit den Angriffen der 
aggressivsten Kräfte der kapitalistischen 
Umkreisung zusammen. Schließlich glitten 
die Trotzkisten auf den Weg der Konter­
revolution und des Antisowjetismus ab. 
Die ganze Partei mit ihrem Zentralkomi­
tee an der Spitze erhob sich zur Vertei­
digung des Leninismus. Sic entlarvte den 
Trotzkismus ideologisch und zerschlug 
Ihn organisatorisch. Das gleiche Schick­
sal eiellte die rechten Opportunisten, die 
die Generallinie der Partei im Geiste der 
bürgerlichen Ideologie revidieren wollten 
und die gegen das hohe Tempo der Indu­
strialisierung. der Kollektivierung der 
Landwirtschaft und der Liquidierung des 
Kulakentums als Klasse auftraten.

In Erfüllung des Leninschen Vermächt­
nisses legten die Kommunistische Partei 
und das Sowjetvolk einen schweren und 
ruhmreichen Weg zurück. Der Sozialis­
mus. dessen unausbleiblichen Sieg die Be­
gründer des wissenschaftlichen Kommu­
nismus bewiesen hatten, der Sozialismus, 
dessen Aufbau unter der Führung Lenins 
begonnen wurde, ist fn der Sowjetunion 
reale Wirklichkeit geworden.

Ein neuer historischer Umschwung in 
der Konstellation -der ökonomischen und 
politischen Kräfte in der Wett zugunsten 
des Sozialismus und eine praktische Be­
stätigung des Leninismus im internationa­
len Maßstab war die Herausbildung des 
sozialistischen Weltsystems. Durch die 
heldenhaften Anstrengungen des Sowjet­
volkes und der Völker der sozialistischen 
Gemeinschaft wurde der Weg zu einer 
neuen Gesellschaftsordnung für alle Völ­
ker der Erde im wesentlichen erschlossen 
und erprobL

6 Die Hauptwaffe des Aufbaus 
* des Sozialismus ist die Diktatur' 

des Proletariats. Durch sie erhalten die 
Arbeiterklasse und die Werktätigen die 
Möglichkeit, der Kraft des Kapitals, den 
Beziehungen der Bourgeoisie, ihrer Lei­
tungserfahrung, der Ideologie und Psycho­
logie des Privateigentums die Kraft pro­
letarischer Überzeugtheit. Bewußtheit. Or­
ganisiertheit und Disziplin entgegenzu­
setzen.

Lenin verallgemeinerte die Erfahrungen 
der Pariser Kommune und der drei rus­
sischen Revolutionen und entwickelte die 
Lehre von Marx und Engels über die Dik­
tatur des Proletariats weiter und kon­
kretisierte sie. Er deckte tiefschürfend die 
historische Bedeutung der Republik der 
Sowjets auf. eines Staats von neuem Ty­
pus, der unvergleichlich demokratischer ist 
als jede beliebige bürgerlich-parlamenta­
rische Republik. Lenin sagte: „Hätte die 
schöpferische Volkskraft der revolutionä­
ren Klassen nicht die Sowjets hervorge­
bracht. so wäre di/ proletarische Revolu­
tion in Rußland eine hoffnungslose Sa­
che..." (Lenin. Werke. Bd. 26. S. 87)

Der Sowjetstaat hat sich in der Praxis 
als ein mächtiges Instrument zur Ent­
wicklung der planmäßigen sozialistischen 
Produktion, zur Erhöhung des kulturel­
len Niveaus der Gesellschaft und zur 
kommunistischen Erziehung der Werktäti­
gen erwiesen, als ein Instrument zur Wah-- 
rung, der gesellschaftlichen und der per­
sönlichen Interessen, zur Wahrung einer 
neuen Rechtsordnung, zum Schutz der so­
zialistischen Errungenschaften und zur 
Unterstützung der internationalen revo­
lutionären Befreiungsbewegung.

Die Diktatur des Proletariats bedeutet, 
daß an die Stelle der Demokratie für die 
Ausbeuter die sozialistische Demokratie 
für die Werktätigen gesetzt wird; sie be­
deutet den Beginn der Epoche wahrer 
Volksherrschaft. Lenin bringt die Errin­
gung realer Freiheit vor allen Dingen in 
Verbindung mit der Befreiung der Arbeit 
vom Joch des Kapitals, mit der Befreiung 
der Werktätigen von Ausbeutung und gei­
stiger Knechtschaft. Politische Freiheiten, 
Rede-, Presse-, Versammlungsfreiheit usw. 
deutete er immer vom Klassenstandpunkt 
aus als Bedingungen für den sozialisti­
schen Zusammenschluß der Werktätigen, 
für die Verbreitung der sozialistischen 
Ideologie, die die „Freiheit" antisozialisli- 
scher Propaganda und die „Freiheit’’ der 
Organisation konterrevolutionärer Kräfte 
ausschließen.

Organisation und Leitung stützen sich in 
der sozialistischen Gesellschaft auf das 
Leninsche, Prinzip des demokratischen 
Zentralismus, der die organische Verbin­
dung von einheitlicher, zentralisierter 
planmäßiger Leitung der Volkswirtschaft 
und des sozialen und kulturellen Auf­
haus mit der Entwicklung der örtlichen 
Initiative, mit einer Vielfalt von Wegen. 
Methoden und Mitteln zur Erreichung des 
gemeinsamen Zieles beinhaltet. Lenin sah 
eine unerläßliche Bedingung für die Ent­
faltung sozialistischer Masseninitiative, 
für die richtige Leitung der neuen Ge­
sellschaft darin, daß einerseits Gebiets- 
und Gemeindeegoismus, die immer und 
überall an den Anarchismus grenzen, nicht 
geduldet werden, andererseits aber ebenso­
wenig ein .bürokratischer Zentralismus', 
eine „Verwechslung des demokratischen 
Zentralismus mit Bürokratismus und 
Schabionisierung." (Lenin, Werke, Bd. 27. 
S. 197).

'Aus der Natur der neuen Gesellschaft 
selbst ergibt sich gesetzmäßig die all­
mähliche Erweiterung der sozialen Basis 
des sozialistischen Staates. Mit dem Auf­
bau des Sozialismus, da das ganze Volk 
feste sozialistische Positionen bezieht, 
führt die Arbeiterklasse Ihren Klassen- 
kampf gegen den Weltimperialismus, ge­
gen bürgerliche und kleinbürgerliche 
Ideologie eng vereint, mit den Genossen- 
•chaflsbauern und der werktätigen Intel- 
'igenz. Der Staat der Diktatur des Pro­
letariats verwandelt sich in die politische 
Organisation des ganzen Volkes, wobei 
die Arbeiterklasse mit ihrer Avantgarde, 
der Kommunistischen Partei, an der Spitze 
die führende Rolle Innehat.

Der sozialistische Staat des ganzen 
Volkes setzt das Werk der proletarischen 
Diktatur fort, er dient ah organisierender 
Faktor bei der Lösung der Aufgaben des 
kommunistischen Aufbaus. Gestützt auf 
die Mitarbeit aller Werktätigen und auf 
deren bewußte Organisiertheit, verzichtet 

der Staat des ganzen Volkes dennoch nicht 
auf notwendige Zwangsmaßnahmen ge­
genüber Jenen, die die Gesetze der soziali­
stischen Gesellschaft, Ihre Normen und 
Prinzipien verletzen.

In allen Etappen seiner Entwicklung 
war und bleibt die ureigenste Angelegen­
heit des sozialistischen Staates der 
Schutz der Errungenschaften des Sozia­
lismus vor den Anschlägen der Kräfte 
der Konterrevolution und des Weltimpcria- 
llsmus. Jede Revolution Ist nach den Wor­
ten Lenins nur dann etwas wert, wenn 
sie sieh zu schützen versteht. Er unter­
strich: „Wer sich leichtfertig verhielte zur 
Verteidigung eines Landes, in dem das 
Proletariat bereits gesiegt hat. zerstört 
den Zusammenhalt mit dem Internationa­
len Sozialismus". (Lenin, Werke, Bd. 27, 
S. 324).

Die von der Partei und von Lenin ge­
schaffene Rote Armee der Arbeiter und 
Bauern — die bewaffneten Kräfte des 
siegreichen Volkes — schützte im Bür- 
gcrKricg die Errungenschaften der Revo­
lution.

Eine unsterbliche Tat im Namen des So­
zialismus vollbrachte unser Volk unter 
Führung der Kommunistischen Partei, als 
es im Großen Vaterländischen Krieg Mas- 
senhcldentum bewies. Dieser Krieg war 
eine sehr schwere Prüfung und eine Schu­
le der Tapferkeit. Er endete mit einem 
großen Sieg, weil der Sozialismus die 
unverbrüchliche Einheit der ganzen so­
wjetischen Gesellschaft gewährleistete, 
die Macht und beispiellose Mobilität ihrer 
Ökonomik, eine enorme Entwicklung der 
Militärwissenschaft, und weil er großarti­
ge Kämpfer und Heerführer erzog. Die 
Zerschlagung des Stoßtrupps des Well- 
Imperialismus — des deutschen Faschis­
mus und des japanischen Militarismus — 
durch die Sowjetarmee und die Erfüllung 
ihrer Befreiungsmission förderten in ent­
scheidendem Maße den Erfolg der volks­
demokratischen Revolution In einer Reihe 
von Ländern Europas und Asiens.

Die Sowjetmenschen entwickeln die 
Volkswirtschaft und erhöhen die Ver­
teidigungskraft des Landes; sie halten es 
dabei für ihre Internationale Pflicht, alles 
nur mögliche zu tun. um die weltumspan­
nende sozialistische Gemeinschaft und je­
des einzelne ihr angenorende Land wirt­
schaftlich und militär politisch zu stär­
ken. Der imperialistischen Politik des Ex­
ports der Kontenevplution setzt unsere 
Gemeinschaft ihre unüberwindliche Macht 
und ihre Entschlossenheit entgegen, die 
revolutionären Errungenschaften der Völ­
ker zu verteidigen.

*7 Der Leninismus lehrt, daß der er- 
‘ • folgt eiche Aufbau des Sozialismus 

und Kommunismus nur unter Führung 
der marxistisch-leninistischen Partei mög­
lich ist, die mit der fortschrittlichen Theo­
rie ausgerüstet und im Kampf gestählt Ist. 
die das Vertrauen oer Werktätigen ge­
nießt und die es versteht. d(e Stimmun­
gen der Massen auszudrücken und sic zu 
beeinflussen.

Die KPdSU ist stark durch ihre Treue 
zu den Prinzipien des Marxismus-Leni­
nismus und zu den revolutionären Tra­
ditionen. durch ihre eherne Einheit durch 
ihre ideologische Standhaftigkeit und 
durch die hohen moralisch-politischen Ei­
genschaften der Kommunisten. Sie über­
trägt jedem Kommunisten eine hohe Ver­
antwortung für die Situation in seiner 
jeweiligen Grundorganisation und In der 
Partei Insgesamt. Die Kommunisten stan­
den in den Jahren des Bürgerkrieges und 
des Großen Vaterländischen Krieges, in 
den Jahren des Aufbaus des Sozialismus 
In den ersten Reihen der Kämpfer; unent­
wegt übernehmen sie auch an allen Ab­
schnitten des kommunistischen Aufbaus 
die Rolle der Schrittmacher.

Gestützt auf die Theorie des Marxis­
mus-Leninismus und auf die im Kampf 
gesammelten Erfahrungen arbeitet die 
KPdSU die politische Linie aus; sie ver­
wirklicht die Führung der Massen, die 
Leitung des ökonomischen, sozialpoliti­
schen und geistigen Lebens der Gesell­
schaft; sie vereint, koordiniert und lenkt 
die Tätigkeit aller Glieder des Leitungs­
systems. Die Partei erfüllt ihre Aufgaben 
sowohl unmittelbar als auch über die So­
wjets. die Staatsorgane und die gesell­
schaftlichen Organisationen, deren schöp­
ferische Initiative sie entwickelt und för­
dert

Eine wichtige Rolle bei der Entwick­
lung unserer Gesellschaft spielen die So- 
wjetgewerkschaiten. die größte Massen­
organisation der Werktätigen, eine Schule 
des Kommunismus für Dutzende Millionen 
Arbeiter und Angestellte.

Unter Führung der Partei nehmen die 
Sowjetgewerkschaften aktiv am Kampf 
für die weitere Festigung unserer Wirt- 
sehafts- und Verleidigungsmacht teil, für 
die Erhöhung des Lebensniveaus des 
Volkes, für die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. die Entwicklung des soziali­
stischen Wettbewerbs und der Bewegung 
für eine kommunistische Einstellung zur 
Arbeit, für eine bewußte Disziplin In der 
Produkten, für de Verbesserung der Ar­
beite- und Lebensbedingungen sowie an 
der Organisierung der Erholung der 
Werktätigen.

Eine Kampfreserve und ein Helfer der 
Partei ist der Leninsche Kommunistische 
Jugendverband der UdSSR. Die histori­
sche Rede Lenins „Die Aufgaben der Ju­
gendverbände" dient ihm als Programm 
»einer Tätigkeit. Mehr als eine Generation 
lunger Kommunisten und Erbauer des 
Sozialismus erhielt in der Reihen des 
Komsomol ihre politische Stählung.

Die Kommunistische Partei ist die Vor­
hut des ganzen Sowjetvolkes und die po­
litische Führerin aller Organisationen der 
Werktätigen. Das Bewußtsein ihrer histo­
rischen Verantwortung und ihrer Pflicht 
gegenüber dem Volke bewahrt die Partei 
vor Selbstzufriedenheit. Für die Kommu­
nisten Ist das Vermächtnis Lenins heilig, 
„daß wir unsere Partei auf keinen Fall in 
die Lage einer überheblichen Partei brln- 
5en werden.“ (Lenin. Werke, Bd. 30,

522). Jede lebendige und kraftvolle 
Partei, so lehrte Lenin, braucht zweifels­
ohne Kritik und Selbstkritik. Das ist ein 
Gesetz, eine unerläßliche Bedingung für 
die Entwicklung der Partei, für die Ver­
wirklichung ihrer führenden Rolle in der 
Gesellschaft. . -

Die Partei analysiert den Charakter der 
sozialen Prozesse und verallgemeinert 
die Erfahrungen der Massen. Sie zeichnet 
die Entwicklungswege vor. So entdeckt 
sie neue Möglichkeiten und erarbeitet 
Maßnahmen, die es gestatten. Schwierig­
keiten und Widersprüche zu überwinden. 
Die KPdSU hat entschieden den Perso­
nenkult verurteilt, der zu einem Miß­
brauch der Macht führte, zu Verletzun­
gen der sozialistischen Demokratie und 
der revolutionären Gesetzlichkeit. Sie ver­
urteilte auch den Subjektivismus, der di« 

Gesetze der gesellschaftlichen Entwick­
lung und die Meinung der kollektiven 
Organe ignoriert und der die wis­
senschaftliche Leitung durch will­
kürliche Entscheidungen ersetzt. Ga­
rantien für die Ausmerzung solcher nega­
tiven Erscheinungen sind; die strenge 
Einhaltung der Leninschen Normen des 
Partei- und des staatlichen Lebens; die 
Entwicklung von Kritik und Selbstkritik; 
die konsequente Verwirklichung des Prin­
zips der Kollektivität der Führung und 
breite Verbindungen mit den Massen. Die 
Partei weist Jegliche Versuche zurück, die 
Kritik an Personenkult und Subjektivis­
mus gegen die Interessen des Volkes und 
des Sozialismus zu wenden, welche mit 
dem Ziel unternommen werden, die Ge­
schichte des sozialistischen Aufbaus in den 
Schmutz zu ziehen, die revolutionären Er­
rungenschaften zu diskreditieren und die 
Prinzipien des Marxismus-Leninismus zu 
revidieren.

In den fetzten Jahren leistete die 
KPdSU eine gewaltige Arbeit zur Wieder­
herstellung und Entwicklung der Lenin­
schen Normen des Parteiiebens, der Le­
ninschen Prinzipien der Leitung auf allen 
Tätigkeitsgebieten der Partei, des Staates, 
der Ideologie und der Wirtschaft.

Die führende und organisierende Tätig­
keit der marxistisch-leninistischen Partei 
Ist die Grundvoraussetzung für die ent­
scheidende Einwirkung der Arbeiterklasse 
auf die Entwicklung der neuen Gesell­
schaft. Lenin warnte, und die Erfahrung 
zeigt, daß jegliche Versuche, die führende 
Rolle der Partei zu schwächen, die Ge­
fahr der Entfesselung anlisozlallstischer 
Elemente, die Gefahr der Restauration 
kapitalistischer Verhältnisse in sich ber­
gen.

Die Treue der Partei zu den Prinzipien 
des Marxismus-Lcniiifsmus, zu den Inter­
essen der Arbeiterklasse und aller Werk­
tätigen, die Festigung der Einheit von 
Partei und Volk — das ist das Unter­
pfand für eine erfolgreiche Erfüllung des 
Vermächtnisses Lenins, für weitere Siege 
der Sache der Revolution, der Sache des 
Kommunismus.

Q Die Hauptaufgabe des Proletariats 
■ °- und aller Werktätigen nach der 
Machtergreifung, so lehrte Lenin. Ist „die 
positive oder auch schöpferische Arbeit, 
die darin besteht ein außerordentlich kom­
pliziertes und feines Netz von neuen or­
ganisatorischen Beziehungen herzustellen, 
die die planmäßige Produktion und Ver­
teilung der Produkte erfassen, wie siejür 
die Existenz von Dutzenden Millionen 
Menschen notwendig sind." (Lenin, Wer­
ke. Bd. 27, Seite 231).

Lenin entwickelte die Thesen von 
Marx über das gesellschaftliche Eigen­
tum als die ökonorhische Grundlage des 
Sozialismus weiter und bestimmte die 
grundlegenden Wege und Formen ihrer 
Entwicklung. Ihrem Charakter nach erfor­
dert die maschinelle Großindustrie die 
Vergesellschaftlichung in staatlichem 
Maßstab. Daher hat die Kqnzeption des 
sogenannten genossenschaftlichen So­
zialismus". die die Übergabe der Betriebe 
und Institutionen in das Eigentum einzel­
ner Arbeitskollcktive vorsicht, nichts mit 
dem wissenschaftlichen' Sozialismus ge­
mein. „Die Aufgabe des Sozialismus" — 
sagte.Lenin — „ist die Überführung aller 
Produktionsmittel in das Eigentum dqs 
ganzen Volkes; sie besteht keineswegs 
darin, daß die Schiffe in das Eigentum der 
Schiffbauer übergehen und die Banken in 
das Eigentum der Bankangestellten." (Le­
nin. Werke. Bd. 35. Seite 411. russisch)

Lenin lehrt, daß die materielle Basis des 
Sozialismus nur eine hochentwickelte In­
dustrieproduktion in allen Zweigen der 
Volkswirtschaft sein kann, gegründet auf 
die neuesten Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik. In dem Maße, schrieb 
er. wie die Aufgabe der Vergcsellschaftli- 
chung der hauptsächlichsten Produktions­
mittel gelöst wird, „tritt notwendigerweise 
in den Vordergrund die Grundaufgabe. ei­
ne Gesellschaftsform zu schaffen, die hö­
her ist als der Kapitalismus, nämlich; die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität und 
im Zusammenhang damit (und zu diesem 
Zweck) die höhere Organisation der Ar­
beit." (Lenin. Werke. Bd. 27. S. 247).

In dem unter Lenins Leitung ausgear­
beiteten Staatlichen Plan der Elektrifizie­
rung Rußlands (GOELRO) ist die Haupt­
richtung der Schaffung neuer Produktiv­
kräfte auf der Basis der Elektroenergie, 
der komofexen Nutzung der Naturretch- 
tümer, der Einführung einer fortschritt­
lichen Technik, Technologie und Organi­
sation der Produktion aufgezeigt. Ent­
sprechend der Lehre Lenin« haben die 
Werktätigen des Sowjetlandes unter Füh­
rung der Partei die Industrialisierung des 
Landes verwirklicht. Sie wurde in einer 
historisch sehr kurzen Frist vollendet, 
während der ruhmreichen Jahre der ersten 
Fünfjahrpläne, und sie führte die UdSSR 
In die Reihe der In industrieller Hinsicht 
entwickeltsten Staaten der Welt.

Lenin begründete wissenschaftlich die 
Notwendigkeit und die Methoden, die 
Millionenmassen kleiner Warenproduzen­
ten auf die Bahn des Sozialismus zu füh­
ren; für deren Wirtschaften hielt Lenin, 
im Unterschied zur Großproduktion, ge­
nossenschaftliche Formen der sozialisti­
schen Vergesellschaftlichung für die 
zweckmäßigsten Im Ergebnis der Kollek­
tivierung der einzelbäuerlichen Wirtschaf­
ten und der breiten Entwicklung der 
Staatsgüter wichen der Sektor der kleinen 
Warenproduktion und der kapitalistische 
Sektor Im Dorfe dem sozialistischen Sek­
tor. Das gesellschaftliche Eigentum fn 
seinen zwei Formen - Volkseigentum 
und kollektivwirtschaftliches Genossen­
schaftseigentum — wurde zur Grundlage 
der Ökonomischen Beziehungen auch tn 
der Landwirtschaft. Dank der qualitativen 
Erneuerung Ihrer technischen Basis ver­
fügt die Sowjetunion heute über eine hoch­
mechanisierte landwirtschaftliche Groß­
produktion. die die Erweiterung der Nah­
rungsmittel- und Rohstoffreserven gewähr­
leistet.

Lenin gab eine wissenschaftliche Lö­
tung der grundlegenden Probleme der 
Planung und Leitung der sozialistischen 
Wirtschaft. Unter unmittelbarer Führung 
Lenins wurden die Grundlagen der plan­
mäßigen Leitung der Wirtschaft in all ih­
ren Gliedern gelegt. Die Leninschen For­
derungen an die Leitung der Planwirt­
schaft lauten: Wissenschaftlichkeit; das 
Vermögen, die Perspektive und die Rei­
henfolge der zu lösenden Aufgaben rich­
tig festzulegen: Orientierung auf die neue­
sten Errungenschaften der Wissenschaft 
und Technik, auf die fortgeschrittene Er­
fahrung; Elastizität, die Fähigkeit, schnell 
und exakt auf veränderte Bedingungen zu 
reagieren.

Der Sozialismus führt ein neues Sy» 
Stern der Verteilung der materiellen Gü­
ter ein. Jeder Arbeiter, jedes Arbeitskol­
lektiv erhält die materielle Belohnung ent­

sprechend den Ergebnissen «einer TâHjf- 
keit. seinem realen Beitrag zur gesell­
schaftlichen Geaamtarbeit. Erstmalig in 
der Geschichte schafft der Sozialismus 
die Gleichheit der Menschen gegenüber 
den Produktionsmitteln. liquidiert er die 
Ausbeutung; aber — wie Lenin bemerkt— 
eine vollkommene Gleichheit im Konsum, 
in der materiellen Versorgung der Men­
schen kann er noch nicht geben.

Lenin betrachtete die Verteilung Im So­
zialismus als einen mächtigen Hebel, der 
das Wachstum der Produktion, dl« Ver­
besserung der Qualität der Arbeit ihr« 
Produkiivität und die Entwicklung der 
Initiative des werktätigen Menschen för­
dert. Gleichzeitig erklärte er; daß ohne 
bewußte sozialistische Einstellnng zur 
Arbeit ohne Verständnis der Massen für 
Ihre langfristigen gemeinsamen Interes­
sen des Sozialismus nicht 'möglich ist. In 
den ersten Keimen der neuen Einstellung 
zur Arbeit — in den kommunistischen 
Subbotniks — sah Lenin den „Anfang ei­
ner Umwälzung, die schwieriger, wesent­
licher, radikaler. entscheidender ist als der 
Sturz der Bourgeoisie: denn das ist ein 
Sieg über die eigene Trägheit, über die 
eigene Undiszipliniertheit über den klein­
bürgerlichen Egoismus, über diese Ge­
wohnheit. die der fluchbeladene Kapita­
lismus dem Arbeiter und Bauern als Erbe 
hinterlassen hat" (Lenin, Werke, Band 29, 
Seite 399).

Lenin vermerkte, daß der Erfolg unse­
rer Pläne in erster Linie von den Men- . 
schep abhängt: er strebte selbst danach 
und lehrte andere, „wirkliche Organisato­
ren zu erproben.und ausfindig zu machen. ' 
Menschen mit nüchternem Verstand 
und praktischer Ader. Merischen, die 
die Treue zum Sozialismus mit der 
Fähigkeit verbinden. ohne Lärm 
(und trotz des Durcheinanders und 
Lärms) eine teste und einmütige gemein­
same Arbeit einer großen Zahl von Men­
schen im Rahmen der sowjetischen Orga­
nisation zustande zu bringen." (Lenin, 
Werke. Band 27. Seite 253)

Am Beispiel der Sowjetunion wurde 
erstmalig weithin sichtbar die hohe Ef­
fektivität der Leninschen Prinzipien der 
sozialistischen Wirtschaftsorganisation de­
monstriert. Dem Umfang ihrer Industrie­
produktion nach schob sich unser Land 
schon in der Vorkriegsperiode vom fünf­
ten Platz in der Welt auf den zweiten vor. 
Der durchschnittliche Jahreszuwachs der 
Industrieproduktion betrug in den Jah­
ren der friedlichen Arbeit 14 Prozent und 
für die gesamte sowjetische Periode 9.9_ 
Prozent gegenüber 2 bis 4 Prozent die 
im gleichen Zeitraum in den USA. Eng­
land. Frankreich und Westdeutschland 
erreicht wurden. Vollinhaltlich bestätigte 
sich die Leninsche Voraussicht, daß fm 
Ergebnis der Liquidierung des Kapitalis­
mus die Entwicklung der Produktivkräfte 
der Gesellschaft eine gewaltige Beschleu­
nigung erfährt

9 Die Aufgabe des Sozialist»».
• sagte Lenin, besteht darin, alle Er­

rungenschaften der Kultur in den Dienst 
der Interessen der Werktätigen zu stil­
len Mit der übernähme der politischen 
Macht’diirch die Arbeiterklasse werdet! 
die Errungenschaften von Wissenschaft. 
Technik lind Kunst Eigentum des ganzen 
Volkes. Für Immer wirrt die Möglichkeit 
ausgeschlossen, menschliches Talent n 
ein Objekt oder fn ein‘Mittel der Ausbeu­
tung zu verwandeln.

Das Leninsche Programm der Kultrr- 
revolution war ein wichtiger Beitrag rir 
revolutionären Theorie und Praxis. Sein 
Hauptinhalt: Aufschwung der Volksbil­
dung und Schaffung aller Bedingungen,, 
um den breitesten Massen der Werktitf- 
gen Zugang zur Politik, zu Wissen.^zu 
ästhetischen Werten zu verschaffen; Ver­
breitung wissenschaftlicher sozialistischer 
Ideologie und Organisierung des ganzen 
geistigen Lebens des Volkes nach den 
Prinzipien dieser Ideologie; Überwindung 
kleinbürgerlicher Ansichten und Gewöhn, 
heiten.

Gegenwärtig besitzt über ein Dn'zM 
der Bevölkerung der UdSSR Hoeh- and. 
mittlere Schulbildung. Jetzt wird die mitt­
lere Bildung allgemein eingeführt. In jh 
len Zweigen der Volkswirtschaft und XuL 
für arbeiten über 820 000 Wissenschaftler. ; 
Einen riesigen gesellschaftlichen Schatz 
bildet die ständig wachsende fachtiehe 
Qualifikation der Arbeiter. Bauern ww 
Angestellten.

Di« Partei sah im Geistesschaffen fn der 
sozialistischen Gesellschaft immer einen - 
untrennbaren Bestandteil der Sache der 
ranzen Partei, des gesamten Proletariat* 
Die Leninschen Prinzipien der Parteilich­
keit und Vo'ksverbundenheit von Litera­
tur und Kunst waren die Grundlage für 

. den Zusammenschluß der besten Kräfte 
der künstlerischen Intelligenz auf der 
Ideologisch-politischen Plattform der So­
wjetmacht. Die behutsame Behend- 
hing eines Talents und schöpferl«, 
sehen Suchens verbindet sich in der . 
Leninschen Einstellung zur geistigen 
Arbeit mit prinzipienfester Ideologisch-.. 
oo’itlscher Haltung, mit der Klarheit mo- . 
ralisch-ästhetischer Forderungen. Lenin 
war unversöhnlich gegenüber, dem, was 
er einer» „literarischen Deckmantel“ «nli- 
sozia'lstlscher Ideen nannte, gegenüber 
dem Einschmuggeln reaktionärer Ansich­
ten mit Hilfe einer modischen Phrase, ge­
genüber Versuchen, mit der formalisti­
schen Trickkiste Inhaltsarmut zu verber­
gen. Er wändte sich gegen SimpUflzie- 
rung und Subjektivismus bei der Beurtei­
lung von Kunstwerken.

Die sozialistische Kultur Ist efn welthi­
storischer Schritt nach vorn in der geisti­
gen Entwicklung der Menschheit

in W. I. Lenin charakterisierte 'den 
lu* Sozialismus als Periode der allmäh­

lichen Aufhebung der Klässen und der 
Herausbildung sozialer Gleichheit Die so­
zialistische Umgestaltung der gesell­
schaftlichen Beziehung Ist ein zweiseitig- 
einheitlicher Prozeß; Zerstörung. Zerbre- 
chung des Systems der Ausbeutung der 
auf Privateigentum gegründeten Lebens­
weise; Schaffung an Ihrer Statt eines be­
wußt organisierten, geschlossenen, das 
ganze Volk umfassenden Kollektivs der 
Werktätigen In Stadt und Land.

Entscheidende Bedeutung hat bei die­
ser Umgestaltung das Bündnis der Ar­
beiterklasse mit allen Werktätigen, das 
sich auf die Einheit ihrer Grund Interessen 
gründet und das den Zusammenschluß 
des Volkes unter Führung der Arbeiter­
klasse auf der gemeinsamen Grundlage 
des Aufbaus des Sozialismus gewährlei­
stet

(Fortsetzung auf S. 3)
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Zum 100. Geburtstag Wladimir Iljitsch Lenins
(Fortsetzung von S. 2)

In der sozialistischen Gesellschaft, die 
Schritt für Schritt die sozialen Unterschie­
de überwindet, tritt weiterhin die Arbeiter­
klasse als die führende gesellschaftliche 
Kraft auf. Sie hat sich in den Jahren der 
Sowjetmacht grundlegend gewandelt und 
stellt über die Hälfte aller Werktätigen 
der UdSSR dar. Die Arbeiterklasse erzeugt 
den größten Teil des gesellschaftlichen 
Gesamtproduktes; sie steht an der vorder­
sten Front des technischen Fortschritts: 
sie Ist auf den entscheidenden Gebieten 
der gesellschaftlichen Produktion tätig. 
Im Antlitz des sowjetischen Arbeiters ver­
einen sich die Züge eines bewußten Indu­
striearbeiters, dem auch intellektuelle Tä­
tigkeit nicht fremd ist. und die eines ak­
tiven Kämpfers für ein neues Leben, der 
hohe Normen der menschlichen Beziehung 
setzt

Die werktätige Bauernschaft hat sich 
aus der Klasse von Kleineigentümern zur 
Klasse der Kolchosbauern, zu einer neuen 
sozialistischen gesellschaftlichen Kraft 
gewandelt Die kollektivwirtschaftlich-ge­
nossenschaftliche Ordnung, die sowjeti­
sche Lebensweise, der ständige politisch­
erzieherische Einfluß der Arbeiterklasse 
und der Kommunistischen Partei auf die 
Massen der Bauernschaft förderten bei ihr 
die Herausbildung von Gewohnheiten kol­
lektiver Arbeit und kollektiven Denkens 
und führten die Bauernschaft an moderne 
industriemäßige Methoden der Wirt­
schaftsführung heran.

Bereits in den ersten Jahren des sozia­
listischen Aufbaus stellte Lenin die Aufga­
be, neben dem Einsatz und der Umerzie­
hung der alten Spezialisten eine neue Intel­
ligenz aus den Reihen der Arbeiter und Bau­
ern heranzubilden. Unter den Bedingungen 
der Sowjetordnung herangewachsen. Ist 
die sozialistische Intelligenz ein organi­
scher Bestandteil unserer Gesellschaft. 
Unter den Bedingungen des beschleunig­
ten wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts werden ihr spezifisches Gewicht 
und ihre soziale Rolle immer größer. Le­
nins Vision wird Wirklichkeit: „Zusam­
menarbeit von Wissenschaftlern und Ar­
beitern — nur eine solche gemeinsame Ar­
beit wird imstande sein, die ganze Last 
des Elends, der Krankheiten und des 
Schmutzes zu beseitigen.. Dem Bündnis 
von Wissenschaft Proletariat und Tech-* 
nik wird keine noch so finstere Gewalt 
widerstehen können." (Lenin. Werke, 
Band 30. Seite 394)

Als eine wichtige Voraussetzung für die 
Gewährleistung sozialer Gleichheit und 
des Zusammenschlusses der werktätigen 
Massen sah Lenin die Lösung der natio­
nalen Frage an. Selbstbestimmung und 
Gleichberechtigung der Nationen: Zusam­
menschluß der Arbeiter und Werktätigen 
der verschiedensten Nationalitäten im 
Kampf für Demokratie und Sozialismus: 
enges politisches, militärisches und wirt­
schaftliches Bündnis der Völker, die den 
sozialistischen Weg beschritten haben; 
Gewährleistung faktischer Gleichheit der 
Nationen mittels freier Entwicklung Ihrer 
Wirtschaft und Kultur durch gemeinsame 
Anstrengungen — das sind die Prinzi­
pien des nationalen Programms des Le­
ninismus

Die Interessen der Arbeiterklasse ver­
pflichten die Kommunisten, sowohl gegen 
die Unterschätzung nationaler Besonder­
heiten zu kämpfen, als auch gegen deren 
Überbetonung. In ihrem Kampf gegen 
nationalistische Abweichungen und Groß­
machtchauvinismus hat sich die KPdSU 
immer davon leiten lassen, daß weder Na­
tionalismus in irgendeiner Form noch na­
tionaler Nihilismus mit dem Sozialismus 
vereinbar sind Unter Führung Lenins 

, wurde der multinationale sozialistische 
Staat UdSSR geschaffen, ein freiwil­
liger Bund gleichberechtigter und sou­
veräner Republiken; er gründet sich auf 
die Prinzipien des proletarischen Interna­
tionalismus. auf die Einheit der ökonomi­
schen und politischen Organisation der 
Gesellschaft und auf die Gemeinsamkeit 
des geistigen und kulturellen Lebens. Der 
Zusammenschluß von über hundert sozia­
listischen Nationen und Völkerschaften 
unsere! Landes, ihr stürmischer wirt­
schaftlicher und kultureller Aufschwung 
und die Festigung der einheitlichen prole­
tarischen Ideologie — das sind die Errun­
genschaften des Sozialismus bei der Lö­
sung der jahrhundertealten nationalen 
Frage, die zu lösen keine andere Gesell­
schaft in der Lage war. Die festgefügte 
Einheit der Völker der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken ist eine uner­
läßliche Bedingung für die erfolgreiche 
Verwirklichung der Aufgaben des kom­
munistischen Aufbaus.

In der UdSSR Ist die soziale und ideo­
logisch-politische Einheit aller Schichten 
der Werktätigen und aller Bürger unge­
achtet ihrer Herkunft. Ihres Berufes, ihrer 

। Nationalität, ihres Geschlechts und ihres 
Bildungsgrads gewährleistet. Das Sowjet- 

[ völk ist eine prinzipiell neue internationa- 
\ listische Menschengemeinschaft, ein sozia- 
' Jistischer Bund aller Werktätigen der 

UdSSR: der Arbeiter der Industrie, der 
Landwirtschaft und der Kultur, der Men­
schen der physischen und geistigen Ar- 

’ beit ein Bund, der die soziale Grundlage 
des multinationalen Staates des ganzen 
Volkes bildet.

Die historischen Wandlungen in der so­
zialen Struktur unserer Gesellschaft wa­
ren von grundlegenden Veränderungen in 
der Lebensweise aller Sowjetmenschen 
begleitet, von einer Intensiven Entwick­
lung ihrer sozialistischen, sowjetischen 
Wesenszüge sowie von einem bedeutenden 
Anwachsen ' des Lebensstandards der 
Werktätigen. Obgleich bedeutende Mittel 
für die Verteidigung aufgewendet werden 
müssen.- obgleich unserem Lande durch 
die imperialistischen Aggressoren gewal­
tiger Schaden zugefügt wurde und ob­
wohl der danach erforderliche Wiederauf­
bau der Volkswirtschaft kolossale Auf­
wendungen verlangte, hat der Sowjetstaat 
unbeirrbar die Leninsche Generallinie der 
Hebung des Wohlstands und der Kultur 
des Volkes verfolgt:

Im Lande ist die Arbeitslosigkeit be- 
। seitigt;
/ statt des 10- bis I2stündlgen Arbeltsta- 

*. ges, der im vorrevolutionären Rußland in 
\ den meisten Industriebetrieben üblich war,

Ist jetzt der 7-Stunden-Arbeitstag elnge 
führt, und einzelne Kategorien von be­
rufstätigen arbeiten sechs Stunden und 
weniger am Tage bei einer sechstägigen 
Arbeitswoche, bzw. sie haben bei gleicher 
Arbeitsdauer die Fünftagewoche mit zwei 
arbeitsfreien Tagen;

allgemein wurden gesündere Arbeltsbe 
dingungen geschaffen; die UdSSR gehört 
zu den Ländern mit dem niedrigsten 
Stand an Arbeitsunfällen;

das Realeinkommen der Arbeiter In der 
Industrie und 'm Bauwesen ist im Durch­
schnitt pro Beschäftigten Im Vergleich 
zu 1913 auf mehr als das Siebenfache ge­
stiegen. die Beseitigung der Arbeitslosig­

keit und die Verkürzung der Arbeitszeit 
in Rechnung gestellt; das Realeinkommen 
der Bauern Ist In der gleichen Zeit auf 
das Elffache gewachsen;

die Gesamtfläche der Wohnungen in 
den Städten hat sich gegenüber 1913 ver- 
achtfacht. die Wohn- und Lebensbedin­
gungen haben, sich bedeutend verbessert;

die Bildung ist allgemein und wird vom 
Staat finanziert; die Gesellschaft bestrei­
tet einen bedeutenden Teil der Aufwen­
dungen für die Erziehung der heranwach­
senden Generation. Gegenwärtig werden 
in den Kindergärten und Kinderkrippen 
rund neun Millionen Kinder betreut. Die 
Zahl der Schüler in den allgemeinbilden­
den Schulen ist unter der Sowjetmacht 
von 9.7 auf 49 Millionen angewachsen:

es wurde ein einheitliches System der 
Altersversorgung geschaffen. Die Renten 
werden vom Staat und von den Kolcho­
sen bezahlt. Das Rentenalter ist In der 
UdSSR niedriger als in den meisten an­
deren Ländern;

die kostenlose medizinische Betreuung 
und der Schutz von Mutter und Kind wur­
den eingeführt. Im letzten halben Jahr­
hundert hat sich die durchschnittliche Le­
benserwartung mehr als verdoppelt.

Der Sozialismus hat den arbeitenden 
Menschen schon jetzt riesige Segnungen 
gebracht. Die weitere Entwicklung dieser 
fortschrittlichsten, wahrhaft menschlichen 
sozialen Ordnung wird die Gesellschaft 
der allseitigen Entfaltung der Persönlich­
keit näherbringen, der Verwirklichung der 
Voraussagen der Begründer des wissen­
schaftlichen Kommunismus.

nDas Leben hat die Richtigkeit
• der Leninschen Voraussage bestä­

tigt. daß im Ergebnis sozialistischer Re­
volutionen neue Staaten vom kapitalisti­
schen Weltsvstcm abfallen werden, und 
daß sich die Diktatur des Proletariats aus 
einer nationalen in eine internationale 
Kraft verwandeln wird. Die Allgemein­
gültigkeit und Wirksamkeit der Lenin­
schen Lehre vom sozialistischen Aufbau 
sind durch die Erfahrungen vieler Länder 
auf drei Kontinenten allseitig bestätigt. 
Die Entwicklung der internationalen Zu­
sammenarbeit im Rahmen des sozialisti­
schen Weltsystems zeugt von der Lebens­
kraft der Leninschen Prinzipien der in­
ternationalen Beziehungen neuen Tvps. 
Der politische und ökonomische Zusam­
menschluß der sozialistischen Länder 
mehrt die Kräfte und die Macht jedes 
einzelnen von ihnen und ermöglicht es. 
die Votzüge der sozialistischen Organisa­
tion des gesellschaftlichen Lebens voll­
ständiger zu nutzen.

Die Lebenskraft der neuen Ordnung 
zeigte sich fn ihrer Fähigkeit, sich unter 
den unterschiedlichsten Bedingungen 
Bahn zu brechen und die verschiedensten 
Formen für die Lösung ähnlich gelagerter 
sozialer und kultureller Aufgaben zu fin­
den. So wie es Lenin vorausgesagt hat, 
wird jede Nation „zu dieser oder jener 
Form der Demokratie, zu dieser oder je­
ner Abart der Diktatur des Proletariats, 
zu diesem oder jenem Tempo der soziali­
stischen Umgestaltung der verschiedenen 
Seiten des gesellschaftlichen Lebens et­
was Eigenes beitragen." (Lenin, Werke. 
Band 23. Seite 64)

W. I. Lenin erklärte, er sei zutiefst da­
von überzeugt, daß der Sozialismus die 
sozialökonomische Einheit der Völker so­
wohl im nationalen als auch im interna­
tionalen Maßstab gewährleisten werde. 
Die materielle Grundlage einer solchen 
Einheit sah Lenin in deh Tendenz ..zur 
Schaffung einer einheitlichen, nach einem 
gemeinsamen Plan vom Proletariat aller 
Nationen zu regelnden Weltwirtschaft als 
Ganzes einer Tendenz, die ' bereits unter 
dem Kapitalismus ganz deutlich zutage 
getreten ist. unter dem Sozialismus un­
bedingt weiterentwickelt und ihrer Voll­
endung entgegengeführt werden muß." 
(Lenin. Werke, Band 31. Seite 135)

Die zwischenstaatlichen Beziehungen 
der .sozialistischen Länder sind durch die 
Gemeinsamkeit ihrer grundlegenden Inter­
essen charakterisiert. Die Brudcrländer 
sind verbunden durch die Ideologie des 
Marxismus-Leninismus und durch die ge­
meinsamen Ziele beim Aufbau des Sozia­
lismus und Kommunismus. Sie haben ein­

III.
Der Leninismus—das Ban­
ner des Kampfes der Völker 
gegen den Imperialismus, für 
eine revolutionäre
Erneuerung der
in Die Erfahrungen der Klassen- 

schlachten des 20. Jahrhunderts 
haben gezeigt, daß man das Wesen und 
den Charakter der in der Welt vor sich 
gehenden revolutionären Veränderungen 
nur dann verstehen, die Rolle der an ih­
nen beteiligten Kräfte richtig einschälzen 
und die Entwicklungsperspektiven der so­
zialistischen Weltrevolution zuverlässig 
bestimmen kann, wenn man sich von der 
Leninschen Lehre leiten läßt.

Heute offenbart sich dringender denn 
je die Notwendigkeit, die kapitalistischen 
Produktionsverhältnisse durch die soziali­
stischen abzulösen. Der Sturz der letzten 
Ausbeuterordnung im Weltmaßstab und 
die Herausbildung einer neuen Gesell­
schaftsformation ist jedoch, wie Lenin 
betonte, ein komplizierter, langwieriger 
und vielseitiger Prozeß. Die materiellen 
Voraussetzungen für den Übergang zum 
Sozialismus reiften am ehesten in der in­
dustriell entwickelten kapitalistischen 
Ländern heran. In den meisten «on ihnen 
gelang es jedoch der imperialistischen 
Bourgeoisie, ihre Macht zu behalten. Un­
ter den gegenwärtigen Bedingungen Ist 
das das Haupthindernis auf dem Wege 
les sozialen Fortschritts.

Angesichts der Erfolge des Sozialis­
mus setzt die imperialistische Bourgeoi­
sie alles daran, ihre Interessen zu vertei­
digen und ihre wichtigsten Positionen zu, 
behalten. Sie manövriert In allen Berel 
chen des gesellschaftlichen Lebens, mobi 
isiert zur Aufrechterhaltung Ihrer Herr­
schaft alle materiellen Ressourcen, ver­
knüpft die Macht der Monopole Immer 
enger mit der Macht des Staates und 
zeigt eine große politische Beweglichkeit 
In den Versuchen, den Ansturm des So 
zlalismus abzuwehren.

Auf wirtschaftlichem Gebiet Ist de: 
Kapitalismus unter Ausnutzung der Er­
rungenschaften der wissenschaftllch-tech- 

heitliche Aufgaben im Kampf gegen den 
Kapitalismus und dessen imperialistische 
Politik.

Das Leben selbst stellt die Forderung, 
daß die Bruderländer ökonomisch und 
Klitlsch noch enger zusammenrücken.

e Koordinierung ihrer Volkswirtschafts­
pläne. das von der Außerordentlichen 
XXIII, Tagung.des Rates für Gegensei­
tige Wirtschaftshilfe angenommene Pro­
gramm zur weiteren Entwicklung der so­
zialistischen Integration sind berufen, der 
erfolgreichen Lösung dieser Aufgabe zu 
dienen. Mit der Ausarbeitung so bedeu­
tungsvoller Maßnahmen leisten die Bru­
derparteien einen schöpferischen Beitrag 
zur Entwicklung der Leninschen Ideen 
von der Schaffung einer „internationalen 
Genossenschaft der Werktätigen".

Die Herausbildung des sozialistischen 
Weltsystems ist ein komplizierter viel­
schichtiger Prozeß, der mit der Überwin­
dung von Schwierigkeiten objektiver unJ 
subjektiver Art verbunden ist. Die brüder­
lichen Beziehungen und die Zusammenar­
beit entwickeln sich zwischen Ländern, 
deren wirtschaftliches Niveau, deren ge­
schichtliche und kulturelle Traditionen 
und Beziehungen, deren soziale Struktu­
ren bei weitem nicht gleichartig sind.

Die Erfahrung zeigt, daß kleinbürgerli­
che Elemente versuchen, überall dort, wo 
es ihnen gelingt. Einfluß zu gewinnen, 
den normalen Gang der sozialistischen 
Umgestaltung zu behindern, die Länder 
des Sozialismus gegeneinander auszu­
spielen. opportunistische, revisionistische 
und nationalistische Ansichten zu beleben, 
auf die der Imperialismus setzt. Eine sol­
che Gefahr nimmt dort zu. wo ein Abwei­
chen von den Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus geduldet wird.

Der „linke" Revisionismus greift die 
Theorie und Praxis des wissenschaftlichen 
Kommunismus an; er ist bestrebt, ihn 
durch einen reaktionär-utopischen und 
militärischen Kasernenhof-,.Sozialismus" 
zu ersetzen. Die Predigt von der Mes­
siasrolle einzelner Länder, die Manipulie­
rung des Denkens der Massen im Sinne 
des Hegemonismus, des Chauvinismus 
und des militanten Antisowjetismus ver­
rät das kleinbürgerlich-nationalistische 
Wesen dieser Strömung.

Auf der anderen Seite propagieren die 
rechten Revisionisten die Konzeption des 
sogenannten „liberalisierten Sozialis­
mus". die die führende Rolle der marxi­
stisch-leninistischen Partei leugnet, die 
sozialistische Demokratie durch ei­
nen politischen Liberalismus bürgerlicher 
Prägung ersetzt, die zentrale Planung 
und Leitung der Volkswirtschaft annuliert 
und auf die Entfesselung der Marktspon­
tanität und der Konkurrenz abzielt.

Die KPdSU hat hohe Wertschätzung 
für den Kampf, den die Kommunisten der 
Bruderländer gegen jegliche Versuche 
führen, die Positionen der neuen Ordnung 
aufzuweichen: für ihren Kampf gegen op­
portunistisches Herangehen an die Pro­
bleme des Aufbaus des Sozialismus und 
an die gegenseitigen Beziehungen inner­
halb des sozialistischen Weltsystems: für 
ihren Kampf um die Überwindung von 
Meinungsverschiedenheiten zwischen den 
Parteien auf der prinzipiellen Grundlage 
des Marxismus-Leninismus.

Zuverlässige Bedingung für die Rege­
lung internationaler Beziehungen neuen 
Tvps ist eine richtige Politik der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien, die be­
harrliche Verwirklichung der Leninschen 
Lehre vom Aufbau der neuen Gesellschaft 
und die Einhaltung der Prinzipien des so­
zialistischen Internationalismus Der Auf­
bau und die Entwicklung des Sozialismus 
in den einzelnen Ländern und im interna­
tionalen Maßstab ist das großartige Er­
gebnis des geschichtlichen Schöpfertums 
von Millionenmassen der Werktätigen, die 
ihr Schicksal in die eigenen Hände ge­
nommen haben. Dieses geschichtliche 
Schöpfertum erfaßt, wie es Lenin auch 
vorausgesagt hat. in zunehmender Breite 
die werktätige Bevölkerung des Plane­
ten. Darin findet der gesetzmäßige Pro­
zeß des Übergangs von der Vorgeschich­
te der menschlichen Gesellschaft zu ihrer 
eigentlichen, bewußt gestalteten Geschich­
te seinen Ausdruck.

Welt
nischen Revolution und gestützt auf ei­
nen starken, hochorganisierten Produk­
tionsmechanismus bestrebt, mit Hilfe des 
Staates alle Hilfsquellen im gesamtna­
tionalen Maßstab zu mobilisieren, das 
Tempo der wirtschaftlichen Entwicklung 
zu beschleunigen und eine relativ hohe 
Effektivität der Produktion zu sichern.

Auf- politischem Gebiet verbindet die 
Bourgeoisie in findiger Weise die groben 
Formen der Unterdrückung der Atassen 
mit neuen Mitteln und Methoden, um die 
Werktätigen ihrem Einfluß zu unterwer­
fen. Mit Schlagworten von „sozialer 
Partnerschaft” oder „offener Gesell­
schaft" ist sie bestrebt, sich die Arbeiter­
organisationen unterzuordnen und sie Im 
pseudodemokratischen Mehrparteiensy- 
stem aufgehen zu lassen, das die Dikta­
tur der imperialistischen Oberschichten 
bemänteln soll. Daneben greifen die Mo­
nopole. wenn sie den Mißerfolg ihrer 
Spekulationen auf Unterwerfung der Ar­
beiterbewegung unter den bürgerlichen 
politischen Mechanismus sehen. Immer 
häufiger zu gewaltsamen Methoden bei 
der Unterdrückung der Massen; die Un­
terdrückungsorgane der Imperialistischen 
Staaten werden ausgebaut, es werden neue 
arbeiterfeindliche Gesetze eingeführt.

Auf sozialem Gebiet versucht das Mo­
nopolkapital. durch Zugeständnisse uno 
Almosen die verstärkte Ausbeutung der 
Werktätigen zu tarnen, um den für die 
Bourgeoisie gefährlichsten Klassen­
erschütterungen vorzubeugen Lenin wie» 
darauf hin. daß der Kapitalismus Im In­
teresse der Sicherung des Wichtigsten 
Hauptsächlichen bemüht ist. durch Zuge­
ständnisse In unwichtigen zweitrangigen 
Dingen die Arbeiter vom Klassenkampl 
abzulenken und die soziale Basis seiner 
Herrschaft zu erweitern und zu stärken

In Wirklichkeit aber erhöht sich der 
Grad der Ausbeutung der Arbeiterklasse. 

während die -Industrie-und Finanzoligar­
chie die Hauptvorteile aus dem Einsatz 
moderner Produktivkräfte zieht Das al­
les führt zu einer Verschärfung der so­
zialen Antagonismen, zu Verstärkung 
der wirtschaftlichen Schwierigkeiten der 
wichtigsten kapitalistischen Mächte, zu 
einer chronischen Währungs- und Finanz- 
krise, zu Arbeitslosigkeit, zu einer Zu­
spitzung der Gegensätze zwischen den 
imperialistischen Mächten.

Einen riesigen Teil der nationalen 
Reichtümer wenden die imperialistischen 
Staaten für die Vorbereitung und Führung 
von Kriegen auf. Die Rüstungsindustrie- 
konzerne verschaffen sich mit dem 
System der. wie Lenin cs aus- 
drückte. „gesetzlich verankerten Un­
terschlagung’ riesige vom Staat garan­
tierte Profite Der Rüstungsindustriekom­
plex wurde -zur Stoßkraft des Imperialis­
mus, die die Reaktion in der Innen- und 
Außenpolitik der bürgerlichen Staaten 
ermuntert.

Die aggressivsten Kreise des heutigen 
Imperialismus, vor allem in den USA 
und der BRD. haben die Hoffnungen 
nicht aufgegeben. die historischen 
Schlachten des 20. Jahrhunderts „noch 
einmal zu spielen”. Revanche zu nehmen, 
den weltweiten Einfluß des Sozialismus 
zurückzudrängen und den Kolonialismus 
in neuen Formen wiederzuerrichten. Der 
USA-Imperialismus ist zur Führungs­
kraft des Antikommunismus, zum Zen­
trum der internationalen Reaktion und 
des Militarismus geworden. Allein in den 
letzten Jahren fallen auf sein Konto die 
bewaffnete Intervention gegen Vietnam. 
Kuba. Panama und die Dominikanische 
Republik, militärische Provokationen, die 
aktive Unterstützung der israelischen Ag­
gression gegen die arabischen Staaten 
sowie reaktionäre Staatsstreiche in eini­
gen Ländern. Eine ernste Gefahr für 
den Frieden und die Sicherheit in Europa 
bildet das Aufleben der revanchistischen 
und neonazistischen Kräfte in der BRD.

Aber die Welt hat sich grundlegend 
verändert. Der Imperialismus hat für im 
mer das Monopol bei der Entscheidung 
von Weltangelegenheiten verloren. das 
er vor dem Oktober 1917 besaß. Er ist 
nicht mehr die vorherrschende Kraft auf 
dem internationalen Schauplatz. Heute 
ist ganz offensichtlich geworden, daß 
das Hauptziel der imperialistischen Stra­
tegie — die sozialistische Ordnung zu 
vernichten — unerreithbar ist „Der Im­
perialismus ist außerstande, seine verlore­
ne- historische Initiative wiederzuerlan­
gen. das Rad der Geschichte zurückzu­
drehen." Das ist, eine Schlußfol­
gerung der Internationalen Bera­
tung kommunistischer und Arbeiter­
parteien. Der Sozialismus befindet sich 
In der historischen Offensive. Das ist das 
gesetzmäßige Ergebnis der Verwirklichung 
der Leninschen Lehre vom revolutionären 
Prozeß, der bewußten und zielstrebigen 
sozialistischen Politik, der beharrlichen 
Arbeit von Millionen Menschen, die die 
materielle und moralische Macht des 
Weltsozialismus errichten.

lO Unter den Bedingungen, als das lm- 
■'J’perialistische Weltsystem für die so­
zialistische Revolution herangereift und in 
einigen Gliedern bereits geborsten war. 
maß Lenin der Formierung und Ferti­
gung der Kräfte, die die Revolution • zu 
Ende führen sollten, entscheidende Be­
deutung bei.

Nach dem Oktober übertrug Lenin die 
zentrale Rolle unter diesen Kräften der 
Arbeiterklasse. den Werktätigen der 
Länder, die die neue, sozialistische Ge­
sellschaft aufbauen. Seit diesem Wende-' 
punkt sind die siegreichen Kräfte des 
Sozialismus der Vortrupp der revolutio­
nären Bewegung. Das 'Hervortreten des 
Sozialismus auf dem Weltschauplatz er­
höht die revolutionären Möglichkeiten des 
Proletariats der kapitalistischen Staaten 
und eröffnet neue Perspektiven für die 
Entfaltung der nationalen Befreiungsbe­
wegung.

Heute ist der Sozialismus entsprechend 
der genialen Prognose Lenins zur ein­
flußreichsten gesellschaftlichen Kraft der 
historischen Entwicklung, zu einem gi­
gantischen Beschleuniger des sozialen 
Fortschritts geworden. Das Gesicht der 
Weltvon heute wird bestimmt durch den 
Wettkampf „zweier Methoden, zweier For­
mationen. zweier Wirtschaftssysteme — 
des kommunistischen und des kapitali­
stischen" (Lenin, Werke. Bd. 31, S. 452).

In der gegenwärtigen Etappe des Wett­
streits der beiden Systeme sind die 
Worte Lenins besonders aktuell, daß der 
Sozialismus seinen Haupteinfluß auf den 
Gang der Weltrevolution vor allem durch 

। seine Wirtschaftspolitik, durch den Auf­
bau einer technisch-ökonomischen Basi? 
der neuen Gesellschaft, die die Produktiv­
kräfte des Kapitalismus übertrifft, aus­
übt „Lösen wir diese Aufgabe", betonte 
Lenin, „dann haben wir im internationa­
len Maßstab bestimmt und endgültig 
gewonnen." (Lenin. Werke, Bd. 32. 
S. 458).

Die andere Seite der revolutionären 
Strategie der sozialistischen Welt Ist, wie 
Lenin schrieb: „Unterstützung der revo­
lutionären Bewegung des sozialistischen 
Proletariats, in erster Linie in den fort­
geschrittenen Ländern— Unterstützung 
der demokratischen und revolutionären 
Bewegung In allen Ländern überhaupt, 
insbesondere in den Kolonien und ab­
hängigen Ländern.‘‘ (Lenin. Werke. 
Bd. 27. S. 144). Die KPdSU läßt sich 
konsequent von dieser Wasung leiten. 
Es gab und gibt k’ine revolutionäre 
Bewegung, keine Aktion der Vplksmas- 
sen für die nationale und soziale Be­
freiung. die nicht tatkräftig von der 
Partei Lenins, vom Land des Oktober 
unterstützt worden wäre.

Der Einfluß und das Ansehen des Welt­
sozialismus werden weitgehend davon 
bestimrpt, daß die an der Macht befind­
lichen marxistisch-leninistischen Parteien 
„ganz andere Internationale Verhältnisse 
schaffen" (Lenin. Werke. Bd. 31, S. 473) 
Der imperialistischen Politik des Krieges 
und der Aggression, der Versklavung 
anderer Länder und Völker setzte der 
Sozialismus die Leninsche Politik des 
Friedens und der Freundschaft zwischen 
den Völkern entgegen. Die sozialistische 
Außenpo'itik. förderte und fördert die im­
mer aktivere Einbeziehung der Volks­
massen In den Kampf für den Sieg ge­
rechter. demokratischer Prinzipien in den 
internationalen Beziehungen.

Getreu dem Leninschen Vermächtnis 
Ist die KPdSU unermüdlich um die Festi­
gung des Friedens bemüht. Ziel ihrer 
i'jßenpolitischen Tätigkeit besteht darin, 
friedliche Bedingungen für den Auf 
hau des Sozialismus und des Kommunis 
mus zu sichern und- die günstigste At­
mosphäre für den Befreiungskampf der 
Werktätigen aller Länder, für den so­

zialen und wirtschaftlichen Fortschritt 
aller Völker zu schaffen. Zugleich setzt 
die friedliche Koexistenz von Staaten mit 
entgegengesetzter gesellschaftlicher Ord­
nung, wie Lenin betonte, einen heftigen 
politischen, wirtschaftlichen und ideolo­
gischen Kampf zwischen Sozialismus und 
Kapitalismus. zwischen Arbeiterklasse 
und Bourgeoisie voraus. Sie hat nichts 
gemein mit Klassenfrieden und stellt 
auch das heilige Recht der unterdrückten 
Völker, alle Mittel für ihre Befreiung 
bis zum bewaffneten Kampf, anzuwenden, 
nicht im geringsten in Zweifel. Die 
Sowjetunion unterstützt nach wie vor 
den gerechten Befreiungskrieg des viet­
namesischen Volkes gegen den amerika­
nischen Imperialismus und die gerechten 
Kriege der anderen Völker, die der im­
perialistischen Aggression ausgesetzt 
sind.

1A Die wichtigste revolutionäre Kraft 
in den kapitalistischen Industrie­

ländern ist die Arbeiterklasse, die gegen 
den Imperialismus in seinen Zitadellen 
kämpft Lenin schätzte das Proletariat 
der Industriestaaten hoch ein. Es ist 
„unsere größte Hoffnung und wichtigste 
Stütze". betonte er (Lenin, Werke, 
Bd. 28. S. 352).

Das Leben hat die verbreitete These 
bürgerlich-rerormistischer und kleinbür­
gerlicher anarchistischer Theoretiker von 
einem „Erlöschen" des revolutionären 
Geistes der Werktätigen des Westens 
überzeugend widerlegt. In den Klassen­
kämpfen der letzten Jahre hat die Ar­
beiterklasse der imperialistischen Staa­
ten Organisiertheit. Kämpferischen Offen­
sivgeist und die Bereitschaft1 zu ent­
schlossenen Aktionen für die demokrati­
schen und sozialistischen Ideale de­
monstriert. Sie hat bewiesen, daß sie im­
stande ist, unter den neuen Bedingungen 
tiefgreifender Veränderungen in der 
Wirtschaft, in den sozialen Verhältnis­
sen und im gesellschaftlichen Bewußt­
sein der Werktätigen die breiten Massen 
mitzureißen.

Im Entwurf des Berichts über die in­
ternationale Lage und die Hauptaufgaben 
der Komintern hob Lenin fünf „soziale 
Machflaktoren" der Arbeiterklasse her­
vor: I. die zahlenmäßige Stärke. 2. die 
Organisiertheit 3. die Stellung im Pro­
zeß der Produktion und der Verteilung. 
4. die Aktivität. 5. die Bildung. Seit 
Lenin diesen Gedanken geäußert hat ist 
die zahlenmäßige Stärke der Arbeiter­
klasse rapide gewachsen, haben sich 
ihre Organisiertheit und politische Ak­
tivität ihre Allgemeinbildung und be­
rufliche Ausbildung beträchtlich erhöht 
Unter dem Einfluß der kapitalistischen 
Wirklichkeit selbst erkennen immer mehr 
Arbeiter der neuen Berufe und Geistes­
schaffende. die mit det modernen Technik 
zu tun haben. Ihre völlige Abhängigkeit 
vom staatmonopolistischen System. Sie 
überzeugen sich von der Notwendigkeit, 
den Kapitalismus durch eine neue Gesell­
schaftsordnung abzuiösen. und schließen 
sich der antiimperialistischen Bewegung 
an.

Die ständige Sorge Lenins galt der 
Einheit der Arbeiterklasse. Unter Be­
rufung auf die Erfahrungen des revolu­
tionären Kampfes und auf die Lehren 
der Jahre nach der Oktoberrevolution, 
als die opportunistische Politik der rech­
ten Führer der Sozialdemokratie eine 
Spaltung der proletarischen Reihen ver­
ursachte und zur Aufrechterhaltung der 
Herrschaft der Bourgeoisie in vielen Län­
dern Europas beitrug, rief Lenin die Kom­
munisten auf, keine Anstrengungen zu­
scheuen, uni „immer breitere Arbeitermas­
sen in den Kampf gegen das Kapitel 
einzubeziehen". (Zeitschrift „Beiträge 
zur Geschichte der deutschen Arbeiterbe­
wegung" 1965/2, S. 247). Lenin hat die 
Idee einer Einheitsfront der Arbeiter 
ausgearbeitet, die den kommunistischen 
Parteien als Rüstzeug diente. Lenin, der 
für die Solidarität In den Aktionen aller 
Formationen des Proletariats, seiner po­
litischen Parteien und der Gewerkschafts- 
Organisationen eintrat, forderte, niemals 
die Überzeugungen preiszugeben und 
immer die Prinzipien des revolutionären 
Marxismus, des proletarischen Internatio­
nalismus energisch zu verfechten.

Der wichtigste Gehilfe der Bourgeoisie 
bei ihrer Beeinflussung des Proletariats 
ist. wie schon zu Lebzeiten Lenins, die 
rechte Sozialdemokratie. Ihre Politik hilft 
objektiv den Monopolen und dem kapi­
talistischen Staat, die revolutionären 
Aktionen des Proletariats zu unterdrük- 
keri. Sie hemmt seinen Kämpf für den 
Sozialismus, unterstützt die Außenpolitik 
des Imperialismus und verfolgt einen 
antikommunistischen Kurs. Die Erkennt­
nis echter Klasscninteressen, der Interes­
sen des Kampfes gegen den Imperia­
lismus. für die Grundrechte der Massen, 
für Demokratie und Frieden dringt je­
doch auch Immer mehr in die Sozial­
demokratie ein. In den sozialdemokrati­
schen Massen wächst der Drang zur Wie­
derherstellung der Einheitsfront der 
Werktätigen; in einigen Fällen wurden 
dank der Initiative der Kommunisten auf 
diesem Wege bereits bestimmte Erfolge 
erzielt.

Ein Hindernis bei der Wiederherstel­
lung der Einheit der proletarischen Rei­
hen waren und bleiben die ultra-.,linken“ 
extremistischen Strömungen, die. wie 
Lenin feststeilte. „eine Art Strafe für 
die opportunistischen Sünden der Arbei­
terbewegung" sind (Lenin, Werke, Bd. 31. 
S. 17). Der „linke" Revisionismus ist 
heute nicht selten neben dem rechten 
Opportunismus ein direktes Werkzeug der 
Monopolbourgeoisie. Der Kampf für die 
Einheit der Arbeiterklasse setzt voraus, 
daß nicht nur der rechte, sondern auch 
der „linke" Opportunismus überwunden 
werden muß.

Für eine unabdingbare Voraussetzung 
des Sieges In der Revolution hielt Lenin 
die Schaffung eines festen Bündnissy­
stems, das die Arbeiterklasse mit allen 
Schichten vereint, die objektiv der Macht 
der Monopole gegenüberstehen.

In den meisten kapitalistischen Län­
dern sind die werktätigen Bauern nach 
wie vor der wichtigste Verbündete des 
Proletariats. Der Übergang der Land­
wirtschaft zur maschinellen Produktion 
führte zu einer schnellen Zersetzung der 
Bauernschaft. Die Monopole und der ka­
pitalistische Staat verdammen die Bau­
ernmassen. die sich immer stärker der 
antimonopolistischen Bewegung anschlie­
ßen. zu Armut und Ruin.

Dem heutigen Kapitalismus wohnt ein 
zunehmender Antagonismus zwischen 
1er Monopolbourgeoisie und den staatl­
ichen Mittelschichten, die die revolutionä­
re Arbeiterklasse immer aktiver unterstü' 
zen. Inne. Unter den Verbündeten des Pro 

letariats beginnt die fortschrittliche 
Intelligenz eine immer bedeutendere Rol­
le zu spielen. Die wissenschaftlich-techni­
sche Revolution hat die Differcnzie-ung 
der Intelligenz ungewöhnlich besch'cu- 
nigt und einen erheblichen Teil von ihr 
zu Lohnempfängern gemacht, die sicäi. 
raffinierter Ausbeutung unterworfen, in 
ihren Interessen und ihrer Stellung det 
Arbeiterklasse nähern.

Dem revolutionären Prozeß schließen 
sich immer weitere Gruppen der Jugend 
an. Sie reagiert heftig auf ihre Ernied­
rigung und auf die Aussichtslosigkeit ih­
rer sozialen Lage und erhebt sich immer 
aktiver zum Kampf gegen die kapita­
listische Ordnung. Die Kommunisten 
schätzen den" Aufschwung der Jugendbe­
wegung. darunter auch der Studentenbe­
wegung. hoch ein und sehen darin einen 
wichtigen Faktor des allgemeinen anti­
monopolistischen Kampfes. Sie beteiligen 
sich aktiv an dieser Bewegung, verbrei­
ten unter der Jugend die Ideen des wis­
senschaftlichen Kommunismus, helfen ihr, 
sich dem Einfluß rechter und linksradi­
kaler fdeen zu entziehen und erläutern 
beharrlicher die Aussichtslosigkeit von Ak­
tionen. die losgelöst sind vom allgemei­
nen revolutionären Kampf der Arbeiter­
klasse.

In einer Analyse des Verlaufs der 
Klassensehlachten in den Ländern des 
Kapitals, betonte Lenin, daß die Klassen­
gegensätze unausbleiblich immer größere 
Schärfe erlangen und der Kampf der 
Klassen immer heftiger werden wird. 
Unter diesen Bedingungen können „uner­
wartet” akute politische Krisen auftreten 
und sich rasch entwickeln, wobei ihre 
Ursachen unterschiedlichster Art sein 
können. .„Wenn die Objekten Vorausset­
zungen für eine tiefe politische Kriese 
gegeben sind", schrieb Lenin, „dann kön­
nen auch die kleinsten, vom wirklichen 
Herd der Revolution scheinbar weit weg­
liegenden Konflikte größte Bedeutung ha­
ben — als Anlaß, als der Tropfen, der 
den Beeher zum Überlaufen bringt". (Le­
nin, Werke, Bd. 15. S. 273).

Diese Vorausschau des großen Führers 
der-Revolution erfüllt sich heute, da in 
den am meisten entwickelten Ländern 
des Kapitals immer wieder große Schlach­
ten der Werktätigen aufflammen. Sie ent­
stehen auf dem Boden der wachsenden 
ökonomischen Widersprüche und der hef­
tigen Empörung der breiten Massen über 
die erstickende Atmosphäre der Allmacht 
des staatsmonopolistischen Kapitals Die­
se Schlachten sind zuweilen spontan. Um 
so größere Bedeutung erlangt heute die 
Forderung Lenins, den Anforderungen 
des Augenblicks gewachsen zu sein, die 
Stimmungen der Massen za kennen und 
ein Zurückbleiben hinter‘dem Tempo der 
Massenbewegung zu verhindern, in der 
sich der revolutionäre Zündstoff zusam­
menballt

Empfindliche Schläge versetzt die 
nationale Befreiungsbewe g u n-g 

dem Weltsystem des Imperialismus. Heu­
te sind die Länder, die von den Kolo­
nialherren jahrhundertelang, wie Lenin 
es ausdrückte, „außerhalb der Geschich­
te" gehalten wurden, von einem Objekt 
der Politik zu einem aktiven Teilneh­
mer an der Politik geworden. In diesen 
Ländern wachsen rasch die Autorität 
der - Idee« Und die Pwä* des Sozialis­
mus.

Der Imperialismus, der sich den neuen 
Gegebenheiten in den Entwicklungslän­
dern anzupassen sucht, ändert seine Tak­
tik ständig. Er greift nicht nur zu mi­
litärisch-politischen Aktionen, sondern 
nimmt auch große materielle Ausgaben 
auf sich, um die nationale Befreiungs­
bewegung zu spalten und ihre schwäch­
sten Glieder zu zerbrechen. Dabei trach­
ten die imperialistischen Politiker danach, 
die zahlreichen Schwierigkeiten der Na-, 
tionalstaaten und ihre wirtschaftliche 
Rückständigkeit auszunutzen.

W. I. Lenin hat wiederholt die beson­
dere historische Eigenart der früheren 
Kolonialländer betont. .„..Der wichtigste 
Charakterzug dieser Länder besteht dar­
in. daß dort noch vorkapitalistische Ver­
hältnisse herrschen. Deshalb kann dort 
von einer rein proletarischen Bewegung 
keine Rede sein" (Lenin. Werke, Bd. 31, 
S. 231). Ihre hervorstechenden Merk­
male -sind auch heule Zersplitterung der 
Wirtschaft und die Tatsache, daß der 
Prozeß der Herausbildung von Nationen 
und Klassen noch nicht abgeschlossen 
ist

in den letzten Jahren erleben viele der 
jungen Nationalstaaten eine Zeit erbit­
terten Klassenkampfes, ökonomischer 
Fehlschläge, Staatsstreiche und Stam- 
mesfehden. Der internationale Imperialis­
mus spekuliert auf die Unbeständigkeit 
und die Widersprüche der nationalen Re­
volutionen. Er organisiert konterrevolutio­
näre Putsche, unterstützt volksfeindliche 
Militärdiktaturen, (acht Nationalismus 
und Separatismus an und versucht, die 
fortschrittlichen Tendenzen zu lähmen. 
Der Politik des Imperialismus und der 
Reaktion stellen sich die Kräfte entge­
gen. die für eine sozialistische Orientie­
rung kämpfen. Das Leben bestätigt voll­
auf die Aktualität der von Lenin gestell­
ten Aufgabe, unter den besonderen - Be­
dingungen der sich national befreiten 
Staaten die allgemeinen Prinzipien der 
revolutionären Strategie geschickt an­
zuwenden.

„...Es ist falsch anzunehmen", sagte 
Lenin, -..daß das kapitalistische Entwick­
lungsstadium für die zurückgebliebenen 
Völker unvermeidlich sei" (Lenin. Werke, 
Bd. 31. S. 252). Die Geschichte hat die­
se Leninsche Schlußfolgerung bestätigt 
In der neuen Epoche, können die Völker, 
die das Joch des Kolonialismus abge­
schüttelt haben, unter Umgehung des Ka­
pitalismus auf dem Weg des sozialen 
Fortschritts weiter voranschreiten, wenn 
sie von revolutionären Kräfte geführt 
werden und wenn sie sich aui den Bei­
stand des Weitsozialismus stützen. Eini­
ge Staaten, die diesen Entwicklungsweg 
beschritten haben, verstaatlichten die 
Großindustrie. In einzelnen Fällen auch 
die mittlere Industrie, führten eine Bo­
denreform durch, fördern den Zusam­
menschluß der Bauern zu Genossenschaf­
ten, beschränken und verdrängen das aus­
ländische Kapital und die einheimische 
Bourgeoisie.

Für den Übergang zum Sozialismus 
Senügt es jedoch nicht, wie Lenin lehrt 

as Eigentum der Ausbeuter abzuschaf­
fen und die ihnen gehörenden Produk­
tionsmittel zu vergesellschaften. .„..Es 
bedarf eines gewaltigen Schritts vorwärts 
In der Entwicklung der Produktivkräfte, 
man muß den Widerstand der zahlreichen 
Überreste der Kleinproduktion überwinden

^Schluß auf S. 4)
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(einen oft passiven Widerstand, der be­
sonders hartnäckig ist und sich beson­
ders schwer überwinden ISOt). man 
muß die ungeheure Macht der Gewohn­
heit und Trägheit überwinden, die diesen 
Überresten anhaftel" (Lenin, Werke 
BJ. 29. S. 411).Aul dem Wege zum Sieg 
des Sozialismus In den Nationalstaaten 
liegt eine historische Periode von Über­
gangsstufen in der gesellschaftlichen 
Entwicklung, in der allmählich die ma­
teriellen und sozialen Voraussetzungen 
für den Sozialismus vorbereitet worden 
und sich eine Arbeiterklasse und eine 
dem Volk ergebene Intelligenz hcrausbll- 
den.

Von großer Bedeutung sind die Lenin­
schen Schlußfolgerungen, daß die Garan­
tie für den Erfolg der nationalen Be­
freiungsrevolutionen In der aktiven Einbe­
ziehung der- Massen, vor allem der sich 
entwickelnden Arbeiterklasse. In die Lei­
tung der Gesellschaft im Bündnis der 
■Arbeiterklasse mit der Bauernschaft. In 
der Entfaltung einer breiten Demokratie 
und im Stützen auf den Weltsozialismus 
und die internationale Arbeiterbewe­
gung liegt

Die wichtigste Quelle der alles- 
IV» besiegenden Kraft des Leninismus 
besteht darin, daß der proletarische In­
ternationalismus in seinem Wesen selbst 
liegt. In der konsequenten Verwirklichung 
der Prinzipien des Internationalismus 
sah Lenin das wahre Kriterium für re­
volutionäre Gesinnung In unserer Epoche, 
das Unterpfand für die Siege der Arbei­
terklasse. „Das Kapital ist eine -Inter­
nationale Kraft Um sie zu besiegen, be­
darf es des internationalen Bündnisses 
der Arbeiter. Ihres internationalen brü­
derlichen Zusammenschlusses” (Lenin. 
.Werke, Bd. 30, S. 282-283).

Als die zentrale Frage Internationali­
stischer Polifik betrachtete Lenin die rich­
tige Verbindung von Nationalem und 
Internationalem in der Tätigkeit der 
proletarischen Parteien, aller Abteilungen 
der revolutionären Bewegung. Lenin, 
der entschieden gegen Jeglichen nationa­
len Nihilismus auflrat. lehrte die Re­
volutionäre, konsequent die nationalen 
Interessen zu berücksichtigen die Prinzi­
pien der Gleichberechtigung aller Na­
tionen. ihr Recht auf Unabhängigkeit. 
Selbständigkeit der Entwicklung zu ver­
teidigen Er erläuterte, daß der Kampf 
für den Sozialismus für seinen Aufbau 
für seine Verteidigung auch die beste 
Methode Ist. für die nationalen Interes­
sen des Volkes zu kämpfen. Die erfolg­
reiche Erfüllung der Aufgabe der natio­
nalen und sozialen Befreiung Ihres Lan­
des durch jede Abteilung von Revolutio­
nären ist die notwendige Voraussetzung 
des Kampfes für die gemeinsamen Interes­
sen der sozialistischen Weltrevolution.

Gleichzeitig betonte Lenin, daß sich 
die' Internationalistische Politik nicht 
auf den nationalen Beitrag zur s'lgemei 
nen Sache des Weltproletariats be­
schränkt. Die Treue zum proletarischen 
Internationalismus umfaßt auch die 
Vereinigung aller nationalen Abteilungen 
der revolutionären Kämpfer zu einem 
einigen Bündnis für den Sieg über den 
inttmäfioitaleh Imperialismus. ■

i-licht nur das Proletariat der Groß- 
chte. sondern auch die Arbeiterklasse 

kleiner Länder, sagte Lenin, darf beim 
Kampf um Ihre nationalen Rechte und 
Interessen nicht ihre Pflicht vergessen 
„gegen die kleinnationale Beschränkt­
heit. Abgeschlossenheit und Isolation 
zu kämpfen, für die Berücksichtigung 
des Ganzen und Allgemeinen, für die 
Unterordnung der Interessen des Teils 
unter die Interessen der Gesamtheit '' 
(Lenin. Werke Bd. 22. S. 351—355). Jeg­
liches andere Herangehen bedeutet 
letzten -Endes das Abgleiten auf den Na­
tionalismus. den Todfeind der revolutio­
nären Sache. Der Nationalismus „macht 
durch seine Taktik der Entzweiung und 
Zersplitterung das große Vermächtnis 
der Annäherung und Vereinigung der 
Proletarier aller Nationen, aller Rassen, 
aller Sprachen zunichte.''. (Lenin Wer­
ke. Bd 6. S. 520).

in der heutigen Situation* t 'gewinnt 
der proletarische Internationalismus be­
sondere Aktualität, wird er zur wichtig­
sten Voraussetzung für den Sozialen 
Fortschritt, für den Zusammenschluß 
aller revolutionären Kräfte zur weiteren 
Offensive gegen den Imperialismus.

Die praktischen revolutionären Erfah­
rungen haben, angefangen mit der Gro- 

. ßen Sozialistischen Oktoberrevolution 
d|e erstmalig in der Geschichte ein Bei­
spiel für die Vereinigung aller revolutio­
nären und demokratischen Bewegungen 
Ähat, die tiefe Fundierlheit und 

irkeit der Leninschen Fragestel­
lung von der Einheit der revolutionären 
Kräfte bewiesen. Der Sieg der sozialisti­
schen Revolutionen In einer großen 
Gruppe von Ländern, die Erfolge der re- 

_ volutlonären Arbeiterbewegung, der 
Triumph der nationalen Befreiungsrevo­
lutionen. die Entstehung volksdemokrati­
scher Staaten — das sind die Früchte 
der Einheit, Zusammenarbeit und der 
gegenseitigen Hilfe der Kräfte der welt­
weiten sozialen Revolution.

Die Internationale Solidarität war 
und bleibt der Eckpfeiler der kommuni­
stischen und Arbeiterbewegung Indem 
Lenin auf die Wichtigkeit hlnwles die 
kankaethistortsehen Besonderheiten, die 
Eigenart der Situation zu berücksichti­
gen, In der jede Partei zu handeln hat, 
verteidigte er stets die Einheit der in­
ternationalen Taktik der kommunisti­
schen Bewegung. Die Aufgabe, schrieb er 
In der Arbeit ..Der .linke' Radikalismus, 
die Kinderkrankheit im Kommunismus" be­
steht „wie stets darin, daß man es ver­
steht. die allgemeinen und grundlegenden 
Prinzipien des Kommunismus auf jene 
Eigenart der Beziehungen zwischen den 
Klassen und Parteien auf jene Eigen­
art In der objektiven Entwicklung zum 
Kommunismus anzuwenden, die jedes 
einzelne Land aufweist und die man zu 
studieren, zu erforschen zu erraten fä 
hlg sein muß.". (Lenin. Werke. Bi. 31 
S. 76). Die Einheit im Wichtigsten. Im 
Grundlegenden, Im Wesentlichen wird 
nach Lenin durch die Mannigfaltigkeit 
in den Einzelheiten, den örtlichen Be 
Sonderheiten den Methoden des Heran­
gehens an die Sache nicht verletzt, son­
dern gesichert
' Die Bedeutung der Einheit der revolu 
tlonlren Kräfte wächst Im Laufe der hl 
stoischen Entwicklung. Je vollständiger 
die objektiven Voraussetzungen für ei­

nen sozialen Umsturz reifen, Je größer 
die Erfolge oer Kämpfer für seine Ver­
wirklichung sind, um so aktiver Ist der 
Widerstand des Klassenfeindes und um 
so wichtiger Ist cs, das feste Zusammen­
wirken der Revolutionäre zu sichern.

Vor einem halben Jahrhundert hielt 
es Lenin für notwendig, in die bewährte 
Kampflosuiig der Kommunisten: .Prole­
tarier aller Länder, vereinigt euch!' auch 
den Appell an die Völker der Kolonien 
und abhängigen Länder einzüschließen: 
„Proletarier aller Länder und unterdrück­
te Völker, vereinig! euch!" Heule hat 
die internationale kommunistische Be­
wegung. getreu den Ideen von Marx/Eii- 
gels/Lenln. töne neue Losung ausgear­
beitet. die dem heutigen, bereicherten 
Begriff vom revolutionären, proletari­
schen Internationalismus entspricht: 
„Völker der sozialistischen Länder Pro­
letarier. alle demokratischen Kräfte in 
den Ländern des Kapitals, befreite 
und unterjochte Völker — vereinigt euch 
im gemeinsamen Kampf gegen den Im­
perialismus, lür Frieden, nationale Unab­
hängigkeit. sozialen Forschrift, Demo­
kratie und Sozialismus!“

17 Auf Initiative Lenins wurde die 
*'•111. Kommunistische internationale 

gegründet, die den Marxismus-Leninis­
mus mit der internationalen Arbeiterbe­
wegung Im Weltmaßstab verband. Die 
Komintern löste erfolgreich die vor ihr 
stehenden Aufgaben: Sie erneuerte den 
internationalen Charakter der Arbeiter­
bewegung reitete ihren revolutionären 
Inhalt, dem der Verrat der Führer der 
II. Internationale ernsten Schaden zu- 
gefügt hat; eröffnete eine revolutionäre 
Perspektive für die Arbeiterklasse, für 
die werktätigen Massen der kapitalisti­
schen Welt: wies klare und genaue We­
ge für den Kampf unter den neuen histo­
rischen Bedingungen, leistete gewaltig» 
Arbeit zur Schaffung und zum Ideologi­
schen und organisatorischen Zusammen­
schluß der kommunistischen Parteien 
Die Komintern rief die Kommunisten und 
Werktätigen aller Länder auf, unerschüt­
terlich für die Verteidigung, des ersten 
Landes des Sozialismus einzutreten

Geleitet von den Leninschen Ideen, 
gab die Kommunistische Internationale 
im Laufe eines Vierteljahrhunderts klare 
Antworten auf die Grundfragen. die 
sich vor der Arbeiterklasse, vor der 
Menschheit erhoben: auf die Frage von 
Krieg und Frieden, des Kampfes für De­
mokratie und gegen den Faschismus; auf 
die Frage nach der Entwicklung der na­
tionalen Befreiungsbewegung, nach der 
Rolle des Sozialismus und den Wegen 
der Heranführung der Massen an di« 
sozialistische Revolution. Viele von der 
Komintern vertretene Ideen sind fest in 
das Arsenal des Marxismus-Leninismus 
eingegangen.

Die Leninsche Schute dèr Komintern 
haben ' viele kommunistische Parteien 
durchgemacht. die die revolutionäre 
Richtung in der Internationalen Arbei- 
terbewewgurtg entwickelten und festig­
ten. Nur unter der Führung solcher Par­
teien ist nach den Worten Lenins „das 
Proletariat fähig, die ganze Macht sei­
nes revolutionären Ansturms zu entfal­
ten.... ist es fähig, seine ganze Kraft zu 
entfalten". (Lgpin, Werke,. Bd. .31, S. . 
176).

W. I Lenin sorgte sich ständig um 
die Entstehung und Entwicklung der in­
ternationalen kommunistischen Bewe­
gung. formulierte die überaus wichtigen 
Prinzipien des Wirkens einer marxisti­
schen Partei von neuem Typus.

Eine marxistisch-leninistische Partei 
unserer Epoche ist

eine revolutionäre Partei, die Ihre ge­
samte Tätigkeit auf die Vorbereitung des 
Proletariats „zur Eroberung der Staats­
macht, und zwar zur Eroberung der 
Macht in der Form der Diktatur des 
Proletariats1'. (Lenin. Werke. Bd. 31. 
S. 177)) richtet. Eine solche Partei ver­
körpert die unbeugsame Treue zur Revo­
lution. grenzenlose Kühnheit und Ent­
schlossenheit;

die bewußte Vorhut der Klasse, die eng 
mit den Massen verbunden Ist und die 
Massen führt. Lenin strebte danach, daß 
„die Partei zur Vorhut des revolutionären 
Proletariats wird, sich dabei nicht von 
den Massen, löst, sondern In immer nähere 

' und engere Verbindung mit ihnen kommt, 
sie zum revolutionären Bewußtsein und 
zum revolutionären Kampf emporhebt" 
(Lenin. Werke. Bd. 3X-S. 194);

eine Internationalistische Partei, lehrte 
Lenin, für die „der Kampf gegen die 
opportunistischen und kleinbürgerlich-pa­
zifistischen Entstellungen des Begriffs und 
oer Politik des Internationalismus die er­
ste und wichtigste Aufgabe ist." (Lenin, 
Werke. Bd. 31. S. 137):

eine einige kampffähige Organisation, 
die auf den Prinzipien des demokratischen 
Zentralismus .aufgebaut und die fähig ist. 
die Arbeiterklasse und alle Werktätigen im 
revolutionären Kampf zusainmenzuschlte- 
ßen, unversöhnlich gegenüber jeglicher 
Art von Opportunismus und Sektierertum. 
Den Ideen des Marxismus und ihrer prak­
tischen Verwirklichung, lehrte Lenlh. ent­
spricht ..eine marxistische, zentralisierte, 
politische Partei". (Lenin. Werke, Bd, 39, 
S. 222. russ);
eine Partei, die ständig die Kunst be­
herrscht. die allgemeinen Prinzipien des 
Marxismus auf die konkreten Bedingun­
gen anzuwenden die fähig Ist. in je­
der beliebigen Situation die Endziele 
der Arbeiterbewegung zu vertreten. Lenin 
verurteilte entschieden „sowohl die Ver­
suche. die Aufnahme von Tellforderungen 
In das Programm als Opportunismus ab­
zutun. als auch solche Versuche, die revo­
lutionäre Hauptaufgabe durch Teilforde­
rungen tu vertuschen und zu ersetzen." 
(Lenin. Werke. Bd. 54, S. 348, russ.) Die 
Kommunistische Partei lehnt auch die 
opportunistische These ..Die Bewegung 
ist altes, das Endziel nichts" ab. Sie wen­
det sich gegen das dogmatische Sektie­
rertum. das große Ereignisse passiv ab­
wartet und völlig außerstande ist. die re- 
volutfnnärcn Kräfte zu sammeln und zu 
,-erelnen.

Die heutige kommunistische Weltbewe­
gung. die sich auf der Grundlage der Le­
ninschen Ideen entwickelt, wurde zur 
mächtigsten und einflußreichsten politi­
schen Kraft unserer Epoche. Zu großen 
Marksteinen In der Entwicklung der kom­
munistischen Bewegung sind die Interna­
tionalen Beratungen geworden. In ihren 
Dokumenten wurden die aktuellen Fragen 

im Geiste des Leninschen Erbes ausgear- 
beitet.

Für die Verstärkung der Positionen der 
kommunistischen Parteien, für eine Im­
mer mächtigere Offensive gegen den Im­
perialismus hat Ihr Kampf um das sozia­
listische Bewußtsein der Arbeiterklasse, 
gegen die Ideologie der Bourgeoisie au­
ßerordentlich große Bedeutung. Heute hat 
die Verbreitung der wissenschaftlichen, 
marxistisch-leninistischen Ideologie unter 
den Massen ein besonders breites Aus­
maß angenommen. Der Kampf um die 
Hirne und Herzen der Menschen hat sich 
außerordentlich verschärft.

Der Kampf der beiden Ideologien — 
der sozialistischen und der bürgerlichen—, 
betonte Lenin, spiegelt die Unversönllch- 
keit der Klassenposllloncn der Proleta­
rier und der Bourgeoisie, die Gegensätz­
lichkeit der beiden sozialen Systeme wi­
der. Nur durch die Aneignung der sozia­
listischen Ideologie kommen die werktä­
tigen Mässen vom Verstehen Ihrer tägli­
chen Bedürfnisse und unmittelbaren Auf­
gaben zum Erkennen ihrer Grundlnteres- 
sen und historischen Perspektiven. In ei­
ner vom Klassenkampf erfaßten Welt 
gibt es und kann es keine außerhalb oder 
über den Klassen stehende Ideologie gä­
ben „Darum bedeutet jede Herabminde­
rung der sozialistischen Ideologie, jedes 
Abschwenken von ihr zugleich eine Stär­
kung der bürgerlichen Ideologie." (Lenin. 
Werke. Bd. 5. S. 396)

Die Imperialistische Bourgeoisie erhält 
ihre Macht über die Völker Ihrer Länder 
nicht nur durch Zwang, sondern aucn 
durch Betrug. Sie greift in immer stärke­
rem Maße zu ideologischen Mitteln dor 
Unterjochung der Massen, schreitet zur 
„totalen" ideologischen Mobilisierung al­
ler reaktionären Kräfte unter der Flagge 
des .Antikommunismus und Antisowjetis­
mus. . •

Im Ideologischen Kampf Ist kein Platz 
für Neutralismus und Kompromisse. Die 
Marxislcn-LeniniSlen lehnen die opportu­

IV.
Auf dem Leninschen
Wege zum Kommunismus
|O Der Aufbau des Kommunismus 
•°' ist unsere Hauptperspektlve. Lenin 

betrachtete den Kommunismus als gesetz­
mäßiges Resultat der Entwicklung des 
Sozialismus, der Aufdeckung und Reali­
sierung der in Ihm Hegenden Möglichkei­
ten und Vorzüge. Für den Übergang zum 
Kommunismus ist eine lange und ernst­
hafte Vorbereitung der materiellen und 
geistigen Voraussetzungen notwendig. 
Diesem Ziel Ist die gesamte theoretische 
ürirf bölitlschè Tätigkeit der Partei ge­
widmet.

Die wissenschaftlichen Vorstellungen 
vom -Kommunismus haben weder etwas 
mit der heuchlerischen „Philosophie" von 
der Armut als einem „Heil“ noch mit dem 
bürgerlich-spießerischen 'Besitzerkult ge­
mein. Nach marxistisch-leninistischer Auf­
fassung werden die materiellen Reichtü­
mer zur Belrledigung der vernünftigen Be­
dürfnisse der Menschen geschaffen und 
sind zugleich die notwendige Vorausset­
zung für die Entfaltung der menschlichen 
Fähigkeiten und die volle Entwicklung 
der Persönlichkeit.

Die Leninschen Ideen vom Wesen unJ 
den Prinzipien des Kommunismus, von 
de'n Formen und Methoden seines Aufbaus 
wurden von der Partei zu einem einheitli­
chen und wissenschaftlich begründeten 
Programm des Aulbaus der kommunisti­
schen Gesellschaft entwickelt. Dieses 
Programm liegt den Entscheidungen der 
wichtigsten Fragen der Politik. Wirt­
schaft. der ideologischen und organisato­
rischen Tätigkeit zugrunde, die. wie der 
XXIII. Parteitag unterstrich, in dem Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit der Partei 
stehen.

Lenin maß der Schaffung der ökonomi­
schen Basis der kommunistischen Gesell­
schaft entscheidende Bedeutung bei. „Wir 
schätzen den Kommunismus nur dann, 
wenn er ökonomisch fundiert ist." (Lenin, 
Werke, Bd. 29. S. 170) Für den Übergang 
zur höchsten Phase der kommunistischen 
Gesellschaft Ist nach einem Gedanken 
Lenina die allseitige Entwicklung der 
Produktivkräfte, eine rapide Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität auf der Basis der 
neuesten. Errungenschaften von Wissen­
schaft und Technik erforderlich. „Gegen­
über der kapitalistischen Arbeitsprodukti­
vität bedeutet der Kommunismus eine hö­
here Arbeitsproduktivität freiwillig, be­
wußt. vereint schaffender Menschen, die 
sich der fortgeschrittenen Technik bedie­
nen.” (Lenin, Werke. Bd. 29. S. 417).

Den Leninschen Weg gehend, sieht die 
KPdSU-die Hauptaufgabe des Aufbau» 
des Kommunismus vor altem in der Er- . 
richtiing seiner materiell-technischen Ba­
sis. Das Wesen der ökonomischen Politik 
der Partei besteht darin, durch eine allsei­
tige Anwendung der Errungenschaltcn 
von Wissenschatt Und Technik, durch die 
industrielle Entwicklung der gesamten ge­
sellschaftlichen Produktion, der Erhöhung 
Ihrer Effektivität und der Arbeitsproduk­
tivität ein weiteres bedeutendes Wachslum 
der Industrie, ein hohes, stetiges Eni- 
wicklungstempo der Landwirtschaft und 
auf Grund all dessen eine wesentliche Er­
höhung des Lebenstanlards de» Volkes, 
eine vollkommenere Befriedigung der 
materiellen und kultureller^ Bedürfnisse 
alter sowjetischen Menschen zu erreichen.

Die Volkswirtschaft dor UdSSR ist 
jetzt In ein Stadium eingetreten, in dem 
die Intensivierung der Produktion im­
mer mehr zu ihrer wichtigsten Entwick-- 
lungsaufgabe wird. Sie fordert tiefe qua­
litative Veränderungen in der gesamten 
Volkswirtschaft und In jedem ihrer Glie­
der; die Schaffung eines modernen, ratio­
nelleren Systems der Organisation und 

' Leitung der Produktion, die Sicherung 
des allseitigen technischen Fortschritts, 
die praktische Anwendung der neuesten 
Ergebnisse der Wissenschaft: die weitere 
Industrialisierung aller Wirtschaftszwei­
ge, die Vervollkommnung der Struktur 
innerhalb der einzelnen und zwischen 
den verschiedenen Wirtschaftszweigen so­
wie der volkswirtschaftlichen Proportio­
nen. die konsequente Spezialisierung der 
Produktion, die effektive Nutzung der 
materiellen Ressourcen.

Der kommunistische Aufbau setzt ein» 
breite Anwendung der Errungenschaften 
der wissenschaftlich-technischen Revolu­
tion voraus, die qualitative Veränderun­
gen In der Technologie der Produktion 
In der Energiewirtschaft, an den Arbeits­
instrumenten und Arbeltsgegenständen. 
in der Organtsat'on der Leitung und Im 

nistische These von der friedlichen Koexi­
stenz auf dem Gebiet der Ideologie ab. 
Die beste Waffe gegen die bürgerliche Ideo­
logie Ist der schöpferische Geist des Le­
ninismus. die unaufhörliche Entwicklung 
und Bereicherung der marxistisch-lenini­
stischen Theorie auf der Grundlage der 
Verallgemeinerung der neuen historischen 
Erfahrungen.

Die kommunistische Bewegung ent­
wickelte und entwickelt sich im Kampf 
gegen den Reformismus, gegen alte Arten 
von Opportunismus, des rechten und des 
„linken' Revisionismus.

Der. moderne - Revisionismus „eignet 
sich" die Ideen der verschiedenen antlte- 
ninschen Strömungen an. die seinerzeit In 
den offenen Außelnandersetzungen mit 
dem Marxismus-Leninismus Schiffbruch 
erlitten haben, versucht mit ihrer Hilfe In 
die kommunistischen Parteien einzudrin­
gen. um ihnen unter Ausnutzung von Er­
scheinungen ideologischer Unreife und 
Dogmatismus seine Linie aufzuzwingen. 
Der Revisionismus, lehrte Lenin, bedeutet 
stets eine politische Kapitulation vor den 
Schwierigkeiten, vor dem Klassengegner, 
das Abschwenken von den proletarischen 
Positionen, die Ersetzung des Marxismus 
durch bürgerliche und kleinbürgerliche 
Konzeption. Der Revisionismus in der 
Theorie bahnt den Weg zur opportunisti­
schen Praxis, um die Arbeiterbewegung 
in das kapitalistische politische System 
einzugliedcrn.

Den Umtrieben des Imperialismus und 
der Spalter begegnen die Kommunisten 
verschiedener Länder dadurch, daß sie 
sich in'ihren politischen und theoretischen 
Positionen annähern und ihre Reihen en­
ger schließen. Das beste Mittel zur Über­
windung der Meinungsverschiedenheiten 
in der Internationalen kommunistischen 
Bewegung ist der praktische Kampf für 
die gemeinsamen Ziele. Die Einheit Ist 
keine Deklaration, keine Phrase, sie wird 
in gemeinsamen Aktionen und im Kampf 
errungen.

Charakter der Arbeit der Menschen zur 
Folge hat. Sie übt einen tiefen Einfluß 
auch auf das Antlitz des Arbeiters aus. 
indem sie zur Erhöhung seiner Bildung 
und Kultur, zur Erweiterung des wissen­
schaftlich-technischen Horizonts beitrügt 
Ein charakteristisches Merkmal unserer 
Zeit Ist die immer stärkere Umwandlung 
der Wissenschaft in eine unmittelbare 
Produktivkraft der Gesellschaft. Das 
Wachstumstempo der Wirtschaft hängt 
jetzt in immer stärkerem Maße vom Tem­
po der Forschung und der Überführung 
ihrer Ergebnisse in oie Produktion ab.

Die Wissenschaft und Technik Ist in 
der heutigen Welt zum wichtigsten 
Feld für den Wettbewerb der beiden ent­
gegengesetzten sozialökonomischen Syste­
me geworden. Hier steht ein langer und 
hartnäckiger Kampf bevor. Die Einfüh­
rung der Wissenschaft in verschiedene 
Gebiete des gesellschaftlichen Lebens, die 
immer vollständigere Nutzung der Mög­
lichkeiten des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts zur beschleunigten Entwick­
lung der Wirtschaft und zur Befriedi­
gung der Bedürfnisse alter Mitglieder der 
Gesellschaft ist eine überaus wichtige öko­
nomische'und politische Aufgabe. Bei 
der Leitung des Aulbaus des Kommunis­
mus geht die KPdSU von der Weisung 
Lenins aus, „daß die Wissenschaft bei 
uns nicht toter Buchstabe oder mo­
dische Phrase geblieben Ist.... daß die 
Wissenschaft wirklich in Fleisch und Blut 
übergegangen Ist. vollständig und wirk­
lich zu einem Bestandteil des Alltags ge­
worden ist" (Lenin. Werke, Bd. 33. 
S. 476). Die Wirtschaft auf Leninsche, 
auf kommunistische Art leiten heißt sich 
auf die Wissenschaft stützen.

IQ Der Aufbau des Kommunismus cr- 
•s'» fordert die Vervollkommnung des 
gesamten Systems der wirtschaftlichen 
Beziehungen der sozialistischen Gesell­
schaft. Lenin Wies darauf hin, daß der 
Sozialismus „einen Im Vergleich zum Ka­
pitalismus höheren' Typus der gesell­
schaftlichen Organisation der Arbeit" 
darstellt. „Das Ist der Kern der Sache. 
Darin liegt die Quelle der Kraft und die 
Bürgschaft für den unausbleiblichen vol­
len Sieg des Kommunismus" (Lenin, 
Werke, Bd. 29. S. 408/9).

Das gigantische Wachstum der Pro­
duktivkräfte in unserem Lande und die 
Entfaltung der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution verlangen nachdrücklich 
die weitere Verx'ollkommnung (ter Metho­
den und Formen der Wirlschaftsleitung. 
Diesem Ziel dient die entsprechend den 
Beschlüssen der März- und September- ' 
Plenartagungen (1965) des ZK der 
KPdSU und des XX11I. Parteitags der 
Partei durchgeführte Wirtschaftsreform. 
Die Bedeutung des Perspektivplans als 
der führenden Form der gesamtstaatli­
chen Planung sowie der für einen länge­
rem Zeitraum aufgestellten wissenschaft­
lich fundierten Entwlcklungsprognosen 
der Wirtschaft und Gesellschaft wächst.

W. 1. Lenin maß dem sozialistischen 
Wettbewerb der Werktätigen bei der Ent­
wicklung der gesellschaftlichen Produk­
tion größte Bedeutung bei.

Die Weisung Lenins erfüllend, ist die 
Partei bestrebt, alle Formen der materiel­
len und moralischen Stimulierung der 
Arbeit voll anzuwenden, den sozialisti­
schen Wettbewerb zu entwickeln, der der 
schöpferischen Initiative ein weites Feld 
eröffnet. Man müß die ganze Wirtschafts­
führung so organisieren, lehrte Lenin, 
„daß sich der klassenbcwußte Arbeiter 
nicht nur als Herr in seinem Betrieb, son­
dern auch als Vertreter des Landes füh­
le, daß er sich verantwortlich fühle." 
(Lenin. Werke. Bd. 27. S. 398).

Der Aufbau des Kommunismus Ist Sa­
che des ganzen Volkes, die Sache jedes 
sowjetischen Menschen. Von splner Be­
wußtheit, Initiative. Kultur und seinem 
beruflichen Können hängt ijte erfolgrei­
che Erfüllung des Wirtschaftsprogramms 
des Kommunismus ab.

Tiefgreifende Veränderungen gehen In 
der Landwirtschaft vor sich. Die land­
wirtschaftliche Produktion nimmt In im­
mer stärkerem Maße industriellen Cha­
rakter an, und Ihre technische Ausrüstung 
wächst. Ein langfristiges Programm de’ 
Melioration, der Chemisierung, der He­
bung der Kultur des Ackerbaus und der 
VlehwtrtschzH wird durchgeführt. Die 
Sowchose erstarken ökonomisch. Dor 

Grad der Vergeseilschaftllchung des 
genossenschaftlichen Kolchoseigèntums 
erhöht sich durch die Vergrößerung der 
unteilbaren Fonds der Kolchose und die 
Entwicklung der Produktionsbeziehungen 
zwischen dem Staat und den Kolchosen 
sowie zwischen den Kolchosen. Die Par­
tei tut altes Notwendige zur weiteren 
Entwicklung der Landwirtschaft. Ein be­
deutendes Ereignis im Leben des Dorfes, 
des ganzen Sowjetlandes war der 3. 
Unionskongreß der Kolchosbauern, der 
ein neues Musterstatut für Kolchosen —• 
das Gesetz des Koichostebens in der Pe­
riode des kommunistischen AtHbaus — 
angenommen hat.

In dem Maße, wie die Arbeitsprodukti­
vität und der gesellschaftliche Reichtum 
wachsen, erhöht sich ständig der Wohl­
stand des Volkes, verbessern sich von 
Jahr zu Jahr die Wohnungsverhältnisse, 
wird das sozialistische Prinzip der Ver­
teilung nach der Arbeit vervollkommnet, 
vergrößern sich die gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds. Die Erfolge würden 
noch bedeutender sein, wenn die Möglich­
keit bestünde, alte Ressourcen des Lan­
des für die Entwicklung der Wirtschaft, 
die Erhöhung* des Lebensstandards und 
die Hebung der Kultur zu verwenden. 
Der S?aat ist gezwungen, große Mitte) 
für die Verteidigung aufzuwenden, um 
diese auf dem höchsten modernen Stand 
zu halten.

QA Die wirtschaftlichen Erfolge beim 
Aufbau des Kommunismus, lehrte 

Lenin, hängen in vieler Hinsicht’von der 
erfolgreichen l.ösung der sozialpolitischen 
Aufgaben ab. Im Prozeß des kommunisti­
schen Aufbaus entwickelt sich die Klas­
senstruktur der Gesellschaft In Richtung 
auf soziale Gleichartigkeit Der Leninsche 
Gedanke vom allmählichen Verschwinden 
der wesentlichen Unterschiede zwischen 
geistiger und körperlicher Arbeit wird 
verwirklicht.

Das Anwachsen der materiellen Produk­
tion auf modernster technischer Basis, die 
bedeutende Erhöhung der Arbeitsproduk­
tivität trägt zur Entwicklung beider Ei­
gentumsformen in Richtung auf die Bil­
dung eines einheitlichen kommunistischen 
Eigentums, zur Angleichung der kulturel­
len Lebensbedingungen der Land- und 
Stadtbevölkerung, zur Veränderung des 
Charakters der Arbeit, zur allmählichen 
Verwischung der Klassenunterschiede bei.

Wie es Lenin prophezeite, vollzieht 
sich in unserem Lande ein kontinuierli­
ches Aufblühen und die Annäherung der 
sozialistischen Nationen, die Erweiterung 
ihrer gegenseitigen Beziehungen. Je enger 
diese Beziehungen sind, je größer das 
Verständnis für die allgemeinen Aufga­
ben des Volkes Ist. desto erfolgreicher 
werden die Erscheinungen von Lokalpa- 
triotlsmus - und nationalen Egoismus 
überwunden. Die Partei, die konsequent 
die Leninsche Nationalitätenpolitik ver­
folgt. Ist unversöhnlich gegenüber jegli­
chen Erscheinungen des Nationalismus 
und Chauvinismus, nationaler Abge­
schlossenheit und Isoliertheit. Sie er­
zieht die Werktätigen im Geiste der Liebe 
zur soziallsrlschen Heimat und der Brü­
derlichkeit freier Völker. Der Sozialis­
mus hat einen neuen Typ eines organisch 
mit dem Internationalismus verschmol­
zenen Patriotismus hervorgebracht.

Das gesamte Arbelts- und gesellschafts­
politische Leben unserer Gesellschaft baut 
sich auf dem festen Fundament der so­
zialistischen Demokratie auf...... Je größer,
je verantwortungsvoller die neue ge­
schichtliche Aufgabe ist, desto mehr Men­
schen werden gebrauch?, von denen Mil­
lionen zur selbständigen Beteiligung 
an der Lösung dieser Aufgaben herangc- 
zogen werden müssen." (Lenin. Werke. 
BJ. 27. S. 470). Die sozialistische De­
mokratie basiert auf der bewußten Dis­
ziplin und Organisiertheit der Werk­
tätigen.

Die Partei mißt der Entfaltung ’ urM 
rückhaltlosen Förderung einer sachlichen 
Kritik und Selbstkritik an Mängeln und 
Versäumnissen, an allem Untauglichen 
und Veralteten, was unsere Arbeit stört, 
prinzipielle Bedeutung bei. In Ihrer ge­
samten Tätigkeit rottet die Partei ent­
schieden. wie das Lenin forderte. Bürokra­
tismus. Unordnung, Saumseligkeit. 
Schlamperei. Nachlässigkeit und die Nei­
gung. die lebendige Sache durch Wortge­
fechte zu ersetzen; aus. Die Massenpoli­
tische Einschätzung solcher dem Sozialis­
mus zutiefst fremden gcsellschaftsfelnd- 
lichen Erscheinungen wie der Diebstahl 
sozialistischen Eigentums. Gewinnsucht, 
Verletzung der Arbeitsdisziplin und der 
öffentlichen Ordnung und der Kampf ge­
gen diese negative Erscheinungen ist 
eine wichtige Funktion des sozialistischen 
Staates, der gesamten Öffentlichkeit, die 
staatsbürgerliche Pflicht des sowjetischen 
Menschen.

Die Maßstäbe und die Kompliziert­
heit der zu lösenden Aufgaben verstär­
ken die Rolle der bewußten, organisieren­
den Vorhut tm Leben unserer Gesellschaft 
— der Leninschen Partei der Kommuni­
sten. Ausgerüstet mit der marxistisch- 
leninistischen Theorie, mit Überaus rei­
chen politischen Erfahrungen, verleiht die 
Partei der gesamten Arbeit zum Aufbau 
des Kommunismus einen planmäßig-ziel­
strebigen Charakter.

Qi Den Aufbau des Kommunismus be- 
~*« trachtete Lenin als eine komplexe 
Aufgabe, bei der die Lösung wirtschaft­
licher und sozialpolitischer Probleme or­
ganisch mit der Formung des neuen Men­
schen. mit der Erziehung und Aus­
bildung „allseitig entwickelter und all­
seitig geschulter Menschen" (Lenin, Wer­
ke. Bd. 31, S. 35) verbunden Ist. Elhe 
aktive Rolle bei dieser Erziehungsarbeit 
spielt die kommunistische Ideologie.

Die marxistisch-leninistische Ideologie 
— das Ist die folgerichtige Widerspie­
gelung der grundlegenden Interessen der 
Arbeiterklasse, aller Werktätigen und 
§ leichzeitig die durch die Erfahrung des 
ozlalismßs erprobte wissenschaftliche 

Theorie, die uns ein objektives getreues 
Bild von der Welt vermittelt und ein zu­
verlässiger Kompaß In der praktischen 
Tätigkeit Ist. Der XXIH. Parteitag der 
KPdSU untersuch. daß Im Zentrum der 
Ideologischen Arbeit der Partei die Erzie- 

, hung der Werktätigen Im Geiste hoher 
politischer Bewußtheit und kommunisti­
schen Verhaltens zur Arbeit stehen muß.

Dio Formierung der kommunistischen 
Weltanschauung und Moral geht In einer 
Atmosphäre schärfsten Ideologischen 
Kampfes auf dem Internationalen Schau­
platz vor sich. Das erfordert die kon­
sequente Verfolgung der Klassenllnle In 
den Fragen der Erziehung, die Genauig­
keit und Klarheit der ideologischen Po­
sitionen. die weitere Verstärkung der re­
volutionären Wachsamkeit, einen konse­
quenten Kampf gegen unpolitisches Ver­
halten, gegen Überrest» der Prlvatelgcn- 

. tümerideologie und spießbürgerlicher 
Einstellung, gegen Äußerungen nihilisti­
scher Haltung zu den Errungenschaften 
des Sozialismus. gegen das Eindringen 
bürgerlicher und revisionistischer Ideolo­
gie.

Dfe hohen moralisch-politischen Eigen­
schaften, die humanen Prinzipen und 
Normen der Moral des sowjetischen Men­
schen werden von der gesamten soziali­
stischen Ordnung geformt, sie werden 
vor allem Im Prozeß der aktiven Teil­
nahme der Werktätigen am Betriebs- und 
gesellschaftlich-poliSschen Leben ent­
wickelt und werden beeinflußt von dem 
Inhalt und dem Ausmaß der ideologi­
schen Tätigkeit der Parteiorganisationen. 
Unsere Partei betont ständig die Not­
wendigkeit der organischen Einheit der 
Lösung der wirtschaftspolitischen Fragen 
und der ideologisch erzieherischen Arl>elt.

Die Wirksamkeit des ideologischen 
Einflusses der Partei, die Effektivität der 
ideologischen Arbeit hängen unmittelbar 
von dem Niveau der theoretischen Tätig­
keit, von der wissenschaftlichen Ausar­
beitung der aktuellen Probleme des kom- 
rnunlsrtschen Aufbaus ab. Lenin wies dar- ‘ 
auf hin. daß die Partei „stets die pro­
letarische Ideologie, die Lehre des wis­
senschaftlichen Sozialismus, d. h. den 
Marxismus, propagieren muß. Hin vor. 
Entstellungen bewahren und weiterent­
wickeln muß.” (Lenin, Werke. Bd. & 
S. 350). In Erfüllung des Leninschen 
Vermächtnisses widmet die KPdSU der 
theoretischen Durchdringung der prak­
tischen Tätigkeit, der gründlichen Aneig­
nung der Grundlagen der marxistisch- 
leninistischen Theorie durch die Partei- 
kader, durch alle Kommunisten, der Ver­
vollkommnung des Systemader politischen 
Schulung, der politischen Information, 
der Arbeit der Organe von Presse. Rund­
funk und Fernsehen große Aufmerksam­
keit.

Die Partei ist ständig bemüht, die all­
gemeinbildenden und Hochschulen zu 
vervollkommnen, und tut alles, damit sie 
höchstmöglich den Anforderungen des 
kommunistischen Aulbaus und der wis­
senschaftlich-technischen Revolution der 
Gegenwart gerecht werden.

Bei der Herausbildung der geistigen 
Voraussetzungen des Kommunismus, der 
Erziehung des neuen Menschen, hat .. 
Lenin der Literatur und Kunst einen \ 
wichtigen Platz cingeräumt. Die den 
Kommunismus aufhauende Gesellschait 
ist-zutiefst an der Blüte von Literatur 
und Kunst sowie alter Formen des künst­
lerischen Schöpfertums interessiert, deren 
gesellschaftlicher Wert insbesondere 
durch hohe künstlerische Meisterschaft, 
ideologische Kompromißlosigkeit und par­
teiliche Leidenschaft bei der Festigung 
der kommunistischen Ideale bestimmt 
wird,

Den Kommunismus studieren — das 
Ist Lenins Gebot für die Komsomolzen, 
für die Jungen und Mädchen. Arbeits­
liebe. Wissensdurst.‘ideologische Über­
zeugung, patriotische Selbstaufopferung 
und Internationalismus — alle diese Ei­
genschaften der Sowjetjugend sind ein 
hervorragender Beweis dafür, daß sie Le­
nins Vermächtnis hoch hält und erfüllt 
und danach strebt, so zu arbeiten und zu 
leben, wie es der große Lenin gelehrt 
hat.

„Wir sind die Partei der Zukunft, die 
Zukunit aber gehört der Jugend”, schrieb 
Lenin. „Wir sind die Partei der Neuerer, 
den Neuerern aber folgt stets die" Jugend 
am liebsten." (Lenin. Werke. Bd. II, 
S. 352). Die Partei mißt der bewußten , 
Teilnahme der Jugend am gesellschafüs- 
politischen Leben große Bedeutung bei. / 
glaubt an ihre Kräfte und Fähigkeiten. 
Die von Lenin gestellte Aufgabe der 
komrnunisßschen Erziehung der Jugend, 
„eine Generation zu erziehen, die fähig 
ist den Kommunismus endgültig zu ver­
wirklichen" (Lenin. Werke. Bd. 29. S. 95), 
betrachtet die KPdSU als eine der wich­
tigsten Aufgaben der ganzen Partei und 
des ganzen Volkes.

Auf den Wegen des kommunistischen 
Aufbaus steht uns. um mit Lenins Wor­
ten zu sprechen, noch eine riesige Arbeit 
bevor, werden wir nach viel mehr Mühe 
aufwenden müssen als bisher. Das Le­
ben stellt neue Aufgaben und wirft neue 
Probleme auf. die eines gründlichen Stu­
diums und schöpferischer Lösungei be­
dürfen. Die Garantie für eine erfolgreiche 
Vorwärtsbewegung ist die führende Rolle 
der Partei. Auf dem Leninschen Weg hat 
das Sowjetvolk unter der Führung der 
Partei den Oktobersieg und den Sieg des 
Sozialismus errungen. Auf dem Lenin­
schen Weg gehen wir zum Kommunismus, 
werden wir den Kommunismus er­
reichen.

Die unsterblichen Ideen und Taten Le­
nins. sein gewaltiges Lebenswerk, sind 
für alte Sowjetmenschen und für die 
Werktätigen der ganzen Welt ein uner- 
schöpflicher Quell der Begeisterung und 
des Optimismus.

Der lichte Genius Lenins erhellt den 
Weg des revolutionären Kampfes und der 
schöpferischen Arbeit.

Auf Leninsche Art zu leben und zu 
kämpfen, das heißt, alte Kräfte, das gan­
ze Wissen und alte Energie dem Human­
sten und Gerechtesten auf der Welt zu 
widmen — dem Kampf um die vollstän­
dige Befreiung der Werktätigen von Un­
terdrückung und Ausbeutung, für den 
Steg der kommunistischen Ideale, für ei­
ne bessere Zukunft der Menschheit -

Das Sowjetvolk setzt das Werk Lenin« 
fort. Indem es durch beharrliche Arbeit 
den gesellschaftlichen Reichtum mehrt, die 
sozialistische Demokratie, die Wissen­
schaft und Kultur entwickelt, unablässig 
für die Festigung der Verteidigungsmacht 
der sozialistischen Heimat sorgt und ein 
Leben aufbaut, das des Menschen wür­
dig ist.

Das Sowjetvolk setzt das Werk Lenins 
fort, Indem es unter der Führung der 
Kommunistischen Partei seine Reihen 
noch enger zusammenschließt und dl« 
Brüderlichkeit und Freundschaft der Völ­
ker der UdSSR festigt.

Das Sowjetvolk setzt das Werk Le­
nins fort, indem es die international« k 
Solidarität mit den Völkern der soziali­
stischen Länder, der Internationalen Ar­
beiterklasse und den Kämpfern für De­
mokratie und nationale Befreiung, für 
dauerhaften Frieden, Demokratie und 
Sozialltmus, für den Triumph der Ideen 
des Marxismus-Leninismus festigt.

Die Ideen Wladimir Iljitsch Lenin» Bil­
det Ihre Verkörperung im Wirken der 
Kommunhten. im Kampi der Aibelter- 
klasse und aller Werktätigen, In der fort­
schreitenden Entwicklung de» Soj'alls- 
mus Und Kommunisflnr» und Im anatif- 
haltiwven srrzFcn Fortschritt der 
MenseTOVA

Der Ni •• und da» Werk Lenins wer» 
den ewig lebenl
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Setzt euch, Kinder, um mich her. 
ich erzähl* euch eine Mär. 
Wunderbar ist die Geschieht’, 
ob ihr's glaubt nun oder nicht.
Heute lockte weißer Schimmer 
mich aus meinem dumpfen Zimmer. 
Wo ich geh* und wo ich steh* — 
Schnee—wie reine Watte — Schneel
Auf dem Beet, der Bank, dem

Strauch.
Auf dter Hundehütte auch, 
auf dem Hausdach, auf dem Stall- 
weiße Daunen überall.
Und da kommt mir in den Sinn: 
’s geht ja schon zu Neujahr hin. 
Längst vorbei ist der November. 
Heute ist ja schon Dezember.
Und auch der nimmt Abschied bald. 
Pelz und Handschuh angetan, 
schreite ich zum Tannenwald, 
denn ein Bäumchen, schlank und 

zierlich,
grün und buschig und possierlich, 
will zu Neujahr ich besorgen.
Das verschieb' ich nicht auf morgen. 
Schweigend stehen Fichten. Eichen, 
die den' Märchenriesen gleichen, 
ganz im weißen Winterkleid, 
alle Äste dicht verschneit.
Und ich wate und ich Reh* 
in dem knietief lockern Schnee. 
Unter diesen Riesenbäumen, 
die im Winterschlummer träumen, 
bin ich wie ein Liliput.
Doch mir fehlt es nicht an Mut.
Sieh, da humpelt mir entgegen
—ohne Scheu und ganz verwegen — 
unter einem Busch hervor 
Hopsehäschen LöfTelohr.
Setzt sich auf die Hinterpfoten, 
spricht manierlich wie nach Noten: 
„Geh gradaus dreihundert Schritte, 
dort erblickst du in der Mitte 
zwischen drei verschneiten Tannen 
schön verziert mit Winterglast 
jenes Bäumchen, das dir paßt.
Nimm's und schaue dich nicht um, 
acht nicht auf Geheul. Gebrumm. 
Glaube mir, mein Wort ist wahr— 
anderwärts droht dir Gefahr.“ 
Und ich wate, und ich geh*—

immer tiefer wird der Schnee.
Plötzlich merk* ich — still und 

leicht — 
wie ein Rotfuchs mich umschleicht.
Bauscht den Schwanz und spricht 

so süß:
„Sei willkommen! Sei gegrüßt! 
Suchst ein Bäumchen? Ach wie 

schön!
Mußt nach rechts, nach rechts mehr 

gehn.
Komm nur, komm! Ich will dir‘s 

zeigen.
Hinter jenen dunklen Zweigen, 
kaum zweihundert Schritte weiter 
Tannen stehn in Silbcrkleidern 
mehr als hundert an der Zahl.
Such dir aus — du hast die Wahl.”
O. ich weiß der Fuchs ist schlau. 
Ob ich seinen Worten trau*?
Doch er stößt mich fort nach rechts, 
wo ein schwarzer Rabe krächzt.
Wieder stapf* ich, wieder geh* ich, 
bis zum Gurt versink* im Schnee ich. 
Immer höher, immer dichter 
steh'n die Föhren, steh’n 

die Fichten.
Und auf einmal — welch ein Graust 
Weiß ich nicht mehr ein noch aus. 
Dunkel ist es. nichts erblick* ich. 
Rundherum nur Waldesdickicht.
Ein paar Schritte rechterhand 
eine steile Bergeswand.
Unter einem dichten Busche 
sieht man einen Bär’ sich kuscheln. 
Der brummt schrecklich: „Rum— 

bum — buh!
Wer stört meine Winterruh?“
Von den Wipfeln krächzen Raben: 
„Her da! Wollen ihn begraben!“ 
Linksher — mich ergreift ein

Schauer!
Springt hervor ein Wolf, ein 

grauer, 
und zwei andre ihm zur Seite.
„Packt ihn — er ist unsre Beute!" 
heult er grimmig, daß es schallt.
Mir wird schwindlich*, heiß und kalt. 
Wie sie mich erfassen wollen, 
da ertönt wie Donnerrollen 
eine starke Stimme: „Halt!
Ich bin Herr in diesem Wald!“ 
Und in kurzen drei Sekunden

war das Ungetier verschwunden. 
Häschen nur, der gule Bote, 
saß und winkte mit der Pfote: 
„Komm, verweil nicht länger hier, 
schnell zurück in mein Revier.“ 
Und ich lief dem Iläslein nach, 
weil es so vernünftig sprach. 
Und ich geh in jener Richtung, 
sehe plötzlich eine Lichtung;
Goldne Strahlen glänzend spröh'n 
durch der Tannen dunkles Grün.

Und mein Blick schweift in
• die Runde:
Wo ist. nach des Jläsleins Kunde, 
jener Baum im Winterglasl, 
der gerade für mich paßt?

Plötzlich seh' ich, wie im Reigen 
dreht sich alles. Von den Zweigen 
stürzt herab ein Silberschleier, 
und dann blitzt es auf wie Feuer. 
Sieh, da schreitet auä dem W^üd 
eine hohe Mannsgestâlt, 
groß und stark und schon bejahrt, 
breit und lang der weiße Bart; 
grüner Pelz mit Silbertressen;
Jtappe, Gürtel sind indessen 
ganz aus himbeerroter Seide. 
Ihn zu seh’n war eine Freude. 
Vor mir stand wie ein Koloß 
der bekannte Ded Moros.
„Hier — das ist mein Zauberreich.“ 
Und er spricht zu mir sogleich: 
„Sei gegrüßt und sei mein Gast 
in dem Schnee- und Eispalast.“

Vor Verwund’rung wie gebannt, 
hebe ich zum Gruß die Hand. 
Und er reicht mir—ist's ein Traum? 
einen wundervollen Baum.
Grader Stamm und grüne Äste, 
rund und schön, geformt aufs beste. 
Drauf ertönt ein fein Gebimmel, 
traben an drei muntre Schimmel. 
Auf dem goldverzicrten Schlittchen, 
lichtbestrahlt — Prinzeß*

Schneewittchen.

Ihr Gesicht ist mild und hold, 
ihre Locken — pures Gold, 
ihr Gewand ist ganz von Glimmer. 
Sowas sah ich nie und nimmer! 
Schlitten hält, und gleich im Nu 
kommt Schneewittchen auf mich zu. 
O wie sehr war ich entzückt, 
wie sie hübsch mein Bäumchen 

schmückt.
Bunte Kugeln, Perlenglanz, 
und von Lichtern einen Kranz. 
Silberregen und Girlanden 
bald den ganzen Baum umwanden. 
Obenauf — das glaubt mir gern — 
setzt sie einen roten Stern.

Wie ich heimkam, weiß ich nicht, 
aber so war die Geschieht.
Kommt und schaut: in buntem

Schimmer 
steht der Baum in meinem Zimmer. 
Wer mir brav hat zugehört, 
mich beim Sprechen nicht gestört, 
den will, ohne viel Bedenken, 
ich zum Neujahrsfest beschenken. 
Wer beherzigt meine Worte, 
der bekommt 'ne Zuckerlorte.
Wer im Wald sein Glück will suchen, 
der bekommt ‘nen Butterkuchen.

Wer geht kühn die neuen Pfade 
kriegt 'ne Tafel Schokolade.

Ohne Spaß, ’s ist wirklich wahr! 
Kinder! Fröhliches Neujahr!

Iljitschs
Jcwgenlja RADTSCHENKO

Kampfgenosse
trocknete, war sie nicht zu 
sehen, und wenn man das 
durchgelesene Buch nach 
Hause brachte, so hielt man 
die Seite, auf der mit Milch 
geschrieben wurde, vorsich­
tig über eine Petroleumlam­
pe, der Text wurde dunkler, 
und man konnte ihn lesen.

Gerade zu dieser Zeit — im 
Winter 1895—1896 streikten 
die Arbeiter in den Peters­
burger Werken und Fabri­
ken und forderten Verbes-, 
serung der Arbeitsverhällnis- 
se, Aufhebung der Strafen. 
Lohnerhöhung. Es war nicht 
leicht, die Arbeiter eines . 
Werks zum Streik zu organi- Dann wurde er umgeschne- 
sieren: sie fürchteten den 
Herren, den Meister, die Po­
lizei. Eben auf die Erklärung 
der Notwendigkeit zu strei­
ken, in den Arbeitern den 
Glauben an ihre eigene Kraft 
zu stärken, wenn sie gemein­
sam handeln,—darauf wa­
ren die vielen Flugblätter 
des „Kampfbundes“ gerichtet, 
die in dieser Zeit erschienen. 
Mit besonderem Stolz unter­
zeichneten die Mitglieder der 
„Zentralen Gruppe“ (zu der 
auch Stepan Iwanowitsch ge­
hörte) die von ihnen heraus­
gegebenen Flugblätter mit 
der früheren Benennung 
„Sojus“. damit die zaristi­
sche Polizei nicht denken 
sollte, daß sie die Organisa­
tion durch die Verhaftungen 
zerstört hätte. Wladimir 
Iljitsch leitete die Bewegung 
auch vom Gefängnis aus. Er 
schrieb Texte für Flugblät­
ter, das Programm der Hand­
lungen, einzelne Anweisun­
gen für die Genossen.

Wie konnte das durch die 
Wände des 
werden? Das 
in den Büchern, die erlaubt wa­
ren, ins Gefängnis zu überge­
ben, schrieb man zwischen den 
Zeilen des gedruckten Textes 
mit Milch sehr fein den nöti­
gen Text. Wenn die Milch

ben.
Diese mühevolle, wichtige, 

notwendige Arbeit 
sehr sorgfältig und 
schnell

Kerkers getan 
geschah so:

(Anfang siehe Nr. 244, 240; 
des Vorjahrs)

wurde 
„ doch

in Stepan Iwano- 
witschs Wohnung (Simbir- 
skaja Straße, Nr. 12) ge­
macht, wo zu dieser Zeit die 
nach Wladimir Iljitschs Ver­
haftung angekommene Mut­
ter Maria Alcxandrowna und 
seine Schwester Anna Iljini- 
tschna wohnten.

Aber die „Ochranka“ (so 
nannte man die Geheimpoli­
zei) war auf der Hut: am 23. 
August 1896 wurden Stepan 
Iwanowitsch und seine Frau 
Ljuböw Nikolajewna verhaf­
tet. Als Stepan Iwanowitsch 
am ersten Tag seiner Haft 
durch das vergitterte Fenster 
in den Gefängnishof sah, er­
blickte er eine Gruppe Ge­
nossen beim Spaziergang: un­
ter ihnen war auch Wladi­
mir Iljitsch. Er bemerkte so­
gleich Stepan Iwanowitschs 
Gesicht, und es gelang ihm, 
dem Häftling der Kammer 
des oberen Stockwerks, Gleb 
Maximilianwitsch Krshisha­
nowski, mitzuteilen. „Unter 
dir ist der Chochol“ (das war 
einer von Stepan Iwanowitschs 
Decknamen). Krshishanowski 
begann sofort an einem Heiz­
rohr zu klopfen und setzte 
sich durch dieses geheime 
„Telefon" mit Stepan Iwa­
nowitsch in Verbindung. Das

war sehr wichtig, weil man 
sich verabreden konnte, wie 
man sich auf den Verhören 
mit den Gendarmen zu hal­
ten hatte. Im Ergebnis muß­
te die Polizei Stepan Iwano­
witsch bald freiiassen, weil 
seine Aussagen keine Mög­
lichkeit boten, eine Beschul­
digung aufzustellen. So ge­
lang es, die Organisation zu 
bewahren und ihre Arbeit 
fortzusetzen, wenn der Be­
stand auch nicht vollzählig 
war und die Polizei ständig 
Durchsuchungen unternahm.

Im Februar 1897 ließ man 
eine Gruppe’ Genossen mit 
Wladimir Iljitsch an der 
Spitze, die auf drei Jahre 
Verbannung nach Sibirien 
verurteilt waren, für einige 
Tage frei, um sich zur Reise 
vorzubereiten. Weil sie der 
Polizei schon alle bekannt 
waren und ihre Gesichter 
nicht mehr zu verbergen 
brauchten, gingen sie in ein 
Fotoatelier und ließen sich 
alle zusammen fotografieren.

An einem Februarabend 
versammelten sich Wladimir 
Iljitsch und alle, die mit ihm 
in die Verbannung gingen, 
mit großer Vorsicht, um über 
die weitere Arbeit der Orga­
nisation zu sprechen. Diese 
Versammlung fand bei Ste­
pan Iwanowitsch statt, der 
damals auf dem Samsonjew- 
Prospekt im Haus Nr. 16 
wohnte. Das wichtigste, was 
Wladimir Iljitsch den zu­
rückgebliebenen Genossen 
mit seiner ganzen Energie 
vermachte, war, daß die re­
volutionäre Organisation 
..Kampfbund“ erhalten blei­
be.

(Wird fortgesetzt)

Pioniere sind, 
die Initiatoren

Ein Brief

Anna Beller besucht die 4. Klasse 
der Haljublnkaer Schule im Rayon 
Taranowski, Gebiet Kustanai. Sic 
ist eine disziplinierte Schülerin und 
hat Im muttcrsprachlichen Deutsch­
unterricht nur ausgezeichnete No­
ten.

KindeiFfeiinilsGhaft
Klage einer Schulbank

Liebes Väterchen Frost! 
Ich bin noch Rar nicht alt. 
Wenn es aber so weiter geht, 
befürchte -ich, daß man mich 
recht bald aus unserer Klasse 
hinauswerfcn muß und ich 
nicht mehr da bin zum schö-

zukriegen. Den Kindern bin 
ich von Herzen zugetan, stehe 
ruhig, wenn sie schreiben, da­
mit keine Tintenkleckschen 
auf die Kontrollarbeiten fal­
len. Auf mir saßen schon vie­
le Kinder. Wanja. Peter, An­

sagte zu Raschid, der gerade 
auf mir saß: „Diese Bank hat 
mir gute Dienste geleistet. 
Meinen letzten Schulaufsatz, 
für den Maria Iwanowna mir 
eine 5 gab, schrieb ich auf 
ihr. Schone sie, damit sie

Vor zwei Jahren bekamen 
die Kinder des Gemüsesow­
chos „Erkinski” eine präch­
tige Achtklassenschule. Nach­
dem sie eingezogen waren 
und es jetzt genügend Räume 
gab, schlugen die Pioniere 
vor. in der neuen Schule ein 
Lenin-Museum einzurichten. 
Sie gingen sogleich ans Werk.

Jetzt ist das Museum schon 
eröffnet. Die gesammelten 
Exponate geben dem Besu­
cher eine klare Vorstellung 
über Iljitschs Leben und 
Schaffen.

Besonders eindrucksvoll ist 
die Komposition „Im Rasliw“. 
Daneben steht auch das Mo­
dell des Panzerwagens, von 
dem W. I. Lenin sprach. An

einer schön ausgestatteten 
Schautafel (Jammen kleine 
Lichtchen auf — das ist der 
Plan GOELRO.

Eine Gruppe von Schülern 
der 6. und 7. Klasse mit 
Alexander Mametow an der 
Spitze hat ein Fotoalbum 
über W. I. Lenin und ein an­
deres über N. K. Krupskaja 
angefertigt.

Unlängst bekam das Mu­
seum von der Unionsflrma 
„Melodija" Schallplatten mit 
Lenins Reden, die die Pionie­
re sich in den Pionierver­
sammlungen anhören.

J. WELSCH

Gebiet Taldy-Kurgan

Es war ein freudiges Er­
eignis für die Mitglieder des 
Klubs füi ’ 
Freundschaft der Mitschu- 
rin-Schule. als unlängst ein 
Brief von dem Vorsitzenden 
des Staatsrates der DDR 
Walter Ulbricht eintraf.

Es war'die Antwort auf die 
Gratulation der Schüler zum 
20. Jahrestag der DDR.

Der Brief von Walter Ul­
bricht war der Anlaß zu ei­
nem feierlichen Appell in 
der Schule. Die Schülerin 
der 6. Klasse Walja Poljan­
skaja las ihn vor. „Ich er­
widere Ihre guten Wünsche 
in der Überzeugung, daß 
unser gemeinsamer Kampf 
für Frieden, Demokratie und 
Sozialismus zu neuen Erfol-

internationale

zend empfing ich am ersten 
September die Kinderschar. 
Mein Platz ist in der zweiten 
Reihe, und auf mir sitzt jetzt 
zum erstenmal im Leben ein 
Schmierpeter. Was muß ich. 
liebes Väterchen Frost, nicht

te hat er mir recht dick ins 
Gesicht geschmiert:

„Wer auf einer Schulbank 
sitzt, der muß sie beschreiben, 
wenn er will am Leben blei­
ben." Dabei hat er in jeder 
Zeile zwei Fehler gemacht 
und darunter stand: FANTO­
MAS.

Liebes Väterchen Frost, 
bringe meinem Schmierpeter

gen führen wird", schrieb 
Walter Ulbricht.

Die Schüler beschlossen 
auf dem Appell, die Arbeit 
des Klubs für internationale 
Freundschaft noch mehr zif 
entfalten.

I. MUKOWNLN
Uralsk

Larissa Drlndcl Ist eine der besten 
Schülerinnen der 8. Klasse der Paw­
lodarer Schule Nr. 8.

nen Neujahrsfest und den lu­
stigen Winterferien. Es wäre 
mir sehr schade. Ich höre so 
gerne zu. wenn die Lehrerin­
nen mit den Schülern über in­
teressante und nützliche Sa­
chen sprechen, wenn sie sin­
gen,und bin auch gern bereit, 
in der Bastclnstundc etwas ab-

neliese. Orik. Raschid, Lconid 
u. a. Sie waren alle sehr an­
ständig und lebten mit mir 
in Freundschaft.

Im vorigen Jahr hatten wir 
Besuch. Ich erkannte in dem 
strammen Soldaten kaum den 
Wanja.

Er streichelte mich und

noch recht lange in unserer 
Klasse stehen kann.“ Raschid 
hat mir auch nie was zuleide 
getan.

Im Sommer wurde ich 
frisch gestrichen. Ich freute 
mich, daß ich eine helle Farbe 
bekam, und freundlich glän-

alles dulden! Mein schöner 
Glanz ist dahin! Mit Wasch­
pulver wurde ich schon ge­
waschen! Die schöne Farbe 
ist abgekratzt..

Nicht genug, daß er mich 
mit „Fratzen“ schmückt, jetzt 
will er gute Kinder von mir 
abschrecken. Mit blauer Tin-

keine Geschenke! Nur wenn 
er Dir verspricht, anständig 
zu werden, so soll meine Kla­
ge nicht gewesen sein. Er soll 
verstehen, daß ich allen gehö­
re.

Meine besten Grüße an Ih­
re Enkelin Schneewittchen 
und an Frau Holle.

Fotos: D. Neuwirt

Hauptrekord-Gesundheit
Zwei Tage dauerten in Sa­

ran die Sporlwettkämpfe. die 
Im Rahmen der Herbstetappe 
der Spartakiade ausgetragen 
wurden. Daran beteiligten 
sich Mannschaften aus neun 
Schulen der Stadt.

Am ersten Tag starteten 
die Jungen. Sie wetteiferten 
in der Sportmanege der 
Bergbauberufsschule auf der 
30 Meter-Strecke. Schon ei­
nige Jahre dominierten hier 
fortwährend die Sprinter aus 
der Mittelschule Nr. 4. Dies­

mal siegte aber der Schüler 
der 9. Klasse aus der Schule 
Nr. 1 Jura Moskowski. Ihm 
genügten 4.2 Sekunden, um 
die 30-Meter-Strecke zurück­
zulegen.

Stabile Resultate zeigte 
Wolodja Chwan. Seine Sport 
art ist der Dreisprung, und 
hier gibt es für ihn wenig 
gleichwertige Gegner. Auch 
diesmal truR er hier den Sieg 
mit 13 Meter 22 Zentimeter 
davon. Nicht umsonst ist er 
Sieger unter den Schülern

des Gebiets Karaganda.
Einen neuen Rekord stell­

te im Kugelwerfen der Ver­
treter der Schule Nr. I Mi­
scha Katanas auf. Von nun 
ab beträgt er 10 Meter 42 
Zentimeter.

Bei den Mädchen zeichne­
ten sich die Vertreterinnen 
der Schule Nr. 1 aus. Tanja 
Russakowa wurde Siegerin 
im Diskuswerfen und im 
Weitsprung.

Am nächsten Tag „klärten 
ihre Beziehungen“ die Schü­

ler der 5.—8. Klassen. Hier 
führten die Vertreter der 
Mittelschule Nr. 4 das Regi­
ment. Galja Bartaschewitsch 
siegte in zwei Sportdiszipli 
nen: im Weitsprung (4.80) 
und im Hürdenlauf. Ihre 
Mannschaftskameradin Olga 
Lasarewa trug den Sieg im 
Finale des 30 Meter-Laufes 
mit 4.7 Sekunden davon.

Bei den Jungen triumphier­
te der Schüler Mischa Kras 
now (Schule Nr. 26). Er 
sprang am weitesten und 
am höchsten.

In der Mannschaftswertung 
belegte die einträchtige 
Mannschaft der Mittelschule

Nr. 4 (Körperkulturlehrer 
A. P. Butows und K. Sch 
Schagabitdinow) den 1. Platz. 
Sie wurde mit dem Wander­
pokal der Stadtabteilung 
Volksbildung und einem Eh 
rendiplom 1. Stufe ausge­
zeichnet.

Der wichtigste Sieg aber 
den alle Teilnehmer dieser 
Sporlwettkämpfe ’ davontra­
gen. ist die Gesundheit, denn 
in einem gesunden Körper 
ist auch ein gesunder Geist. 
Das wissen die Saraner Schü­
ler sehr gut.

H. HEIDEBRECHT 
Saran

ABija— 
unser 
Vorbild

Unsere Schule Nr. 11 be­
suchte der Kommandeur der 
Heldin der Sowjetunion Ali­
ja Moldagulowa. Genosse 
Uralski. Es war sehr still im 
Saal, als er uns von der Hel­
din und von ihren Kamera­
den erzählte.

Es war ein tapferes Mäd­
chen. Alija hatte eine schwe­
re Kindheit, aber sie hielt 
auf gutes Lernen. Wir wol­
len Alija ähnlich sein und 
vorerst auch gut lernen.

Jetzt lesen wir die Erin­
nerungen des Genossen Ural­
ski. Er hat uns sein Buch 
geschenkt.

Lena JEMELJANOWA, 
Klasse 6a 

Aktjublnsk
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NORA PFEFFER
Heute begeht die bekannte und beliebte sowjetdeut­

sche Dichterin Nora Pfeffer ihren 50. Geburtstag. Im 
Jahr 1919 im sonnigen Tbilissi geboren, 
wurde sie 20 Jahre später Lehrerin. Diesen Beruf fibl 
sie auch heute noch an der Universität In Alma-Ata 
aus. wo sie Deutsch unterrichtet.

Unseren Lesern ist sie als begabte Dichterin und 
Übersetzerin bekannt. Ihre Gedichte zeugen von fein- 
geistigem Sinn und inniger Herzlichkeit, die es ihr 
erlauben, tief Einblick zu nehmen in die menschliche 
Seele. Für die Kinder ist sie die „Märchentante Nora", 
die sie immer wieder mit neuen, zumeist schelmisch-lu­
stigen. unaufdringlich-belehrenden Gedichten aus dei 
Kinder- und Tierwelt erfreut. Ihr Kinderbuch „Nur 
nicht heulen über Beulen" Ist In den Buchhandlungen 
längst vergriffen, und die kleinen Leser warten schon 
mit Ungeduld auf ein neuds. in dem sie auch die ne­
benstehenden schönen Gedichte sehen möchten.

Wir gratulieren der Dichterin — auch Im Namen 
unserer Leser — zu ihrem 50. Geburtstag und hoffen 
und wünschen, daß sie uns noch öfter als bisher mit 
neuen Werken erfreuen wird.

Herzliche Grüße und Glückwünsche, liebe Nora Pfef­
fer!

Der brave
In Afrika, dem heißen Land.
Da lebt ein braver Elefant. '
Er ist gefällig und gescheit 
Und hilft den Menschen jederzeit.
Er pflückt mit seinem langen Rüssel 
Für Sie die reifen Kokosnüsse 
Und schleppt mit Leichtigkeit alleine 
Die allerdicksten Urwaldbäume. 
Bewässert fleißig das Qemüse. 
Auf daß es immer besser sprieße. 
Und schaukelt auch die Negerkleinen, 

. Damit sie lachen und nicht weinen.
Drum liehen ihn im Dorf die Kinder 
Und die Erwachsenen nicht minder.

~Es~war ein «chönerSorrmfertag! ---------------------
-Die.Neger gingen auf die Jagd. ____________

Im Dorfe blieben ganz allein 
Die alieriühcsten Negerlein. 
Die plantschten nun im Blauen Nil. 
Da schoß heran ein Krokodil. 
Piß auf sein schreckliches Gebiß... 
Dje Kinder schrieen wie am Spieß! 
Doch schon im nächsten Augenblick 
Beklagt das Scheusal sein Geschick. 
Denn plötzlich war mit Blitzesschnelle 
Der brave Elefant zur Stelle.
Umschlang mit seinem Rüsselschlauch

Elefant
Des Ungeheuers Paiizefbauch,

• Warf in die Höh’ das Krokodil, 
Als wâr's für ihn ein Kinderspiel! 
Und durch die Luft in weitem Bogen 
Kam das Reptil zurückgeflogen ■■ 
Und lag zerschmettert nun am Nil, 
Das schauderhafte Krokedill

Doch kaum war die Gefahr vorbei. 
Ertönt vom Dorfe her Geschrei.
O. weh! Ein Dach aus Schilf und Stroh, 
Das brannte plötzlich lichterloh- 
Das ganze Dorf wär' abgebrannt. 
Wenn nicht der brave Elefant!
Wie eine echte Feuerwehr

— Benutzte seinen Rüssel er.--------------------------
Sog Wasser aus dem nahen Fiuß^ 
Das würde nun zum Regenguß. ------ - 
Denn mit dem Rüsselwasserschlauch 
Sprang mutig er durch Qualm und Rauch, 
Und Strahl auf Strahl ließ er bellende 
Nun spritzen über Dach und Wände, 
Bis nichts mehr schwelte oder glühte. 
Und auch kein einz’ger Funken sprühte.

So rettete der Elefant 
Das ganze Dorf-vom Feuerbrand.

rv AS vergangene Jahr hat den
*■' Sportlern und Sportfreunden 

Kasachstans viele Erfolge, aber auch 
einige bittere’ Enttäuschungen ge­
bracht. Das wichtigste Ergebnis des 
vergangenen Jahres ist jedoch, daß 
die Zahl der aktiven Sportler in un­
serer Republik noch mehr ange­
wachsen ist. daß eine Menge von 
verschiedenen Sportbauten ihrer 
Bestimmung übergeben wurde und 
daß das Ansehen des Kasachsla- 
ner Sportes in unserem Lande noch 
höher gestiegen ist.

Wenn wir von den einzelnen 
Sportdisziplinen sprechen, so müs­
sen wir vor allem die Sportler aus 
der Volleyballmannschaft „Burc- 
vyestnik" (Alma-Ata) erwähnen, die 
erstmals in der Sportgeschichte un­
serer Republik die Goldmedaillen 
der Landesmeisterschaften in einer 
Mannschaftsdisziplin erkämpften. 
Zwei Spieler dieser Mannschaft, 
nämlich Vateri Krawtschenko und. 
Oleg Antropow, konnten nun zu den 
goldenen Olympiamedaillen noch 
die Medaillen der Landesmeister 
gesellen.

Auch die Ring- und Boxkämpfer 
Kasachstans haben im verflossenen 
Jahr wiederholt Beweis davon abge­
legt, daß mit ihnen nicht gut Kir­
schen essen ist. So haben beispiels­
weise die Ringkämpfer unserer Re­
publik während der Wettkämpfe um 
den Landespokal im klassischen 
Ringkampf den Landesmeister, die 
Mannschaft Grusiens, bezwungen; 
die Freistilringer Kasachstans kön­
nen auf einen Sieg über die Mann­
schaft Moskaus zurückblickcn.

Nur knappe Niederlagen haben

Sportumschau 
zur Jahreswende
unsere Boxkämpfer von den Lan­
desmeistern — der Mannschaft der 
Russischen Föderation und von 
der Vertretung Leningrads—erlitten, 
als nur ein Punkt die Waagschale 
zugunsten der letzteren neigte.

Was die einzelnen Sportler Ka­
sachstans betrifft, so können wir 
mit berechtigtem Stolz den Welt­
meister im Wurftaubenschießen Va- 
leri Serow nennen, der diesen hohen 
Titel in Spanien erkämpft halle. 
Auf der „Frcihcitsinsel" Kuba er­
kämpfte ein. anderer Alma-Atacr - 
Igor Valctow zusammen mit seinen 
Mannschaitskameraden den Welt­
meistertitel im Fechten.

Europameister der Junioren wur­
den die Volleyballer aus Alma-Ata 
Larissa Bergen und Nikolai Rago­
sin. Dieselbe Ehre wurde in Öster­
reich dem Schwimmer Schestopalow 
zuteil. Auch im Wasserspringen 
gibt es in Kasachstan jetzt einen 
Junioren-Europameisfer, nämlich 
Chatschenko; „Bronze" gewann zu 
den Europameisterschaften im Was­
serspringen Tereschtschenko. Die 
Silbermedaille der Junioren er­
kämpfte zu den Europameister­
schaften in Budapest der Alma-Ala- 
er Juri Togobczki, Ganz besonders 
muß der Erfolg von Alija Serikba- 
jewa erwähnt werden, der ersten 
Kasachin, die den hohen Titel einer

Landesmeisterin im Tischtennis er­
kämpfte. Stolz kjnn auf die Erfol­
ge seiner Zöglinge auch der bekann­
te Tennistrainer Augustin Welz 
sein: die jungen Tennisspieler aus 
Alma-Ata wurden Sieget der Lan­
desspartakiade der Schüler. Marina 
Kroscliina wurde Landesmeisterin 
der Juniorinnen.

Einen ausgezeichneten Erfolg hat 
im Reitsport Alexander Tischkow 
zu verzeichnen: zu den Landesmei­
sterschaften erkämpfte er zwei 
Gold- und ebensoviel Silbermedail­
len. Landesmeisterin im Sporttau­
chen wurde unsere Landsmännin Na- 
deshda Turukallo. Die Skilangläufer 
Iwan Garanin und Alexander Sus- 
lew wurden Sieger des Turniers 
..Olympiahoffnungen". Die Silber­
medaille erkämpfte im Unionsetap­
penrennen, das in diesem Jahr auf 
den Straßen Kasachstans und Kir­
gisiens ausgetragen wurde, det 
Älma-Ataer Wiadislaw Kucharski. 
Auch im Bahnrennen genießen die 
Vertreter Kasachstans Lunewa, 
Dsjuban, Koschkarow und Stepa- 
nenko in Sportkreisen unseres Lan­
des hohes Ansehen. Zur Spitzen­
klasse des sowjetischen Sportes ge­
hören auch die Gewichtheber Wol- 
demar Drechsler — Landesmeister 
im Drücken. Preisträger der Lan­
desmeisterschaften Fjodor Piperidi,

Viktor Zichlcr. Nikolai Pachutjko. 
Peter Hergel u. a. Im klassischen 
Ringkampf wurden Nasarenko und 
Moloshin Sieger in internationalen 
Wettkämpfen. Ludmilla Mironowa 
erkämpfte die Bronzemedaille der 
Landesmeisterschaften im Eisschnell­
lauf. Der Leichtathlet Wcnjamin 
Soldatenko wurde Landesmeister 
und Preisträger der Europameister­
schaften in Athen im Sportgehen.

Aber leider blieben den Sport­
freunden Kasachstans auch einige 
Enttäuschungen nicht erspart. So 
ist z. B. die Kairatmannschaft aus 
der Fußballoberliga unseres Lan­
des ausgeschieden; dasselbe Schick­
sal hat auch die Handballer und 
Schachspieler Kasachstans ereilt 
Ernste Besorgnis erregt das Spiel 
der Hockeymännschaft „Dynamo^’ 
und der Basketballer aus der Lo- 
komotivmannschaft (Alma-Ata). 
Schon im vorigen Jahr mußten un­
sere Basketballer „Nachprüfungen" 
ablegcn. d. h. sich in einem zusätz­
lichen Turnier das Recht erwerben, 
in der Oberliga zu spielen. Daran 
konnte auch das glänzende Spiel 
des erfolgreichsten Korbjägers der 
vorigen Meisterschaften Viktor 
Weißmann nichts ändern. Mehr hät­
ten wir auch unseren Leichtathleten, 
Turnern und Eisschnelläufern zu­
getraut. Aber im großen und gan­
zen sind die Erfolge unserer Sport­
ler im verflossenen Jahr äußerst zu­
friedenstellend gewesen.

Zum Schluß wollen wir all unse­
ren Sportlern und Sportfreunden 
viel Erfolg im kommenden Jahr 
wünschen.

H. PFEFFER. 
Sportberichterstatter 
der „Freundschaft"

Die Giraffe
Fortgelaufen aus dem Zoo
Ist die scheckige Giraffe
Und spaziert nun lebensfroh
Durch die Straßen, durch die Gassen.

Plötzlich bleibt wie angewurzelt
Sie vor einem Hause stehen: 
Aus dem Schwalbennest gepurzelt 
Ist ein Junges aus Versehen.

Liegt im Staube, ihr zu Füßen, 
Piept aus voller Vogellunge. 
Nein, sie läßt sich’s nicht verdrießen:
Hebt ins Nest das Schwalbenjunge.

Die Giraffe wandert weiter...
Was ist da für ein Malheur?
Auf dem Fußweg liegt die Leiter 
Und daneben — der Monteur.

Ach’, die morschen alten Sprossen 
Sind nun endgültig kaputt.
Der Monteur, der ist verdrossen:
Fallen tut ja niemals gutl

Hinkt zu der Lateroenstange. ____
Wo das Lämplein ausgebrannt.
Wie soll er hinaufgelangen.
Wenn ihm schmerzen Fuß und Hand? 1

Die Giraffe greift zur Lampe, 
Die im Kasten nebenan.
Schraubt sie-sachte in die Ampel, 
Ja. das wäre nun getan!

Einen Jungen, einen kleinen. 
An dem Gartenzaune dort.

aus dem Zoo
Sieht sie herzzerbrechend weinen. 
Denn sein Luftballon ist fort

Tn des Baumes höchstem Wipfel 
Schimmert durch das Blättergrün 
Der Ballon als roter Tüpfel.
Und der Knirps, der kann nicht hin.

Ohne auf den Baum zu steigen, 
Greift sie nach dem Luftballon. 
Löst das Schnürchen aus den Zweigen, 
Und nun hat's der Peter schon.

Sieh, die Puppe fliegt kopfüber
Vom Balkon. Etage vier. 
Einen leichten Nasenstüber 
Gibt sie dem Girafffentier.

Von der vierstöckigen Höhe 
Ruft Luise gleich darauf:

I ..Ei, wie gut. daß ich dich sehef- 
Heb mir doch mein Püppchen auf!"

Die Giraffe beugt sich nieder.
Nimmt beim Schopf das Puppenkind, 
Reicht es der Luise wieder 

’VdTTer Vorsicht und gelind.

Da verspürt sie plötzlich Hunger.
Schnell entschlossen macht sie kehrt 
Und marschiert nun gar nicht ungern 
Durch das Tor, das aufgesperrL

Ach. das Tiergartengehege.
Das ist doch der schönste Ort, 
Und .Luise und der Peter 
Sind nun häufig Gäste dort.

Kohle am ewigen Schnee
ALMA-ATA. (TASS).. in der 

Nähè des ewigen Schnees des 
nördlichen Tienschans wurde eine 
Lagerstätte von geringaschenhalli- 
ger Kohle erkundet. Das große 
Steinkohlenflöz erstreckt sich über 
10 Kilometer. Es ist fast ganz für 
Tagebauverfahren geeignet.

Nach Berechnung der Geologen 
übersteigen die Vorräte dieser 
Naturvorratskammer, die in der 
Höhe von etwa 2 500 Meter über. 
dem Meeresspiegel gelegen ist., 
50 Millionen Tonnen. Die Lager­
stätte ist von gnoßem Interesse 
für die Hochgebirgsrayons des 
Siebenstromgebiets, die von der 
Haupteisenbahnsfrecke weit ent­
fernt sind. Die Gewinnung dieser 
Kohle wird um einige Male billi­
ger als der Brennstoff sein, der 
gegenwärtig aus dem Karagandaer 
Kohlenbecken hierher zugestellt 
wird.

Auf der Leinwand im Januar
X

> Im ersten Monat des Lenin-Ju- 
biläümsjahres wird man mit the­
matischen Filmvorführungen unter 
der Devise „Die Ideen Lenins le­
ben und siegen" beginnen. Dazu 
wurden die besten Filme ausge- 
wählt,' die die Größe der Gestalt 
W. 1. Lenins, seine historische Rol­
le als Begründer der Kommunisti­
schen Partei und des ersten Arbei­
ter-und-Bauern-Staates klarlcgen

Von den neuen Filmen wäre be­
sonders das Werk der Moldauer 
Filmschaffenden „Dieser Augen­
blick“ zu erwähnen. Er ist den Hei- 
den-Antifaschislen gewidmet, die im 
Kampl für die Freiheit Spaniens 
ihr Leben opferten. Es waren jene 
Kämpfer, die bis zum letzten 
Atemzug dem lichten Ideal des So­
zialismus und der Demokratie 
treu blieben.

Was führte diese Menschen aus 
verschiedenen Ländern in das ferne 
Spanien, das im Feuer des ersten 
offenen Zusammenstoßes mit dem 
Faschismus lohte5 Es war der 
innere Drang, das Bestreben, das 
Land zu verteidigen, es vor der 
faschistischen Invasion zu retten 
Sie waren nicht immer sehr gute 
Soldaten, doch Kämpfer waren sie 
alle ausgezeichnete Ober solche 
Kämpfer erzählt der Film.

Die Hauptrolle des Adam Michai 
spielt der Schauspieler des Thea­
ters in Belzy M Wolontir. Dem 
Film, der von dem bekannten mol­
dauischen Regisseur E. Lotjanu 
gedreht wurde, hat man auf der 
10 zonalen Filmschau de» Wett­
bewerb» der ba'tischen .Unionsre­
publiken. Belorußlands und der Mol­
dau die höchste Auszeichnung, den 
Preis ..Der große Bernstein", ver­
liehen
-Mit großem Interesse werden die 

Zuschauer auch den Film ..Ich bin 
seine Braut“ aufnehmen, der nach 
den Motiven der Erzählung „Die 
Brant” von A. Tschakowskl im

Filmstudio „Mosfilm” geschaffen 
wurde.

Hier sind zwei Hauptthemen eng 
verknüpft: die Treue in. der Liebe, 
die alle Schranken überwindet, 
und die Gerechtigkeit, die in un­
serer Gesellschaft 'triumphiert.

Eine Gerichtsverhandlung. Durch 
Untersuchung und Verhör der An­
geklagten ist anscheinend die 
schwere Schuld des Angeklagten 
Charlamow, des Meisters eines 
chemischen Kombinats, festgestcllt. 
Man verurteilt Wolodja zu drei 
Jahren Besserungsarbeitskolonie. ‘ 
Doch ein Volksbeisitzer, der alte 
Kommunist Mitrochin, und’ das 
Mädchen«Walja. die Wolodja liebt, 
zweifeln an der Richtigkeit des Ur­
teils. Im Ergebnis langwieriger Be­
mühungen vieler Menschen- siegt 
das gute Moralprinzip. Die Sache 
Wolodjas wird überprüft, und das 
Gericht spricht ihn frei.

In der Rolle Waljas tritt die 
populäre Filmschauspielerin N. 
Welitschko aut. die dem Zuschauer 
aus den Filmen „Schild und 
Schwert“ (die sowjetische Kund­
schafterin). „Nikolai Baumann“ 
(Nina) „Die Stille" (Assja) und 
vielen anderen bekannt IsL Gegen­
wärtig studiert N Welitschko an 
der Regisseurtakultät der Hoch­
schule für Filmschaffende In Mos­
kau. Die Rolle Charlamows spielt 
A. Fi’.iopenko und den Volksbei­
sitzer Mitrochin — Wsewolod Sa- 
najew. Regisseur ist N. Trachten­
berg.
. „Na, Ist das eine Jugend", so 
heißt ein neuer Film des Ellmstu- 
Jios „Gruslafilro“. der vom be­
kannten Regisseur R. Tscheidse 
nach dem Drehbuch S. Shgentis 
gedreht wurde. Das ist nicht ihre 
erste gemeinsame Arbeit .Der letz­
te Film, den sie zusammen mach­
ten. war „Der Vater des Soldaten”, 
der nicht nur bei uns, sondern

auch im Ausland großen Erfolg 
hatte. Der Film berichtet über Jun­
gen und Mädchen anfangs der 
vierziger Jahre, die gleich, nach­
dem sie die Schule absolviert hal­
ten, an die Front gingen, um ihre 
Heimat zu verteidigen. Hier sehen 
sie zum erstenmal dem Tod ins 
Auge, und von diesem Augenblick 
an beginnt eine neue Etappe ihres 
Schicksals, das sie durch Prüfun­
gen und Stählung Im Kampf zur
Heldentat führt.

Im Film sind K. Koridse, L. Ki- 
piani. G. Lomija, T. Toloraja und 
andere Schauspieler beschäftigt.

Die lettischen Filmschaffenden 
haben im Rigaer Filmstudio 'den 
farbigen Breitwandfilth’ „Die Zel­
ten der Landmesser“ nach dem 
gleichnamigen Roman von Rainis 
und Mathis Kaudsit herausge­
bracht. Im Film haben "Ereignisse 
im lettischen Dorf am Vorabend 
und nach der Bauernretorm in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts 
ihren Niederschlag gefunden. Re- 

- gle W. Puze. MitwirkenJe, Schau­
spieler: G. Zilinski, E.’ Pawuls, W. 
Artmane.

In den harten Jahren des Rin­
gens um die Sowjetmacht spielt 
der neue Film „Der Hinterhalt", 
den G. Basarow im Filmstudio 
„Klrgisfilm“ hergestcllt hat. Im 
Mittelpunkt steht die Gestalt eines 
Tschekisten. des Sonderhevoll- 
mächtigten der Grenzvcrwaltung 
Spalow. der einen Knäuel geheim­
nisvoller Morde und Provokatio­
nen entwirrt. Im Film spielen 1. 
Ledogorow, S. Ischakow, W. Ba- 
Ion. A Kotschetkow

„Die letzte Nacht der Klrt'dhelt“, 
so heißt die letzte neue Arbeit der 
aserbaidshanischen Filmschaffen­
den. Ein Film über Jugendliche 
und die Formierung der Persön­
lichkeit. darüber, daß es für dén 
jungen Menschen nicht so einfach

ist, den richtigen ' Weg im Leben 
zu finden. Regie A. Babajew. 
Drehbuchautor M. Ibragimbekow.

Noch ein Film über die Jugend­
lichen wurde im litauischen Film­
studio, von dem Regisseur A. Ara­
minos geschaffen: „Als ich noch 
klein war". Es handelt sich um die 
Freundschaft und die erste Liebe 
zweier junger Menschen.

Während der Winterferien wer­
den auf die Leinwand neue 
Spielfilme für Kinder gebracht. 
Das ist der Abenteuerfilm „Der 
Passagier von der .Äquator’", der 
im Gorki-Filmstudio von A. Ku­
rotschkin gedreht wurde, dann der 
Film „Das alte, alte Märchen", 
(„Lenfilm"), „Flipper“, ein Film 
über die Freundschaft eines Jun­
gen mit Delphinen (USA).

Für Kinder ist auch der • Farb­
film „Der König der Manege", 
über die Abenteuer des Bären Go- 
scha aus dem Zirkus, der zufällig 
In den Wald kommt. Produktion 
„Mosfilm“. Regie J. Tschulukln.

Die ausländischen Filmstudios 
werden mit folgenden Filmen ver­
treten sein: „Das WolfscCho" (Po­
len). „Der Bruder des Doktors 
Homer" (Jugoslawien), „Der Höl­
lenhafen*' (Ungarn). „Das Ehele- 
ben" (2 Folgen, Frankreich)

Von den Dokumentarfilmen sind 
besonders hervorzuheben „Die Sol­
daten des Friedens" (über die Frie­
denskämpfer aus verschiedenen 
Ländern, die einen großen Beitrag 
für die Sache des Dienstes an der 
Menschheit leisten), „Die Zusam­
menarbeit“ (Bericht über den Rat 
tür Gegenseitige , Wirtschaftshilfe, 
über das Leben und die Erfolge 
der RGW-Länder), „Tschechoslo­
wakei, das Jahr der Prüfung" 
(über die Ereignisse vom Frühling 
1968 in der Tschechoslowakei) und 
mehrere andere.

N. GORPINITSCH

Bei den 
Physikern 
Kasachstans

Die Akademie der Wis­
senschaften der Kasachi­
schen SSR vereinigt 25 For­
schungsinstitute. Das größ­
te von ihnen ist das Insti­
tut für Kernphysik.

Auf dem Hintergrund der ver­
schneiten Gipfel des Transilier 
Alatau heben sich besonders deut­
lich die mächtigen Gebäude der 
Forschungslaboratorien des Insti­
tuts für Kernphysik der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR. 1966 wurde hier das 
Zyklotron in Betrieb genommen 
und im Oktober 1967 — der Kern­
reaktor WWR-K angelassen.

Das Institut ist mit vielen mo­
dernen Untersuchungs- und Meß­
geräten sowie mit der Eiektronen- 
rechenmaschine „BESM-4" ausge­
rüstet. 1968 wurden fast T.5 Mil­
lionen Rubel für den Ankauf mo­
dernster Ausrüstung für die 
Forschungsarbeiten ausgegeben, 
fast ebensoviel Geld wurde in den 
Bau neuer Forschungslabors inve­
stiert. Und obwohl das letzte Bau­
objekt — das Gebäude für radio­
chemische Untersuchungen — erst 
1970 in .Betrieb-genommerrrwerden 
soll, ist‘dieses Irfstitut schon jetzt 
eines der größten Forschungs­
zentren des'Landes auf dem Ge­
biet der-Physik.

Hier arbeiten über , T 000 Mitar­
beiter. Sie sind mit theoretischen 
Untersuchungen auf den Gebieten 
der Kernphysik.’ der Physik und 
Chemie der Halbleiter, auf dem 
Gebiet der Optik und der Spektro­
skopie usw. beschäftigt. Das In­
stitut hat seine eigene Station der 
kosmischen Strahlen, die hoch in 
den. Alatau-Bergen liegt. Für die 
Lösung wichtiger wissenschaftli­
cher und volkswirtschaftlicher 
Probleme wurden von den Gelehr­
ten des Instituts Fachleute auf den 
Gebieten der Geologie, der Metal­
lurgie, der Chemie und anderer 
Wissenschaften zur Zusammenar­
beit herangezogen.

An die Physiker des Instituts 
wenden sich jetzt Atetallurgen und 
Onkologen, Bergleute und Archäo­
logen.' Sie alle bekommen stets 
praktische Hilfe sowie Konsulta­
tionen in theoretischen Fragen,

I. MALJAR
UNSERE BILDER: Ingenieur 

Onkabai Nadisbekow bereitet das 
Zyklotron zur Arbeit vor. Der 
Schichtleiter Wladimir Ryshich. 
der Schlosser Nikolai Surkow und 
der Ingenieur Amanta! Bekbajew 
führen Dosimetrieuntersuchungen 
im Raum des Kernreaktors durch.

Foto; I. Budnewitsch
(APN)

Wir gratulieren
Am 28. Dezember beging Kon­

stantin Baier seinen 69. Geburts­
tag. Wir wünschen - dem rührigen 
Laienkünstler, Korrespondenten

und Werber der „Freundschaft 
noch viele glückliche Lebensjahre 
im Kreise seiner Familie und 
Freunde.-

Joseph BAIER. Johannes 
WEISS. Klemens ECK

Die Redaktion schließt sich die­
ser Gratulation an.
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C<J»pOÜHaina(|)T:

Die „Freundschaft” 
erscheint füglich außer 
Sonntag und Montag

RedaktionsschluB 18 Uhr 

des Vortages (Moskauer 
Zeit)
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TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09. 
Stellv. Chefr. — 2-17-07, 
Redaktions s e k r e t fir — 

2-79-84. Sekretariat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23. 
2-18-71, Kultur - 2-74-26. Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50. 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45. Fernruf—72 I

TiinorpacpHR W3 r. UeaHHorpaa.
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